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Hrianös Vorstoß .
Räumungsfrage und deutsche Regierungskrise .

Pari » , <- Zanuar . ( Eigener vrahkbericht . ) An dem
Allni st errat , der am Dienstag stattfand , hat Briaad nicht
teilgenommen . Es unterblieb deshalb eine Aussprache über die

auswärtige Politik , wie sie sonst üblich ist . Der Talsache , dah
Rriond über eine Doch « , also bi » nach den Senalswahlen . von
Paris abwesend ist , wird seht auch in den politischen Kreisen im

Zusamwenhäng mit den Erklärungen , die er dem „ Mctin " abgab ,
und die in den Regiernngskreiseu lebhafte Beunruhigung
h - roorgerufen haben , eine gewisse Bedeutung beigelegt . Briond

scheint abwarten zn wollen , ob die Senalswahlen eine Stär -

kung der Linken des Senats bringen und damit seine Stellung im
kiabiocit stärken .

Daß die Parteien der Linken gewillt flnd , Briand und seine
Politik weiter zu unterstühen , beweist ein Artikel de » « Quoti .
dien " , in dem unumwunden und zum ersten Male la der nicht .
sozialistischen Presse zugegeben wird , dah die Fortsehuug der

Bheinlandbesehuog sich mit dem Geiste von
Locarno nicht vertrage . Da » Blatt betont , dah die

französische - Demokratie sich sedoch zu einem Schrill wie dem der

Zjäumung der befehlen Gebiete nur bereiterklären

könne , wenn sie jenseits des Rheins den gleichen Bersöh .
nungs willen feststelle . Falls die gegenwärtige Regierung » .
krise In Deutschland ein reaktionäres Kabinett ans Ruder

brächle , wäre diese Bedingung nicht erfüllt , und die französische
Regierung würde ihm mU Recht ein solche » Zugeständnis
verweigern , das sie einer frethelklichen Regierung gerne
machen würde .

Dir Forderung Briaods nach einer grohen Aussprache
über seine Auhenpolilik ist angesichts dieser Kegrühenswerlen
Schwenkung bei den Rndikalsoztalislen . die der „ Ouatidien " ver -
»ritt , deshalb sehr verständlich . Poluearö läßt deshalb am

Dienstagabend durch die Blätter verkünden , er werde sofort nach
dem Miederzusammenlritt der Kammern die Beratung der

ffeercsresorm und anderer vorlagen , darunter der eines
neuen Zalllarlfes , vornehmen lasten . Die Krise bleibt danach vor .

läusig noch in der Schwebe , sie dürfte ober wahrscheinlich schon im

Lause der nächsten Wochen schärfere Formen annehmen .

Di « » Ken wiedergegebene Aeußerung des „ Quotidien "
deckt sich dem Sinne nach mit Wendungen , die seit Ausbruch
der deutschen Regierungskrise in allen französischen Links -
blättern erschienen sind . 5! och nie ist allerdings in so beut -

licher Form die R ä u m u n g der besetzten Gebiete als eine

notwendige Folge der Locarno - Politik be -

zeichnet worden . Zugleich aber wird in scharf pointierter
Form die französische Bereitwilligkeit zur Räumung von dem

künftigen Kurs der Reichspolitik , also von der bevor -

stehenden Lösung der Regierungskrise abhängig ge -
macht .

Dieser Artikel des „ Quotidien� , dessen Bedeutung , wie
in unserem Pariser Telegramm mst Recht hervorgehoben
wird� dadurch erhöht wird , daß er in offenkundigem Zu -
sammenhang mit dem aufsehenerregenden Reuzahrs -
vorstoß von Briand steht , spricht eigentlich nur das

aus , was alle republikanischen Parteien Deutschlands längst
erkannt haben : daß nämlich eine erfolgreiche Fortsetzung der
Politik von Locarno und Thoiry durch eine deutsche Rechts -
regierung ausgeschlosien ist . Das hat schon bald nach dem

Slurz der Regierung Marx die „ Germania " zum Aus -
druck gebracht und es sogar als entscheidendes Argument
gegen die Bildung des Rechtsblockes angeführt . So wird
man sich nicht wundern dürfen , wenn hier im Hinblick auf
die Aussichten einer früheren Rheinlandräumung die

Bürgerblockpläne als objektiver Landesverrat be -

zeichnet wurden . Briands Vorstoß und die daran ge -
knüpften Pariser Kommentare stellen die beste Bestätigung
dieser Kennzeichnung dar .

Den Rechtskreisen sind diese Aeußerungen der fran -
zösischen Linken außerordentlich fatal . Bisher hofften sie
nämlich , daß es denen um Loebell und Westarp gelingen
würde , dem Reichspräsidenten einzureden , daß es für die

zukünftige Entwicklung der europäischen Politik ganz gleich -
gültig sei , wer in Deutschland regiere . Das ist ihnen jetzt
nicht mehr möglich . Wenn Hindenburg feine Entscheidung
trifft , dann tut er es nunmehr in voller Kenntnis der außen -
politischen Folgen seines Beschlusies .

Die . Hugenbergsche „ Nachtausgabe " versucht diesen
Schlag dadurch zu parieren , daß sie den Artikel des

fernt , solche Aeußerungen als „unzulässige Eingriffe " in die

deutsche Politik zurückzuweisen , benutzten sie sie als Argument
zugunsten ihres Kanzlerkandidaten .

Eine Einmischung würde nur dann vorliegen , wenn die

französisch « Regierung in offizieller Form auf die Lösung
der deutschen Regierungskrise Einfluß zu nehmen versuchen
würde . Das ist in k e i ne r Weife geschehen . Anderer -
seits kann man es keinem ausländischen Blatt verwehren ,
auch wenn es mehr oder minder offiziös ist , seine Ansichten
über die außenpolitischen Folgen einer Regierungsbildung
in diesem oder jenem Sinne zu äußern . Dieses Recht nehmen
auch wir — und wohl ebenfalls die Hugenbergpresse — voll
in Anspruch , wenn anderswo Regierungskrisen ausgebrochen
sind .

Die „ Nachtausgabe " bringt in ihrer Balkenüberschrift
zum Ausdruck , daß der „ Cuotidien " mit seinem Artikel

„ Hilfe für Briand in Berlin " suche . Denn Briand

stehe im schweren Kampf mit Poincar6 und hoffe auf eine

Stärkung seiner Stellung durch die Bildung einer Links -

regierung in Deutschland . W e n n de m s o i st — und wir

sind die letzten , die das bestreiten werden — dann ergibt sich
die Konsequenz von selbst : Da Deutschland im Interesse einer

früheren Rheinlandräumung nur wünschen kann , daß nicht
Poincar6 , sondern Briand die Oberhand behält , so können

nur die , die Poincaräs Sieg ersehnen , die Bildung eines

rechtsorientisrten Kabinetts in Deutschland wünschen .
W i r wünschen den Sieg Briands . Aber die D e u t s ch »

nationalen wünschen den Sieg Poincarös .
Ihnen sind eben die Ministerportefeuilles wichtiger als die

Rheffrlandräumung .

Sozialistische Disziplin bei den Senatswahlen .
parl », 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Führer der so-

zialistischen Kammerfraktion Lcau Blum Halle die sozialistischen
Senatswahlmänner von Paris und Umgebung für Dienstag
zu eurer Aussprache zusanunenberufen , wobei er sie nochmals
zu strenger Einhaltung der Parteidisziplin ausforderte . Jeder
sozialistische Wähler müsi « beim ersten Wahlgang für die sozia -
l i st i s ch e Liste und im zweiten Wahlgang für die Kartellist « .
wo ein « solche mit den anderen Linksparteien aufgestellt ist , stimmen .

Der Partei vorstand hat den südfranzösischen Abgeordneten
P a y r a au » der Partei ausgeschlossen , well er . entgegen
der Parole de » Nationalrats , in seinem Departement ( Ostpyrenäen )
dafür eingetreten ist , daß die Sozialisten gleich beim ersten Wahl -

gang gemeinsam mit den Radikale » vorgehen .

stimmen , die einer Kanzlerkandidatur Tirpitz nicht unfreund '
lich gegenüberstanden , mit großem Wohlbehagen abdruckten .

Damat » waren sie nicht so zimperlich und . weit davon ent >

Neue Memel - Negierung .
Nichtparlamentarrsch !

Alemel , 4. Januar . ( WTB . ) Wie zuverlässig bekannt wird , hat
der Gouverneur des Meinelgcbiets unter Nichtbeachtung von

Vorschlägen der Landtagsparteien Oberstaatsanwalt Seh mellitus

zum Präsidenten des Landesdirektoriums an Stelle des infolge des

Mißtrauensvotums des Landtags zurückgetretenen Falk ernannt .

Schwellnus hat bisher zwei neue Landesdirektoren ernannt , und

zwar den bisherigen Landesdirektor B o r ch e r t und den Kauf -
wann S Z e s k l e b a. Zwei weitere Direktoren sollen die Parteien
der Einheitsfront des Memellandiages vorschlagen .

Konzentrationslager für Kommunisten !

Rlemel , 3. Januar . ( RD. ) Nach einer Meldung der offiziösen
litauischen Telegraphenagentur ist in W o r n y ein Konzentrations¬
lager für Kommunisten errichtet worden . Dort werden olle unter -

gebracht , welche die ( Putseh - ) Ordnung des Staates und die Ruhe
der Bevölkerung stören .

Preffczwang .

Königsberg , 4. Januar . ( MTB . ) Auf Grund von umlaufenden
Gerüchten , daß dys Landesdirektorium den Beamten nur einen Teil
ihrer Gehälter werde auszahlen können , da wegen Ausbleibens
des Finanzanteils aus Kowno . den das Memelgcbiet
aus den Einnahmen für Zölle , Monopole und Akzisen zu erhallen
hat , die Kassen leer seien , bat die Redaktion der . Memell . Aund -
schau " das Laodesdirektorium um Aufklärung . Ihr wurde mit -

geteill , daß das Landcsdirektorium eine Auskunft hierüber a b -

lehne und beschlossen habe , der „ Memell . Rundschau " keinerlei

amtliche Nachrichten mehr zukommen zu lasten . Der Militär -

kommandant von Heydckrug , unter dessen Zensur das Blall steht ,
hat durch den litauischen Gouverneur die Anweisung erhall «», sede
Meldung hierüber zu unterdrücken .

Zn hankau haben englische Matrosen chinesische Kulis , die
Steine geworfen hoben sollen , mir dem Bajonett attackiert und
mehrere verletzt . 20 Matrosen sollen durch Stelnwürfe verwundet
worden sein .

Die Lawine .
WaS Reichswehr ttnd Marine kosten .

Von den Geschehnissen des öffentlichen Lebens in

Deutschland berühren keine in solchem Maße die innere

Politik unseres Landes wie die Vorgänge , die mit der

Reichswehr zusammenhängen . Im Ausland wird

kein ernsthafter Politiker der Reichswehr als Werkzeug der

äußeren Politik Bedeutung beimessen , aber innenpolitisch ist
ein glänzend ausgerüstetes Heer von hunderttausend Mann

« ine der Grundlagen der tatsächlichen Macht .
Um die Reichswehr ist jetzt ein politischer Kamps
entbrannt , heftiger als je in den Iahren zuvor .
Dieser Kampf wird auch auf die kommenden

Etatsberatungen sich erstrecken . Denn bei der Be -

ratung des Nachtragsetats für 1926 ist offen zutage getreten ,

daß im Reichswehrministerium hinter der demokratischen

Kulisse des Herrn Dr . Geßler von unverantwortlichen Kräften
aus dem Offizierkorps versucht wird , den Reichstag zu

hintergehen , so daß es zur Pflicht geworden ist . schärf -
stes Mißtrauen gegen Angaben des Wehrministerimns zn

haben .
Der Haushalt des Reichswehrmini sie -

riums für 1927 zerfällt , wie in den früheren Jahren , in

vier große Abschnitte , Reichswehrminister , Heerwesen , nicht

zu den Streitkräften gehörende Heereseinrichtungen , Marine .

Wie alle übrigen Haushalte ist er in den ordetzUichcn und

außerordentlichen Etat gegliedert . Der ordentliche Etat wieder

zerfällt in die fortdauernden und in d ' e einmaligen Ausgaben .
Die Gesamtausgaben im ordentlichen

H a u s ha l t machen aus : bei den fortdauernden Ausgaben
572,2 Millionen , bei den einmaligen Ausgaben 73,7 Mil -

lionen , insgesamt also 645,9 Millionen .
Da die Einnahmen des Wehrministeriums nur gering

sind ( Einnahmen aus Dienstgrundstücken . Verkauf unbrauch -
barer Geräte usw . im ganzen 10,7 Millionen ) , beträgt der

Zuschuß beim ordenllichen Haushalt 635,2 Millionen Mark .

In der Höhe der sachlichen Verwaltungskosten marschiert
der W e h r e t a t , wie im Vorjahre , weitaus an der

Spitze aller anderen ReichswArwaltungenz
in der Höhe der persönlichen AllWiben wird er nur

vom Reichssinanzmini st erium übertroffen .
Zu dem angeführten Zuschuß beim ordentlichen Haushalt

des Wehrministeriums tritt oann noch für 1927 der Zuschuß
beim außerordentlichen Haushalt mit 61,7 Millionen , so daß
der Gesamtzuschuß beim ordentlichen und

außerordentlichen Haushalt 697 Millionen

beträgt . Dieser Gesamtzuschuß ist von 1926 auf 1927 um

32,2 Millionen , von 1925 auf 1926 um 110 8 Millionen , von
1924 auf 1925 um 10 3, 8 Millionen gestiegen .
In den drei Iahren seit 1924 sind also die Kosten des Wehr -
Ministeriums um 2 4 6,8 Millionen , d. h. um einen

Betrag angewachsen , der um mehr als 50 Millionen höher
ist , als die gesamten inneren . Kriegslasten Deutschlands in

1927 und fast 30 Proz . der Reparationszahlungen beträgt ,
die aus dem Etat von 1927 aufzubringen sind .

Nach den Mitteilungen des Ministeriums besteht das

Heer in 1927 aus 3798 Offizieren . 20 671 Unter -

offizieren und 74 229 Mannschaften . Außer -
dem werden m der Heeresabteilung beschäftigt 3113 plan -
mäßige Beamte , 322 Beamtenanwärter , 2257 nichtbeamtete
Hilfskräfte , im ganzen 5692 Personen . Von diesen
werden ans die nach dem Friedensvertrag zugestandenen
4000 Offiziere und 96 000 Mannschaften angerechnet auf die

Offiziere 202 , auf die Mannschaften 1100 Köpfe . Die Zahl
der Beamten und der nichtbeamteten Hilfskräfte ist gegen den

Etat von 1926 ( 5443 Mann ) um 249 Beamte und Angestellte
gestiegen . Ein Vergleich mit der Beamtenzahl des kaiser -

lichen Heeres in 1913 ( etwa 12 0 4 2 Personen ) , der hier
aus Raummangel im einzelnen nicht ausgeführt werden

kann , ergibt bei aller Anerkennung der Verschiedenheit
zwischen einem Volksheer und einem Söldnerheer eine gerade -
zu riesengroße relative Mehrbeschäftigung
von Beamten in dem Hunderttausend - Mann - Heer .

Eine ähnlich „ großzügige " Wirtschaft liegt beim Unter -

offizierkorps vor . 1913 kamen im kaiserlichen Heer
auf rund 540 000 Mannschaften rund 94 500 Unteroffiziere ,
1927 in der Reichswehr auf 74 229 Mann 20 671 Unteroffi -
ziere , d h. es kamen 1913 auf ungefähr 5,5 Mann , 1927 auf

ungefähr 3,5 Mann 1 Unteroffizier . Demgegenüber spielt
die kleine Verminderung in der Offiziersstärke der Reichswehr

gegenüber der des alten Heeres keine Rolle . Dort waren

vorhanden 27 985 Offiziere auf rund 636 000 Mannschaficn
und Unteroffiziere , hier 3798 Offiziere auf 94 900 Unteroffi -

ziere und Mannschaften . Bei der Reichswehr entfällt also

auf etwa 25 Mann 1 Offizier , während in 1918 schon auf
etwa 22 7 Mann 1 Offizier vorhanden war . Bei Beurteilung
dieser kleinen Verminderung ist aber zu berücksichtigen , daß ,
neben der bedeutenden ziffernmäßigen Ueberlcg - enheit der

Unteroffiziere in der Reichswehr und der dadurch bedingten
größeren Entlastung der Offiziere , gewisse Heereseinrichtun -

gen . die früher einen starken Bedarf an Offizieren hatten , wie



Kommmrdanturen , Dezirkskommandos , Großer Generalstab und

viele andere jetzt ganz in Fortfall gekommen sind . Also auch
die kleine ziffernmäßige Verringerung der Offiziersstärke
schwindet sofort bei näherer Betrachtung .

Einen nock ) unerfreukichcren Ausblick als der cheeresetat
bietet für den Steuerzahler der M a r i n e e t a t. Kann es

schließlich verständlich erscheinen , daß bei der geographischen
Lage Deutschlands und den Verhältnissen , die durch den

Aersailler Vertrag geschaffen wurden , eine bewaffnete Macht
in dem zugestandenen Uuifang aufgebaut wurde und unter -

halten wird , so können solche" Gründe für das Bestehen der
Marine nicht angeführt werden . Welchen praktischen Zwecken
soll und kann die kleine deutsche Flotte dienen ? Die Frage
stellen , heißt sie negativ beantworten . Das einzige Ergebnis
des Bestehens der Marine ist , daß sie große , st e t i g
steigende Summen verschlingt , die weit besser
für andere , nützlichere Zwecke verwendet werden sollten .

Die fortdauernden Ausgaben des Marineetats

betragen in 1S27 136,8 gegen 126,8 Millionen in 1926 . Das

Mehr von 19 Millionen ist hauptsächlich in den Kapiteln In -

diensthaltung , Artillerie und Befestigungen und Torpedowesen
entstanden . Wie verschwenderisch in der jetzigen kleinen
Marine gewirtschaftet wird , zeigt ein Blick auf die Kapitel
aus dem Etat 1913 , die vergleichbar sind , weil sie die gleicken
Verwaltungszweigs umfassen . Bei jedem Vergleich zwischen
1913 und 1927 niuß natürlich berücksichtigt werden , daß die
kleine jetzige Flotte höchstens mit einem Zehntel
des Wertes der früheren großen Flotte eingesetzt werden
kann .

Um mit der Spitze zu beginnen : Es kostet die „ M a r i n e-
l e i t u u g" in 1927 3 869 009 Mark . In 1913 bezifferten sich
die Kosten des Reichsmarineamts und des Marinekabinetts
mit ihren 29 höheren , 271 mittleren und 99 Unterbeamten
auf 2 450 999 Mark . Dazu der Admiralsstab der Marine
mit 363 999 M. , ergibt insgesamt 2 814 999 M. gegen
3 869 999 M. für die kleine Flottille in 1927 ! Sowohl in
1913 wie auch in 1927 ° find die Gehälter der Chefs der Aemter
und einer Anzahl höherer Offiziere in anderen Kapiteln aus -
gebracht . Kapitel Indien st Haltungen : 1913 57 Mil -
lionen , 1927 24 Millionen . Kapitel Instandhaltung
der Flotte und der Werften : 1913 38 257 999 M. .
1927 36 287 999 M. Kapitel Artillerie und Befefti -
g u n g e n einschließlich Torpedo - und Minenwesen : 1913
24 435 999 M. , 1927 24 124 999 M. ! Jeder Kommentar zu
diesen Zahlen könnte ihre Wirkung nur abschwächen .

Besondere Aufmerksamkeit verlangen im Marineetat die
einmaligen Ausgaben und unter ihnen besonders die Kosten
der Schiffsbauten nebst Aninerungen . Die ein¬
maligen Ausgaben beanspruchen in 1927 86,5 gegen 71,3 Mil -
lionen in 1926 , also ein Plus von 15,2 Millionen . Entgegen
den von allen Reichsfinanzministern in Worten immer pro -
klaniiertcn richtigen Grundsatz , daß nur werdende Aus -
gaben auf Anleihen genommen werden dürfen , werden von
den unproduktiven Kosten für Schiffsbauten , die durch
Fortschritte der Technik oder bestenfalls im Lauf einer be -
stimmten Zahl von Jcchren zu altem Eisen werden , seit
Jahren schon stets steigende Anteile aus Anleihen
bestritten . Diese Anteile betrugen in 1925 19,4 . in 1926 28L .
in 1927 58,4 Millionen . Auf solche Weise erscheinen im Gc -
iamtabschluß die Ausgaben für Neubauten er -
heblich kleiner als sie tatsächlich sind und wer -
den deni Steuerzahler schmackhafter .

Zu dem gleichsn Zweck scheint die Marineverwaltung
. ausnahirissos noch ein zweites Mittel anzuwenden . Noch
dem Grundsatz , es ist immer nur der erste Schritt der kostet ,
werden bei der gewünschten Bewilligung e r st e r Raten d i e
Kosten der Neubauten stets möglich st niedrig
angesetzt . Hat das Parlament dann die ersten Raten
bewilligt und A gesagt , gibt es für alles folgende , wie es
auch aussehen mag , glatte Fahrt . Im Etat 1925 wurde die
erste Rate des kleiuen Kreuzers B angefordert . Kosten¬
anschlag 1 3 MilliotW . Bei der zweiten Rate im Etat 1926

Mrzt unö Bassenhpgiene .
Im Kaiser - und Kaiserin - Friedrich - Haus sprach der Ministerial -

direktor im preußischen Wohlfahrtsministcrium 0 e h e i m r a t
Krone über die Ausgaben des Arztes auf rassenhygienischem Gebiet .
Er beinüngelte das Wort Rafsenhi/giene , dos meistens in politischen !
und völkischem Sinne gebraucht würde , ohne sich ober für die Be -
zeichnung dieser Wissenschaft als Eugenik oder Defzendenz - Hygiene
nach Grotjahn einnssetzen . Er ging vom Wesen der Vererbung aus ,
bei der durch das Zusammentreffen von Ei und Samenzelle die sog «-
nannten vererbbaren Anlagen durch die sogenannten Thromosomen
auf das neue Individuum übertragen werden . Es könne bei diesem
Bererbungsvorgang niemals Eigenschaften oder Krankheiten , sondern
nur Anlagen vererbt werden . Der erste Forscher auf diesem Ge »
biet war der Auguftmermönch Gregor Mendel m Brünn , der
seine Forschungen mit der sogenannten ryten und weißen Wunder .
bkume begann . Aus diesen Kreuzungen hatte die erste Generation
rosafarbene Blüten . Bon deren Nachkommen zeigte ein Viertel rote .
ein Viertel weiße und zwei Viertel rosafarbene Blüten . Bei den
roten Blüten nennt man rot dominant und weiß rezessiv . Diese Er -
kenntnisse aus der Botanik wurden erst ungefähr 1999 auch in der
Medizin nachzuweisen versucht . Wesentlich bei der Vererbung aber
ist , daß sogenannte erworbene Eigenschaften nicht oererbt werden
können , also z. B. Verletzungen oder Nervenleiden der Kriegsschüttler
und so weiter sind nicht übertragbar . Ebenso ist der Ausdruck Erb -
silphilis ein Unsinn . Denn das Kind wird in diesem Falle genau so
wie der Erwachsene mit Syphilis infiziert . Es handelt sich also
gewissermaßen um eine erworbene Krankheit .

Etwas anderes aber ist es mit der häufig beobachteten Minder -
Wertigkeit bzw . den Keimschädigungen , die durch chronischen Alto -
holismus , unbehandelte Syphilis . Morphinismus , Kokainismus usw .
auf die Nachkommenschaft übertragen werden . Durch diese Krank -
hellen sind nämlich die Eltern in ihrem ganzen Organismus so ge -
schwächt , daß die Nachkommen eben als minderwertig geboren werden .
Der Redner ging dann auf das Problem der sogenannten Inzucht ein ,
worunter man Verwandtenehen versteht . Er führte als wissenswert ,
ohne sich näher dafür auszusprechen , die Tatsache an . daß in der
Familie der Ptolemäer , einem Fürstengcschlccht in Aegypten . iahr -
hundertelang Geschwisterehen möglich gewesen seien und die Kinder
aus diesen Ehen hervorragende Staatsmänner wurden . Bekannt ist
ja auch noch der Fall der Familie chabsbura , die sich durch die dicke
Unterlippe auszeichnet , die schon bei Rudolf v. Habsburg im Jahre
1273 nachzuweisen ist . Obwohl Moria Theresia , als sie sich im Jahre
1740 mit Franz von Lothringen oerheiratete , nachdem die Habsburger
im Mannesstamm ausgestorben waren , selbst kein « Anzeichen einer
dicken Unterlippe zeigte , so ist diefe noch bei den heute lebenden Habs -
bürgern häufig nachzuweisen .

Vererbbar sind , wie schon oben erwähnt , Krankheitsanlagen .
Dazu gehört die Hasenscharte , der Wolfsrachen und andere Miß -
bildungen , ferner auch die Kahlköpfigteit usw . Manche Krankheiten
können ober nur durch die Frauen auf Männer vererbt werden , ohne
daß sie bei den Frauen selbst zum Durchbruch kamen , dazu gehört
die sogenannte Hacmophilie ( Bluterkrankheit ) . Ferner sind als vor -
erbbor zu betrachten alle Arten der Dementia praecox , des manisch -
depressiven Irreseins , der Idiotie und die Epllepsic . Wesentlich ist ,

betrug der Kostenanschlag schon 15,5 Millionen , bei der

dritten in 1927 29 Millionen . Für den Bau der kleinen

Kreuzer C und D wurden im Etat 1926 trotz heftigen Wider -

spruchs der Sozialdemokratie die ersten Reiten bewilligt . Die

Kosten wurden mil je 15,9 Millionen angegeben . Bei der

zweiten Rate im Etat 1927 sind die Anschläge bereits gestiegen
auf 24,5 Millionen für den Kreuzer O, auf 29,4 Millionen
für den Kreuzer P . Wohlgemerkt , die hier angegebenen
Steigerungen beziehen sich nur auf den Bau der Schiffs -
körper . Bei den Kapiteln Artilleristische Armie -

rungen und T o r p e d o a r m i e r u n g e n wieder -

holt " sich das gleiche Spiel . So betrugen bei den

ersten Raten in 1926 die Ansätze für den Kreuzer C in den

genannten drei Kapiteln 15,9 + 9,4 + 3,2 = 28,5 Mil¬

lionen insgesamt . In 1927 bei der zweiten Rate steht das

Bild bereits so aus : 24,5 + 12,6 + 3,4 = 49,5 Millionen ,
d. h. in einem Jahre eine Steigerung der

Kostenanschläge um mehr als 49 Proz . Man

male sich aus , wohin ein privates Unternehmen bei solchen
Kostenanschlägen kommen müßte . In 1927 beginnt das

Spiel von vorn . Es wird angefordert für den Bau eines

kleinen Kreuzers E ein erster Teilbetrag mit 8Ls Millionen ,
Kostenanschlag 22,5 Millionen .

Auch in der Mehrbe schüft i g u ng vonBeamten

und Hilfskräften bleibt die Marine nicht hinter dem

Heer zurück . In 1927 beansprucht die Verwaltung der

Marine an planmäßigen und außerplanmäßigen Beamten

und nichtbeamteten Hilfskräften 3526 Personen gegen 3335

in 1926 , also ein Mehr von 191 Personen .
Seit 1924 weist der Marineetat die folgenden Steigerun -

gen auf : Im Ordenllichen Haushalt betrugen die fort -
dauernden Ausgaben 1924 81,9 , 1925 193,5 , 1926 126,8 ,
1927 136,8 Millionen , eine Steigerung auf fast das

Doppelte . Die einmaligen Ausgaben ohne Abzug des

Zuschusses des außerordentlichen Haushalts betragen 1924

23,2 , 1925 48,8 , 1926 71,3 , 1927 86,5 Millionen , d. h. eine

Steigerung fast um das Bierfache ! 1913 be -

zifferten sich die sortdauernden Ausgaben auf 19 7 Mil -

lionen , die einmaligen Ausgaben auf 279Millionen .

Heer - und Marineetat umfassen auf 359 Quartseiten
59 verschiedene Kapitel mit vielen Hunderten von einzelnen
Positionen und zahlreichen Anlagen . Es ist klar , daß im

Rahmen einer kurzen Ueberficht nur einige besonders in die

Augen springende Zahlen herausgegriffen werden konnten .
Die mitgeteilten Abschlußziffern werden indessen allein ge -
nügen , zu zeigen , daß der Militarismus auch in der ein »

geengten Form , in der er in Deutschland existiert , seinem

Wesen treu bleibt . Gleich einer Lawine sucht er sich in

seinem Lauf dauernd zu vergrößern und aus seiner Bahn zu
treten , wenn ihm nicht starke , unübersteigliche Schranken ent -

gegengestellt werden .

_ _

Krankenfürsorge bei Betriebsunfällen .
Die Lcistttngspflicht der Krankenkassen .

Nach den § § 559g und 559h der Reichsversicherungsordnung
Hat bei Betriebsunfällen die Krankenkasse
nach den Lorschriften der Krankenversicherung
Krankenpflege und Krankengeld zu gewähren .
Diese Verpflichtung endet erst nach Ausstelle -

rung des betreffenden Kranken oder nach Ueber -

nähme der Leiftungspfltcht durch die Berufs -
genoffenschaft . Zeigt letztere der Krankenkasse an , daß sie
an einem bestimmten Tage mit der Krankenbehandlung beginnen
werde , endet mit dem Beginn dieses Tages die Verpflichtung der

Krankenkasse zur Gewährung von Krankenpfleg « . Damit endet
aber noch nicht die Verpflichtung zur Zahlung
von Krankengeld . Dieses ermäßigt sich, wenn die Ge -

nossenschaft der Krankenkasse anzeigt , daß sie von einem bestimmten
Tage an Rente oder Krankengeld in bestimmtem Betrage gewähren
werde , entsprechend . Ist also die Rente mindestens fo hoch wie das

Krankengeld , kann letzteres nicht mehr beansprucht werden . Wenn

daß die Meinung , Tuberkulose sei vererbbar , nicht zutrifft , sondern
daß die Individuen aus solchen Familien nur em « Disposition
( Krankheitsbereitschast ) aufweisen .

Wie ist nun die gesetzliche Lage für die Aerzte hinsichtlich dieser
Krankheiten ? Hier ist zu erwähnen , daß das heutige Strafgesetz
dem Arzt keine Möglichkeit gibt , auch bei Voraussicht irgendwie
einen Eingriff zur Schwangerschaftsunterbrechung zu machen . Nach
den heutigen Anschauungen besteht auch kein « Aussicht , daß darin
in absehbarer Zeit eine Aenderung eintritt . Anders verhält es sich
mit der sogenannten zwangsweisen Sterilisicrung . Wenn diese , wie
in fünfzehn Staaten Nordamerikas , gegen den Willen des Be -
treffenden durchgeführt wird , stellt sie eine schwere Körperverletzung
dar . Gegen eine freiwillige Sterilisierung kann dagegen vom Ge -
richt aus kein Einspruch erhoben werden . Genau so unklar und
den Anschauungen der heutigen Zeit noch fremd ist die von dem Frei -
burger Juristen Binding geforderte „ Vernichtung unwerten Lebens " .
Auch dieser kann trotz einer Uebersüllung der Irrenanstalten und
trotz jeglichen Fehlens von Unterstützungen für unsere heran -
wachsende Jugend nicht das Wort gesprochen werden . Wir möchten
dazu bemerken , daß selbstverständlich bei den heutigen Praktiken , die
von verschiedenen Seiten gern geübt werden , eine solche Macht in
den Händen von Aerzten zu einem gefährlichen Instrument werden
würde . Zum Schluß ging der Referent noch auf die Eheberatung
ein und knüpfte dabei an den Erlaß des Wohlfahrtsministeriums vom
19. Februar 1926 an . Die Tendenz der heutigen Eheberatung ist ,
kein Eheverbot oder Ehehindernis auszusprechen , bzw . zu sein , son -
dern der Eheberatcr soll das Verantwortungsbewußtsein der Kandi -
baten der kommenden Generation gegenüber schärfen . Der Forde -
rung , daß die Aerztekammern die Eheberatcr benennen sollen , kann
von unserer Seite nur schärsstens widersprochen werden .

Dr . med . Norbert Marx .

Das Experimentiertheater der Volksbühne . Die Berliner Volks -
bühne Hot nach längeren Vorverhandlungen nunmehr beschlossen ,
ein Expcrimentiertheater zu schaffen . Etwa von Mitte Februar ob
sollen unter der Regie von Erwin Piscator und mit dem Ensemble
der Volksbühne in Matineen , die etwa alle sechs Wochen stattfinden ,
neu « Bühnenstücke aufgeführt werden . Bei der Auswahl der Stücke
wird man solche Werke bevorzugen , die neue Wege zu gehen oer »
suchen , und die im Rahmen eines normalen Repertoirecheaters
wegen der Unsicherheit der Aufnahme im breiten Publikum wenig
Aussicht haben , aufgeführt zu werden . Gleichzeitig sollen auch in
regle - und bühnentechnischer Beziehung neue Versuche durchgeführt
werden , zu denen die ausgewählten Stücke anregen . Die Leitung
der Volksbühne rechnet damit , daß diese Vorstellungen neues
Interesse für die Bühnenkunst auch in solchen Kreisen erwecken , die
sonst dem Theater fernbleiben .

Kunstausstellung der jungen lalenle . Eine neuartige Kunst -

aiisstellunjj soll demnächst in Berlin jungen Mgkern , die noch nicht
Gelegenheit gefunden haben , durch Ausstellungen , Verössentlichuiigen
usw . mit ihrem Schassen hervorzutreten , einen ersten Schritt in die
Oeffentlichkeit ermöglichen . Das von Paul Westheim herausgegebene
. . Kunstblatt " wendet sich mit diesem Gedanken an die jungen Maler .
Die Ausstellung von Werken der neuen Kunstjugend soll ohne Bevor -
mundung durch Aeltere zusammengestellt werden , in dem ein Aus »

jedoch die Rente niedriger sst als das Krankengeld , ist der Differenz -

betrag bei Fortbestehen der Arbeitsunfähigkeit von der Kranken - - '

kasse bis zur Aussteuerung weiterzuzahlen .
Aus dieser klaren Rechtslage erhellt , daß die Krankenkassen

kein Recht haben , die fatzungsgemäßen Leistungen bei Betriebs -

Unfällen zu verweigern . Geschieht das , so ist Beschwerde an das

Versicherungsamt , nötigenfalls Berufung an das Oberverfichcruiigsz
amt zu richten .

Groß - tzamburg unö Preußen .
Bcrwaltungsgcmcinfchaft als Notbehelf ?

Die sozialdemokratische Fraktion der

Hamburger Bürgerschaft hat in ihrer ersten Sitzung
des neuen Jahres eine Kundgebung zur Groß - Hamburg -
Frage in Form einer Reihe von Leitsätzen sozialistischer
Arbeiterpolitik beschlossen , mit denen sie sich an den Reichs -
parteioorftand , die Reichstagsfraktion und die preußische
Londtagsfraktion wendet . In den Leitsätzen wird ausgeführt :

„ Eine Neugliederung des Reiches nach den Grundsätzen der

Reichsverfassung muß im Unterelbegebiet immer die Vereint -

g u n g der eng verbundenen Städte Altona . Wandsbek und

Wilhelmsburg mit Hamburg zum Ziele haben . So lange
dieses Ziel nicht zu erreichen ist, , muß wenigstens das zur Erhallung
der Konkurrenzfähigkett des Hamburger Westhafens und dos zur
Unterbringung der wachsenden Arbeiterbevölkerung nötige Gebiet

zur Verfügung gestellt werden . Daß die Nachbarstädte Altona und
Wandsbek sich durch Eingemeindung ihrer Vororte leistungsfähig
machen wollen , ist zu begrüßen , dagegen nicht die zwangsweise
Angliederung von Wilhelmsburg und Harburg , weil damit die ein¬

heitliche Ausgestaltung der Hafenanlagen gefährdet und auch dem
Willen der Wilhelmsburger Bevölkerung widersprochen wird . Ein

Aufgehen Hamburgs in Preußen würde keine Lösung
de » Problems bedeuten ( ? D. Red. ) , weil auch dann noch die

provinziellen Bedenken gegen die Vergrößerung Hamburgs weiter -

bestehen würden . Außerdem hat Preußen noch nie zu erkennen

gegeben , welche Stellung Hamburg evenwell im preußischen Staats -

verband erhallen solle . Solange Hamburg aber seine staatliche

Selbständigkeit behält , kann es auch nicht bei der finanziellen
Lastenverteilung wie ein preußischer Kommunalverband behandelt
werden . Es ist keine Betriebsgemeinde im Sinne des preußischen
Kommunalabgabengesetzes , sondern trögt selbst sehr große Lasten
für in Preußen beschäftigte , in Hamburg wohnend « Arbeiter und

Angestellte , noch größere Lasten für den Hafen , der nur durch staat -
liche Zuschüsse zu erhallen ist . Eine Verwaltungsgemein -
schaft könnte als Notbehelf für die Dauer des jetzigen Zustandes
dienen , aber sie müßte von der Länge des preußischen Instanzen -

zuges befreit bleiben . "

Die Einleitung neuer Verhandlungen sei , so wird zum
Schluß erklärt , dringend nötig , weil unter den jetzigen
Schwierigkeiten besonders die Arbeiterbevölkerung leide .
Der Parteioojrstand , die Reichstags - und die preußische Land -

tagsfraktion werden deshalb aufgefordert , sofort Verhand -
lungen anzubahnen . _ _

Preußens Verwaltungsreform .
Der Landtagsausschuß für die Verwaltungs -

resorm nahm am Dienstag die Lorberatung der neuen Land -
gemeindeordnuna wieder auf . Zunächst wurde über die Frage der
Bürgermeistereioerfassung beraten . Annahme sand der
Zentrumsantrag , wonach der Prooinziallandtag mit Z w e i d r i t t e l -
Mehrheit beichlteßen kann , daß die Büraermeistereiverfassung ein -
zuführen ist , ferner beschließen kann , daß ste da , wo sie besteht oder
eingefiihrt ist , aufgehoben werden kann . Eine Aufhebung ist , wenn
die Einführung einmal beschlossen ist , zunächst nur nach Ablauf von
sechs Iahren , später nur nach Ablauf von 12 Iahren möglich .

Der Ausschuß beschäftigte sich des weiteren mit den Befttm -
mungen über die Staatsaufsicht und über das Gemeinde -
Mitgliedervermögen . Es wurde befchlolsen , die Bestim -
mungen über die Staatsaufsicht , die in der Regierungsvorlage vorge -
schlagen werden , den Beschlüssen zweiter Lesung der Städteordnung
anzupassen . In der Frage des Gemeindegliedervermögens be -
schloß der Ausschuß mit den Stimmen der Rechten und des
Zentrums , die gellenden Rechtsvorschriften aufrechtzuerhalten .

schuß von drei Malern , die selbst zu den Einsendern gehören , aus den
eingesandten Werken lCKZ Bilder auswählt , die dann die Ausstellung
bilden . Di « Deutsche Kunstgemeinschaft zeigt diese Aus -
stellung im Berliner Schloß von Mitte Februar bis Mitte März und
wird sich zugleich für den Verkauf einsetzen : zu Ankäufen stehen
Mittel bereits zur Verfügung , lim die Stellungnahme des Publi -
kums kennenzulernen , sollen die Ausstellungsbesucher durch Stimm -
abgab « das Werk bezeichnen , daß ihnen als die beste tünstterische
Leistung erscheint . Das Ausstellungsprogramm ist von der Deutschen
Kunstgemeinschaft erhältlich , die Einlieferung ist vom 21. bis
31. Januar . Als Förderer des Gedankens haben ihre Mitarbeit zu -
gesagt : Staatssekretär Schulz , Geheimrat Iustt und
Geheimrat Waetzoldt .

Harakiri als Trauerkundgebung . Die japanische Polizei befindet
sich in einem heftigen Kampf gegen die alten traditionstreuen Iapa -
ner , die es zugleich als Kundgebung vollkommensten Patriotismus
wie als höchstes Recht des guten Staatsbürgers ansehen , dem oer -
storbenen Souverän freiwillig in den Tod zu folgen . Diese patrio -
tische Kundgebung besteht , wie man weiß , von jeher im Harakiri ,
der furchtbaren Sitte des Bauchaufschlitzens . Schon jetzt haben viele
Japaner diese Handlung vollzogen und man befürchtet , daß anlöß -
lich des am 7. Februar stattfindenden feierlichen Begräbnisses weiter «
derartige Fälle sich ereignei ! würden . Agenten der Polizei sind
infolgedessen eifrig damit beschäftigt , die Wohnungen zu durchsuchen
und die alten Samurai - Schwerter — die Waffe des japanischen
Adels — zu beschlagnahmen , mit denen traditionsgemäß das Hara -
kiri vollzogen werden muß . Ausländer , die sich etwa im Besitz
solcher — als Sammlungsgegenstände sehr beliebten —- Waffen be -
finden sollten , werden dringend ausgesordert , in der fraglichen Zeit
keinem Japaner eine solche Waffe zu leihen .

Inventur des Londoner Hoo . Die Verwaltung des Londoner
Zoo hat , wie üblich , zum 1. Januar eine Inventur des gesamten
Tierbestandes aufgenommen . Die Zahl der Tiere , von den Ele -
fanten bis zu den Insekten , belies sich im ganzen auf 372l . Schmie -
riger als diese Zahl war der Wert festzustellen . Mit kaufmännischer
Lorsicht taxierte man die einzelneu Tiere nur nach dem Preis , der
im Falle eines Zwangsoerkaufs bestimmt zu erzielen wäre , und kam
auf einen Betrag von ungefähr 39 999 Pfund Sterling . Der Be -
schaffungswert sst natürlich erheblich höher , wahrscheinlich ein Viel -
faches dieser Zahl . _

Die Galerle » Iliaanhaaser , München — tozern , neranftalten w de »
Räumen deS . KÜnstlerhauicS " , Bellevueltr . 3, zwei Sonderaujstellunaen ,
die einen AuSsckrnllt der Malerei und Vlastlk . von Corot , Menzel und Leibi
bis heute , gewäbren sollen . Die erste Ausstellung wird eröffne ! am
9. Januar , 12 Ubr .

Eine nen « Zeniralafleo - Expedllion Sven Ledia ». Sven Oedin , der in
Cbwa weilt , bat von der Pekinger Remerung die ffultimmung zu einer
neuen Expedition tn daS inneranalilche Wüllengebiet erhallen . Sven
Otdin wird von einem wissenschasttichen Stab begleitet , dem der bekannte
junge storlcher Norin und die beiden chinesischen Geologen Wang und
Schoo angehören .

lSS . 5 Millionen Kossen Das Ergebnis der neuesten Volkszählung im
Gebiet der Sow ' ewnion liegt nunmehr vor : dnnacki beträgt die Geiamt -
bcvölkcrung Ruhland « UZ,6 Millionen Meni - ben . Nach der letzien Zählung
vom 28. August 1920 betrug die Einwohnerzahl 136 275 000, und zwar für
Suropässch - Rntzland 105 356 000, für Afialisch - Ruhland 30 919000 Mensche »



Die Reise ins
Bericht eines Ruhlauddelegierteu

Mit ihrer „ Arbeiterdelegation nach Sowjetrußland "
sucht die Kommunistische Partei noch immer Dumme zu
sangen . Als vor einigen Monaten die sogenannte zweite
Rutzlanddelegation zusammengestellt wurde , geschah das
unter der Vorspiegelung , daß nur Sozialdemokraten oder
Parteilose daran teilnehmen sollten . Manch « der sozialistischen
Teilnehmer haben sich zweifellos durch diese Bestimmung ver -
leiten lassen , ihre Beteiligung zuzusagen . Um so erstaunter
waren sie. als die Delegation zur Abreise bereit war und
neben Sozialdemokraten , Parteilosen und Christlichen sich
auch acht K o m m u n i st e n einfanden . Die Beteiligung
dieser ÄPD - Lcute war sicher nicht von ungefähr . Denn als
sich die Delegation — wir entnehmen diese Darstellung dem
ausführlichen Bericht eines Hamburger Gewerkschafters
namens Ostcrmeier — von Moskau aus in drei
Gruppen teilte , und zwar je eine für die Krini , das Ural -
gebiet und Sibirien , ergab sich, daß man zu Vorsitzenden der
Gruppen zwar immer einen Sozialdemokraten , zum
zweiten Vorsitzenden aber regelmäßig einen
Kommuni st en ernannte und jeder der Gruppen auch
einen deutschen kommunistischen Zeitungsberichterstatter mit -
gab . Ostermeier bemerkt dazu :

„ Wenn man diese Zusammensetzung betrachtet , so muß man
daraus ersehen , daß diese kommunistischen Mitglieder die
Führung der Delegation inne gehabt haben : krohdem
die Mehrheit der sozialistischen Mitglieder vorhanden war . wurde sie ,
aus gut deutsch gesagt , eingewickelt . Alle Abmachungen , die
dort getroffen worden sind mit den Russen zusamnien , wurden e r -
ledigt ohne den Vorstand , und der Vorstand wurde vor
vollendete Tatsachen gestellt . "

In der kommunistischen Propaganda wird behauptet ,
daß die Delegierten die Möglichkeit gehabt hätten , nach
ihrer eigenen freien Wahl jeden Betrieb zu
besichtigen . Diese Behauptung stellt sich indessen nach
der objektiven Darlegung Ostermeiers als eine der üblichen
kommunistischen Flausen heraus :

„ Sobald man an einem Orte angekommen ist , haben die G c -
w e r k s ch a f t s f ü h r c r die Delegation empfangen und haben
dieser eine bestimmt : Anzahl besichtigungsreifer Be -
triebe vorgelegt , und unter diesen Betrieben konnte die Dclega -
tion eine Auswahl vornehmen . Indirekt kann man sagen , man
hatte

der Delegation nur Potemtinsche Dörfer vorgesetzt .

Dafür einige Beispiele : Die Krimgruppe besichtigle in T u l o u. a.
erstens eine Samowarfabrik . zweitens eine Lederfabrik und im An -
fchluh hieran sollte die Besichtigung einer Arbeitersied -
lung stattfinden . Als die Lederfabrik besichtigt war , wurde die
Zeit zu kurz und man verzichtete cfuf die Arbeitersiedlung , wir
haben vorgeschlagen , dort erneu Kleinbetrieb der Bäckerei zu be¬
sichtigen ( Ostermeier gehört dem Deutschen Nahrungs - und Genug -
mittclosrband an und ist in einer Hamburger Brotfabrik beschäftigt .
D. Red. ) , was nur zehn Minuten in Anspruch nehmen würde .
wir erklärten den russischen Arbeiterführern ausdrücklich . Groß .
betriebe hätten wir genug gesehen , wir wollten einen Kleinbetrieb

sehen . „ Sowohl ! " Cs ging lm Auto durch die Stadt , wir kamen
an einer Bäckerei vorüber und da faßte ich den Gewerkschastz .
beamten beim Acrmel und sagte : „ Genossen , diesen Betrieb wollen
wir vas ansehen . " Darauf antwortete dieser : jlcln . nicht diesen .
sondern den gegenüber . " Trotzdem in diesem Ort drei Genossen -
schaftsbetriebe waren , Hot man uns in den größten Betried
dieses Ortes hineingeführt . Sch betone dies aus dem Grunde , daß
man nicht jene Betriebe sehen kann , die man sehen möchte , sondern
daß wir nur den Betrieb besichtigen konnten , wo wir hingesührt
wurden .

Da wir einen Schlächter bei uns hatte », wollten wir ganz
besonders eine W u r st f a b r i l besichtigen . Es ist uns mehrmals
passiert — in zwei Orten fedensalls — daß man uns sagte , die
Fabriken wären augenblicklich im Umbau , und aus
diesem Grunde könnten wir sie nicht besichtigen . Sn Doubas in
Mogiefka hatten wir Gelegenheit , ein « Konsumgenossenschaft zu be -
sichtigen . Es wurde uns dort erklärt , daß sie Backereien .
Wurstsabriken und Verkaufs stellen hätte . Wir wollten
eine Bäckerei , eine Wurstfabrik und eine Verkaufsstelle besichtigen .
Sin Bureau Ist uns bereits erklärt worden , daß die Wurstfabrik
erst ab 3 Uhr nachmittags zu besichtigen wäre , weil die

Arbeiterschaft dort erst um 3 Uhr zu arbeiten beginnt . Dies ist ein
Vorwand für uns gewesen , weil sie wußten , daß wir zu
der Zeit Mittag essen wollten . Dessenungeachtet erklärten wir , wir
wollten die Wurstfabrik besichtigen , selbst wenn die Arbeiter nicht
dort wären . Wir wollten doch nur die Einrichtung des Be -
triebe ? sehen und nicht die Arbeiter . Hierauf erklärte man
uns , daß die Wurstfabrik im Umbau sei. Wieder entgegneteu
wir , wir wollten die Fabrik sehen , auch wenn sie im Umbau

sei , wir wollten gerade mal sehen , wie die allen zaristischen Ver -

Hältnisse sind und wie die Sowjetregierung die neuen Betriebe aus -
baut . Wir sind dann auf dem Schlachthos gelandet . Nachdem der

besichtigt war , erklärten wir abermals , nicht den Schlachthof wollten
wir besichtigen , sondern die Wurstfabrik . Der Gewerkschaftsbeainte
sagte :

„ Genossen , ich muß Ihnen jetzt deutlich sagen , wir machen hier
« ohl gute Wurst , aber die wurstfabrik können wir Ihnen nicht

zeigen ! "

Ueber die Art der Besichtigung und die F e st -
l e g u n g der Delegierten sagt Ostermeier :

„ Man besichtigt erst den Betrieb , und anschließend hieran kommt
man zum „ roten Direktor " . Stellen Sie sich vor , Sie sind

gelobte Lanö .
, der sich nicht blind macheu livtz .

Gast des russischen Staates . Die e r st « Frage , die gestelll wird ,

ist : „ Welchen Eindruck haben Sie bei uns gewonnen ? " Es ist doch
wohl erklärlich , selbst wenn man eine wistbude vorfindet , daß man

zum roten Direktor nicht sagt , das ist eine wistbude , sondern man

sagt eben etwas Besseres . S » einem großen Buch haben die

Delegierten ihren Eindruck schriftlich niederzulegen .
und hier liegt der Kernpunkt der ganzen Sache . Alle », was man
dort mündlich oder schriftlich niedergelegt hat , ist man gewisser -
maßen verpflichtet , in Deutschland wieder zu erklären . Der Wunsch
der russischen Arbeiter ist , daß man nicht nur die guten ,
sondern auch die schlechten Seiten schildern soll , nur soll man
die Wahrheit bringen . "

Seine allgemeinen Eindrücke gibt Ostermeier
in dieser Form wieder :

„ Bei der Hauptfrage , die in Rußland speziell von den

Kommunisten und den Vorständen erörtert wurde , wurde immer

betont , wir sind nicht hierher gekommen , um eure Betriebs -

einrichtungen zu studieren , sondern um

zu erforschen , wie es den Arbeitern geht und wie sie leben .

Sa , man hat dort manches verzapft ! So hat z. B. ein deutscher
Kommunist erklart , der deutsche Arbeiter sei nicht in der

Lage , sich einen Anzug oder sonst etwas zu taufen ,
und wen » , dann müsse er es schon in Raten aus Abzahlung taufen .
Es muß ober betont werde » , daß

so ein Anzug , wie ihn ein deutscher Arbeiter trägt , für den

Russen überhaupt einen Luxusartikel darstellt , und einem russi .

scheu Arbeiter ist c » noch nicht einmal möglich , aus Abzahlung

zu kaufen .

Sein Mittagessen besteht aus einem 2- Kilogramm - Vrot , rohe »
Gurken usw . Es gibt Familienväter mit 4 bis ö Kindern , die den

ganzen Monat 3 ? Rubel verdienen . Davon kann ich einige Bei¬

spiele anführen : sie stammen aus dem Dongebiet . ? ! ach Angaben
der roten Direkioren — und denen muß man ja glauben — betragt
der Durchschnittslohn eines Arbeiters 60 Rubel . W- c

hatten Gelegenheit , einige Aufzeichnungen der Lebensmittel -

preise zu machen , und zwar nur aus Konsumbetrieben . Sch be -

tone das , weil in den Privatgeschäften alle Waren 20, 30, 5 0 bis

100 P r o z. teurer sind als in der Konsumgenossenschaft . Sn

dem Konsum in Kramatowsk wurden uns am 18. August folgende

Preise ( für se 500 Gramm ) genannt :
00 prozcniigeö Roggenmchl . . . . . .14 Ptg .
20 . Welzenmehl

. . . . . .

21 ,
Fleisch I. Sorte

. . . . . . . . . .

75 ,
„ J. „ . . . . . . . . . . 0a m

Oet

. . . . . . . . . . . . . . .

62 .
Heringe .

. . . . . . . . . . . .

40 ,
Huck « , 1. Oualilät . . . . . . . . . 70 ,
Salz

. . . . . . . . . . . . . . .

3 „
Das sind die Lebensmittel , die dort verkauft werden . Es

fehlen noch verschiedene Lebensmittel , und diese sind nur in

Privatgeschäften zu erhallen : es muß der Arbeiter also auch
dort kaufen . . . .

„ Wenn mou der Ansicht ist , daß es dein russischen Arbeiter

gut geht , so möchte ich das Gegenteil behaupten , won kann

hier in Deutschland für elne wark mehr kaufen als in Rußland für
einen Rubel . "

Die kommunistische Presse hat auch behauzitet , daß den

Delegierte n die WahlihrerReiserouten voll -

k o m m e n f r e i g c st e l l t wären , und daß sie in Ortschaften
gekommen seien , deren Einwohner absolut keine Ahnung da -

von gehabt hätten , daß eine zweite Delegation dorthin kam -

men würde . Auch diese Behauptungen weist Ostermeier tu das

Reich der Fabel . Er stellt fest , daß die Krim - und Ural -

delegation , der er angebärte , zwar die ursprünglich nyx »

gesehene Reiseroute geändert habe , aber mit E i

Verständnis der russischen Gewerks chosts -
beamten , daß diese Aenderung bereits acht Tage
vorher beschlossen wurde und daß sämtliche Orte , die sie
berührten , unterrichtet waren .

Seine sonstigen Eindrücke faßt Ostermeier in die

Worte zusammen :
„ Sn bezug aus die Freiheit Hobe ich dos Empfinden , daß in

Rußland die Arbeiterschaft nicht die Freiheit genleßl , die sie vntec
dem zaristischen Rußland gehabt Hot . Man denke , daß in dem zaristi .
scheu Rußland sogar noch vier Parteien bestanden , die heut «

nicht mehr möglich sind . Ich muh offen gestehen , daß lch mich in

meinem ganzen Leben nlchl so unterdrückt gefühlt habe wie in Ruß¬
land . selbst In meiner Mililürzelk nicht . "

Daß diese Art objektiver Darstellung gewonnener Ein -
drücke den Kommunisten nicht gefallen würde , war voraus -

zusehen . Sic haben deshalb auch in den Haniburger Der »

sammlunaen , in denen Ostermeier seinen Bericht gab , ihn in

üblicher Weise lärmend unterbrochen und beschimpft . Da¬

durch ändert sich aber n i cht s an der Tatsache , daß die „ Reise
ins gelobte Land " für Ostermeier im allgemeinen eine

Enttäuschung gewesen ist und zweifellos werden noch

manche anderen der Delegierten diese Enttäuschung teilen !
Die deutschen Arbeiter haben ein großes Interesse daran ,

daß es auch ihren russischen Arbeitskameraden sozial und

politisch gut gehe . Daß aber eine Besserung der sozialen Ver -

hältnisse nicht durch Vorspiegelung falscher Tat -

fachen erzielt werden kann , wird jeder nicht bolschewistisch
infizierte Verstand einsehen . Und die Arbeiter , die gelegen »-
lich Berichte dieser Rutzlanddelegierten hören , werden deshalb

kritisch danach fragen , ob der berichtende Delegierte wirklich

nach freier Wahl sehen und hören konnte , oder ob er ebenfalls
„eingewickelt " wurde , wie Ostermeier das nennt .

Herechte Selbstverwaltung .
Gegen die Mißwirtschaft der völkischen Studenten .

Der Mißbrauch , der von dem völkischen Vorstand der

Gesamtorganisation der deutschen Studentenschaft mit dem

Selbstverwaltungsrecht getrieben wird , ist skandalös . Der
preußische Kultusminister hat sich endlich entschlossen , dieser
Studentenwirtschaft ein Ende zu machen . Mit welcher Gc -
nugtuung dieser Schritt in jenen Kreisen der Studentenschaft
begrüßt wird , die unter der Tyrannei der Völkischen zu leiden
haben , zeigt die Zuschrift eines führenden Mitgliedes des
Ausschusses der Berliner Studentenschaft ,
das der Minderheit angehört . In der Zuschrift , die
vom „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht wird , werden zugleich
Vorschläge für eine Lösung der Frage gemacht :

„ Für die preußischen Einzelstudentenschoften ergibt sich nun die
Aufgabe , endgültig den Trennungsstrich zwischen sich und
dieser „ Deutschen Studentenschaft " zu ziehen . Dabei müssen gleich
jetzt gewisse Mindestforderungen in den Satzungen der
Einzelstudeiüenschaften verankert werden , von denen nicht ab -

gegangen werden darf . Die Gleichberechtigungssrage — das Grund -
Problem des ganzen Kampfes — muß derart geregelt werden , daß
in Zukunft allen auslandsdeutschen Studenten beut -
scher Muttersprache und deutscher Kullurzugehörigkeit , die sich zum
Deutschtum bekennen und vom Rektor als Auslandsdeutsche an -
erkannt sind , die Gleichberechtigung zu erteilen ist . Dabei
darf , dem Geiste der deutschen Reichsverfassung entsprechend , keines -
falls die Frage nach dem Glaubensbekenntnis , der Verbands - oder

Vereinszugehörigkeit gestellt werden , wie das bisher geschehen ist .
Diese Gleichberechtigung könnte dann von einem nach dem Pro -
portionalwahlrecht gewählten Ausschuß der Studentenschaft
crtellt werden , gegen dessen Entscheidung allerdings dann Berufung
an den Rektor und das Ministerium möglich sein muß . Damit
wäre jedem völkischen Mißbrauch ein Ende gesetzt und dennoch der
Studentenschast die Selbstbestimmung erhalten , allerdings auf einer
Basis , die politischen Drahtziehern ihre Akttonsmöglichkeit nimint .
Damit wäre auch die Grundlage für eine Verständigung in
der Koalitionsfrage gegeben . Die Koalition dürfte dann
nur mit solchen Studentenschaften erfolgen , die ihr « Mitglieder nach
denselben unpolitischen Grundsätzen aufnehmen , wie es
die preußischen Studentenschaften tun werden , d. h. auf Grund

deutscher Mullersprache und Kulturzugehörigteit , ohne Berücksich -
tigung ' der Religion .

Zwar wäre damit die „Deutsche Studentenschast " , wie sie jetzt
besteht , zerschlagen — und darum wäre es wahrlich nicht schade — ,
aber an ihre Stelle kann eine „ Deutsche Studentenschast " mit etwa
denselben Organisationsformen treten , die es ehrlich meint mit ihrer
großdeutschen Gesinnung und sie nicht als Deckmantel völkischer
Sdeen benutzt . "

Die Zuschrift schließt mit der Erwartung , daß sich die
preußischen Studentenschaften den gerechten Forderungen
des Kultusministeriums nicht verschließen . Andernfalls sei
das Ende der studentischen Selbstverwaltung
nicht zu vermeiden , da das Ministerium nicht dulden könne .
dag der Geist der Weimarer Verfassung von einigen wider -

spenstigen Studenten aufs gröblichste gefährdet werde .

Der große Sarmat - Prozeß .
Elf Angeklagte vor dem Schöffengericht Berlin - Mittc

Am Dienstag kommender Woche beginnt vor dem Schössen - . �
gericht Berlin - Mitte . wie bereits angekündigt , der . Ri efen -

prozeß gegen Barmat und Genossen . Es tst bereiks bekannt�
daß man vorläufig mit einer Verhandlungsdauer von
etwa g Monaten rechnet , daß das Aktemnateriol «in ganzes
geräumiges Zimmer bis an die Dccke füllt , und daß die Anklage .
lchrist ein Buch von 648 Sellen tn Folioformot ist . Zum ersten
Male in der Geschichte der deutschen Justiz hatte es sich als not -

wendig erwiesen , die Anklageschrift drucken zu lassen .
Die Anklage richtet sich gegen elf Personen . Unter anderen

iverden beschuldigt :
Julius Barmat : Betrug an der Preußsschen Staatsbank , an

der Deutschen Girozentrale , an der Brandcnburgisckien Girozentrale ,
ferner Betrug bei der Ausgabe der l . Roth - Obligattonen und zum
Nachteil der Eifen - Matthes A. - G. . Betrugsversuch an der Prcußi -
schen Staatsbank . Anstiftung des Oberfinanzrats a. D. Dr . Hellwig
zur Untreue an der Staatsbank in Tateinheit mit aktiver Bestechung .
aktive Bestechung des verstorbenen Reichspostministers Dr . Höfle in
Tateinheit mit Anstiftung zur Untreue , aktive Bestechung des Ober -
Zollinspektors Stachel , handelsrechtliche Untreue gegenüber der Eisen »
Matthe ? A. - G. und Anstiftung seines Angestellten , des Geschäfts -
führers Klonske , zum Vergehen gegen das Depot - und Kapitalflucht -
gesetz -

Henri Barmat : Betrug an der Eisen - Matthes A- G. . Be -

trugsversuch an der Staatsbank , Bestechung des Dr . Höfle und
handelsrechtlich « Untreue an der Eisen - Matlhes A. - G.

Geschäftsführer Bruno Klonske : Beihilfe zum Betrüge
des Julius Barmat in den Fällen der Staatsbank sowie der Deut -
schen und der Brandenburgischen Girozentrale , Vergehen gegen das

Depot - und Kapitalsluchtgesetz .
Oberfinanzrat a. D. Dr . H a n s He l l w ! g : Einfache Bestechung ,

Untreue zum Nachteil der Preußischen Staatsbant tn zwei Fällen ,
und zwar in einen , Fall in Tateinheil mit schwerer Bestechung .

Der frühere Zentrumsabgeordnete Kaufmann Hermann
Lange - Hcgermann : Betrug zum Nachtell der Müncheucr

Abteilung des Reichspostministeriums und der Preußischen Staats¬
bank .

Außerdem werden als Angeklagte — wegen Betruges . Beihilfe .

Bestechung usw . — aufgeführt der Bankdircltor Alfred Staub ,
Rechtsanwalt und Notar Hugo Staub , Rechtsanwalt und Kauf -
mann Sulius Rabbinowitz , Generaldirektor Karl W a l t h e r .
Bersicherungsdirektor William H o h l o Oberzollinspcktor Bruno

Stachel .
Von der Beftechungsassäre des Zollinspektors Stachel abge -

sehen , sollen nach der Aufsassung der Anklagebehörde alle diese
Straftaten mll den Krediten für den Barmat - und

S. Roth - Konzern , die durch Betrug . Anstiswng zur Untreue

und Bestechung erlangt seien , zusammenhängen , auch die Affäre

Lange - Hegermami , bei der sich aus der Verwendung des Kredits

das Interesse des Barmat - Kauzerns an der Hingabe der Postgclder

an den ehemaligen Reichstogsabgeordneten erkennen lassen soll .

Die Anklageschrift sucht ferner , wie die BS . - Korrespoudenz

mitteilt , in . ausführlicher Begründung den Einwand des Ange -

schuldigten zu widerlegen , daß in Anbetrocht des großen auslän -

dischen Vermögens des Barmat - Konzerns der innere Tatbestand des

Betruges nicht vorhanden sei. Weder das ausländische noch das in -

ländische Vermögen der Barmats sei so groß gewesen , wie man

geglaubt habe und wie es von den Angeschuldigten behauptet
worden sei. Es wird dabei auf die Erklärungen des Borsitzcnden , der

nach dem Eingreifen der Stoatsanwallschast gebildete Llqutdations -
und Treuhandgesellschaft . Kommerzienrats Manasse . Bezug ge .

nommen , wonach der Konzern der Gebrüder Barmat , die mit

einigem Geld nack Deutschland gekommen seien , nur auf Kredit

aufgebaut und daß dieses Geld glatt verwirtschaftet worden sei .

Ebenso je , die Behauptung des Angeschuldigten unzutreffend , daß

der Zusammenbruch des Konzerns nur auf das Eingreifen der

Stoatsanwallschast zurückzuführen soi , was sich aus den Be -

mühungen um Kredite kurz vor dem Zusammenbruch und aus

Aeußerungen der Beteiligten ergebe . Ohne Hilfe des Reichspost -
melnisters Dr . Höfle wäre der „ Amexima - Konzern " spätesten » im

Oktober , wenn nicht schon im Juli 1924 zusammengebrochen . Nach

Versicherung des Kommerzienrats Manasse wäre bei der wilden

Geschäftsführung im Barniat - Konzern ein Konturs unvern , eidlich

gewesen , wenn nicht infolge des Eingreisens der Stootsanwaltschoft
die Treuhandgesellschaft ins Leben gerufen worden wäre .

Lorläufig sind allein von der Anklagebehörde mehr als

100 Zeugxn und sieben Sachverständige geladen Görden . Den

Vorsitz wird Landgerichtsdirckter N e u m o n n führen , der zum
Studium der Barmat - Akten seit mehreren Monaten von anderen

Berufsgeschästen beurlaubt war .

Leichenhaufen in ttikaragua .
Den Geiern zum Fraß .

Managua . 3. Januar . ( Reuter . ) Nach der Schlacht zwischen
den Liberalen und den Konservativen blieben zahlreiche Verwundete
in dem benachbarten Sumpfgelände ohne Hilfe liegen und

fanden dort den Tod . Taufende Geier kreisen jetzt über dem

Schlachtfelde , auf dem noch immer viele Gefallene unbe -

e r d i g t liegen . Ein Teilnehmer des Weltkrieges , der zahlreiche
Kämpfe der zentralamerikanischcn Revolution mitfocht, berichtete .
daß der Anblick noch der Schlacht unbeschreiblich gewesen sei , und

daß er solche Schreckensszenen nie gesehen hätte . Der Ober - ■

kommandierende der konservativen Kräfte gab bekannt , daß es not -

wendig sein wird , jede taugliche männliche Person zwischen

zwölf und jünszig Sahreu unter die Fahnen zu rufe «.



Der Lohnkampf in üer Schuhinöuftm .
Was die Arbeiter daraus lerne « müssen .

' >�>! liunmehr abgeschlossene Lohnbewegung in der Schuhindustrie

verdien� eine eingehendere Betrachtung . Nicht allein weil es sich um

ein zentrales Lohnabkommen handelt , das rund 100 000 Arbeiter und

Arbeiterinnen eines wichtigen Industriezweiges umsaßt , auch die

Begleiterscheinungen dieser Lohnbewegung find von erheblichem
Interesse .

Wie erinnerlich ist das vorletzte Lohnabkommen im August 192S

abgeschlossen worden . Trotz aller Versuche durch den Zentraloerband
der Schuhmacher hatten es die Unternehmer stets abgelehnt . Der -

Handlungen P>er eine Erhöhung der Löhne zu pflegen . Sehr zu
chllse tgm ihnen dabei die ungeheure Arbeitslosigkeit , die während
des Jahres 1026 in der Schuhindustrie herrschte . Im Januar 1026

waren nicht weniger als 37,7 Proz . der Mitglieder des Zentral -
Verbandes der Schuhmacher arbeitslos , wozu noch 46,4 Proz . der Mit -

glieder kommen , die auf Kurzarbeit gestellt waren . Wenn im Laufe
des Jahres diese katastrophale Arbeitslosigkeit auch langsam zurück -
ging „ so betrug die Arbeitslosigkeit im August immer noch 26,5 Proz . ,
di. e Kurzarbeit 18,5 Proz .

Die Arbeitslosigkeit in der deutschen Schuhindustrie

IQ 15 , 1995 « . 1996

NacJi An| aber > des uv .
ZeiUrasvei - iandes der Jyi uKinaeW

•«.»

M. I 10 .

M. 7

in lo der
MitSJj . derialil

2* '

' S-?

n. «

10. 5

1913 J FMAMJ J AS ONDJ FMAMJJ ASON
tt - Whs- ' Jnv 1 0 9 S 1 9 K 6

Die Schuhfabrikanten , die sonst immer gern von der Notwendig -
keit der Hebung der Kaufkraft der Masten sprachen , haben diese Aus -

Höhlung der Kaufkraft verschärft , indem sie sede Lohnerhöhung
von vornherein ablehnten .

Mit der Besterung der Wirtschaftslage wuchs auch die Ent -

fchlostenheit der Mitglieder de » Zentrolverbande » der Schuhmacher ,
wenn es fein muß , den Kampf aufzunehmen gegen die Ausplün -
derungspolitik der Fabrikanten . Die Fabrikanten hoben in ihrer
Entschließung in Frankfurt a. M. . in der st « den letzten Schiedsspruch
annahmen , betont , daß die Durchführung de » Schiedsspruches eine

Nachprüfung der Preis « notwendig mache . Wie steht nun
das Verhältnis zwischen den Verkaufspreisen und den Löhnen in der

Schuhindustrie ?
Wir haben darüber beim Zentralverband der Schuhmacher , der

genaue Erhebungen über die Produktion führt , Erkundigungen ein -

gezogen . Wir haben festgestellt , daß ein Paar Schuhe , und zwar eines
der gangbarsten Artikel , das im Jahre 1914 12,50 M. ab Fabrik
kostete , im Jahre 1926 16,50 M. gekostet hat . Die Steigerung betrögt
also 22 Prozent . Im selben Zeitraum ist der Lohn für dasselbe
Paar Schuhe von l >90 M. auf 2,00 M. gestiegen , also um etwas
über 5 Proz . Tatsächlich ist also der Lohnanteil am Verkaufspreis
von 15 . 2 Proz . im Jahr « 1914 auf 12,1 Proz . im Jahre 1926 ge >
funken .

Dieses Zurückgehen de » Lohnanteils am Preis , das man bei

eingehender Untersuchung in allen Industrien feststellen wird , erklärt

ohne weiteres die ungeheure Arbeitslosigkeit . Die

Preise sind gestiegen , gleichzeitig ist ganz außerordentlich die Produk -
twität der Industrie als Gesamtheit , wie auch die Leistung de , Ar -
beiters im einzelnen gestiegen . Der Lohnanteil am Preis ist aber

gesunken . Die Arbeiterschaft , auf deren Kaufkraft auch die Kauf .
kraft der Mittelschichten und de » Handel » beruht , ist heut « in weit

geringerem Maße al » 1914 in der Lage , die Produkte , die sie herstellt .
zurückzukaufen .

Die Arbeiterschaft der Schuhfabriken gehört wohl heute zu der

bestorgonisierten . Sie ist aber 1926 nicht in der Lage gewesen , die

Löhne den verteuerten Lebensverhältnisten anzupassen , geschweige
denn entsprechend der gestiegenen Leistung in die Höh « zu treiben .

Dieses Moment haben die Schuhfabrikanten ganz au » dem Gesichts -
winket verloren . Für sie handelt « es sich nur um eine sogenannte
M o ch t s r a g e. Wo « sich die Schuhfabrikanten unter . Macht " vor -
stellen , wissen wir nicht . Sie scheinen aber die t r o st l o s « Wirt -

s ch a f t s k r i s « in der Schuhindustrie im Jahre 1926 als den

Gipfelpunkt Ihrer „ Macht " zu betrachten . Oder aber sie sehen die

Dinge nach veralteten militärischen Begriffen an . wonach der
Stärkere zu bestimmen hat . Stark waren die Schuhfabrikanten
im Jahre 1926 gewiß nicht , aber sie fühlten , daß die ausgehungerten
Arbeiter und Arbeiterinen der Schuhindustrie noch schwächer waren
als sie. Da » war offenbar für die Schuhfabrikanten das ausschlog -
gebende Moment .

Daher auch ihr Aussperrungsbeschluß , als die Arbeiterschaft an

einzelnen Orten Lohnforderungen gestellt hatte und in der Folge im

Relchsarbeitsministerium der erste Schiedsspruch gefällt wurde , der
die Löhne um 11 Prozent erhöhte . Es Ist natürlich sehr schwer zu
sagen , wie ein solcher Kampf ausgegangen wäre . Wir haben aber
allen Grund , anzunehmen , daß die Durchführung des Aus -

sperrungsbefchlustes erheblich weniger einfach gewesen sein würde ,
als seine Annnahme , und daß der Kampf für die Fabrikanten nicht
mit einem vollen Erfolg geendet haben würde .

Jedenfalls haben die Schuhfabrikanten mit ihrem Aussperrungs -
beschluß im Reichsarbeitsministerium Eindruck gemocht und der zweite
Schiedsspruch , wenn er auch ein » Lohnerhöhung von 7 Proz . bringt ,
und nur bis zum 31 . Mörz befristet ist , machte den Fabrikanten eine

nicht unerhebliche Konzestion .

Für die Schuharbeiter ergibt sich zwangsläufig die Lehre , die
aus dieser Lohnbewegung zu ziehen ist: Sie werden ihre aus -
gezeichnete Organisation , da , wo sie noch Lücken aufweist , weiter
ausbauen . Sie werden sich zum 31. März rüsten , weil ihnen die
Unternehmer mit aller Deutlichkeit gezeigt haben , daß nur dann
eine Lohnerhöhung zu erwarten ist . wenn die Fabrikanten fühlen ,
daß die Arbeiterschaft stark und g e s ch l o s s e n ist . Di « Arbeiter
werden am nächsten Termin den Anschauungsunterricht , wie man
eine Wirtschaftskrise überwindet , fortsetzen .

»

Noch einige Worte zur Haltung der Kommuni st en .
Wir meinen damit die Leute , dl « im Zentralkomitee der KPD .
und in den Redaktionen der kommunistischen Blätter sich heraus -
nehmen , den Gewerkschaften zu diktieren , was sie zu tun haben . In
Berlin insbesondere , wo eine rein kommunistische Ortsoerwaltung im
Zentraloerband der Schuhmacher da » Heft fest in Händen hat , wurde

van den Funktionären e i n st i m m i g ein « Entschließung an -
genommen , die sich auf den Boden des vom ADGB . ge °
forderten Notgesetz « » zur Einführung des Achtswnden -
tages stellt .

Die kommunistischen Gewerkschaftler , die nicht in der Redaktion
der „ Roten Fahne " oder am grünen Tisch des Zentralkomitees der
KPD . sitzen , sondern in den Betrieben stehen und sich mit den
Unternehmern und den Unorganisierten herumzuschlagen haben ,
wissen sehr genau , daß das Höchste , das gegenwärtig zu er¬
reichen ist , die Einhaltung und gesetzliche Durchführung des Acht -
stundentages ist . Sie wisten auch , daß jeder Kampf aussichtslos
ist , wenn er nicht in voller Geschlossenheit geführt wird .
Und deshalb haben sie sich eingereiht in die gewerkschaftliche
Kampffront .

Zu dieser Entschließung bemerkte die „ Rote Fahne " : „ Wir
kommen auf diese Resolution noch zurück . " Bis beute hat das BlaU
noch nicht die Sprache wiedergesunden .

Genau so liegt es im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau . Hier
sind die kommunistischen Delegierten , die die Entschließung annahmen ,
die wir im�gestrigen Abendblatt veröffentlichten , noch deullicher ge
worden . Sie haben ausdrücklich erklärt , „ daß die alleinige
Führung in gewerkschafllichen Streitfragen ausschließlich Auf .
gäbe der G e w e r k s ch a f t e n ist ", und sie haben daher „ jedwede
Einmischung politischer Parteien " entschieden ob -
gelehnt .

Das ist ein sehr kräftiger Nasenstüber für jene unoerantwort -
lichen Parolefabrikanten , die in der KPD . dos große Wort führen ,
den kommunistischen Arbeitern und Funktionären es aber seelenruhig
überlasten , zuzusehen , wie sie diese Parolen in die Wirklichkeit um -
setzen . Wir werden ja sehen , ob auch die KPD . aus diesen Kämpfen
die notwendige Lehre ziehen oder ob sie bis zu ihrer völligen Aus -
fchaltung fortfahren wird , den Gewerkschaften Knüppel zwischen die
Beine zu werfen .

Die Arbeitszeit im Sraunkohleabergbau .
Die Einleitung der Untersuchung .

Heber die Frage der Einsetzung einer Kommission , die die
Notwendigkeit der jetzt geltenden Arbeitszeit im mitteldeut -
fchen Braun kohlengebiet untersuchen soll , finden am
10 Januar « m Reichsarbeitsministerium neue Verhandlungen statt .

die Internationale Arbeitsorganisation .
Zur Tagung de » Verwaltungsrate , des ZZlA .

Verschiedenen Prestenachrichten zufolg « soll die nächste Sitzung
des Derma lwngsrats des Internationalen Arbeitsamtes in Berlin
stattfinden . Das ist nicht zutreffend . Die 34. Tagung des
Verwaltungsrates beginnt im 28 . Januar 1927 in Genf .

Auch die im April 1927 fällige 35. Tagung des Verwaltung » .
rates des Internationalen Arbeitsamt « « wird nicht in Berlin
stattfinden .

_ _

Die Lohnbewegung in üer Textilinüustrie .
See Widerstand der Fabrikanten .

In dem Bezirk Bielefeld . Herford . Gütersloh
hatten dje Textilarbeiter eine Lohnforderung vcin 20 Proz .
an den Arbeitgeberoerhand eingereicht und den Manteltarif
gekündigt , der ein M e h r a r be i ts zeit a b k o mm e n vorsieht .
Die Lohnverhandlungen sind gescheitert . Die Arbeitgeber in
Gütersloh haben Verhandlungen überhaupt abgelehnt .

In Bielefeld forderte der Arbeitgeberverband die Der -
längerung der alten Löhne und des Mehrarbeitszeftabkommens ;
Lohnerhöhungen wurden unter allen Umstanden abgelehnt . Nach -
dem sich die Arbeiter mit dem Ansinnen der Unternehmer nicht
einverstanden erklärt hatten , kündigte der Arbeitseberverband den
Manteltarif und forderte «inen Lohnabbau von 10 Proz . Darauf .
hin wurden die Äerhandlungen abgebrochen .

Die Spitzenlöhne der Männer betragen in diesem Bezirk
50 Pf . , die der Frauen 40 Ps . Da eine nur dreitägige Kündigung ? -
frist besteht , ist zu erwarten , daß der offene Kampf bereits kn den
nächsten Tagen ausbrechen wird . In Frage kommen rund 1600
Arbeitnehmer . Die Organisationsleituna des Deutschen Teptil -
arbeiterverbandes hat sich mit den christlich organisierten Textil -
arbeitern des Bezirks dahin verständigt , der Willkür der Arbeit -
geber eine gemeinsame Front entgegenzustellen .

Für Württemberg steht zurzeit noch die Entscheidung in
der Lohnbewegung der Textilarbeiter au ». In Baden , wo sich
die Unternehmer besonders bockbeinig zeigen , wird am Freitag der
TextUarbefterverband zur Situation Stellung nehmen . Wenn es
den badischen Textiluntervehmern noch ginge , dann würden mit
den Organisationen überhaupt keine Abmachungen getroffen , sondern
die Arbeiter durch Werktarife der Willkür der Fabrikanten
ausgeliesert . Schließlich wüsten noch die Löhne für eine ganze
Reihe kleinerer Torifbezirke geregelt werden , so auch noch für
Schlesien . Ebenso muß für die Lausitzer Tuchindustrie
nach Ablehnung der Berbindlichteitserklärung des Schiedsspruchs
durch das Reichsarbeitsministerium eine Aufbesserung der Löhne
gesichert werden .

Schiedsspruch für die bergische Textilindustrie .
Barmen . 4. Januar . ( WTB ) Der Staatlich « Schlichtungs -

ausschuß für das bergische Land fällt « heute für die Textilindustrie
im rechtsrheinischen Bezirk einen Schiedsspruch , der u. a. folgende
Bestimmungen vorfleht : Der Manteltarif wird ab 1. Januar 1927
wieder in Kraft gesetzt . Er kann mit Frist von einem Monat
erstmalig zum 30 . Juni 1927 gekündigt werden . Das Lohnabkom -
wen , gültig zuletzt ab 3. August 1925 , wird ebenfalls ab 1. Januar
1927 wieder in Kraft gesetzt , und zwar mit der Maßgabe , daß
seine Lohnsätze um 5 Proz . erhöht werden . Das Abkommen über
die Arbeitszeit und das Ueberarbeitsabkommen wird auf unbe -
stimmte Z « t verlängert . Die Erklärungsfrist läuft bis zum
11. Januar 1927 .

Die iVeihnachtsgratifikation üer Reichsbahn
Wie Bahnhofsvorsteher Anordnungen durchführen .

In den letzten Tagen gingen uns eine Anzahl Zuschriften von
Eisenbahnern zu , die sich über die schlechte Behandlung der Reine -
mache - und Scheuerfrauen auf den verschiedenen Dienst -
stellen beschwerten , besonders über die eigenartigen Mstbod - n bei
der Auszahlung der nachträglich bewilligten Weihnachtsbei -
Hilfe . Aus diesen Zuschriften geht folgendes hervor :

Nach langwierigen Verhandlungen erreichten die Tarifgewerk -
schafter , daß an sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen eine Weih -
Nachtsbeihilfe in Höh « von 38 , 34 und 30 M. gezahlt wurde , aller -
dings in der Voraussetzung , daß diese Arbeiter unter den Reichs -
lohntarif fallen . Die organisierte Arbeiterschaft und große Teile
der Unorganisierten erkennen die aus der Rot getroffene Regelung
als einen Erfolg der Tarifgewerkschaften , besonders — soweit die |
Regelung in Frage kommt — als einen solchen de » Ei » .
heitsverbandes an . I

Auch die in den Gepäckträyergemernfchaft « » ga »
sammengefaßten Arbeiter sind über die ihnen zugesprochene Weih -

nachtsbeihilse in Höhe von 34 M. besonders erbaut , weil — ent¬

gegen den Verdächtigungen des Allgemeinen Eisenbahnerverbandes
— auch hier der Einheitsoerband den Vorstoß für die Bewilligung
der Weihnachtsbeihilse unternahm .

Nachträglich wurde erreicht , daß die vollbeschäftigten
Reinemache - und Scheuerfrauen ldieses sind vorwiegend Krieger¬

witwen , die auf den Bahnhöfen , Güterstatlonen , in den Werkstätten

usw . die nicht sehr angenehmen Reinigungsarbelten durchsiihren )
eine Weihnachtsbeihilse von 30 und 25 M. zugesprochen erhielten .
Die Auszahlung ging gemäß der Anordnung der RBD . an die

Aemter glatt von statten .
Wie uns aber mitgeteilt wird , sollen die untergeordneten In -

stanzen verschiedener Bahnhöfe entgegen dieser Anordnung

( Telegrammbrief ) der Direktion handeln . Wir nennen nur den

Bahnhof Stralau - Rummelsburg , das Revier des in legier

Zeit sattsam bekannt gewordenen Bahnhofoorstehers K u s a h l. Die

Nachzahlung wurde bis zum 4. Januar 1927 verschleppt . K. hatte

ja seine . Leistungszulage " von 1800 M. in der Taiche . AehriUch

sollen die Dinge auf den Bahnhöfen Neukölln ( Treptow » ,

Eriedrichstraße , S ch l es i s ch e r Bahnhof usw . liegen .
je Bahnhofsvorsteher berufen sich auf einen anderen - tele -

grammbrief , der Bezug nimmt auf einen möglichst schnell unter¬

zubringender U n t e r st ü tz u o g s s o n d s aus Titel 1 0. Eine

Anzahl Reinemache - und Steile rsrauen hat natürlich dieses Ansinnen ,

Unterstützungsgesuche zu stellen , um in den Genuß der Weih -

n a ch t s b e i h i l f e zu kommen , abgelehnt . Wir sagen , m i t

Recht , denn dieser Unterstützungsfonds Hot mit der Weihnrchts -

beihilfe gar nichts zu tun .
Denn gemäß diesem Telegraimnbries , gerichtet an die Vorstande

der BAe . , VAe. . MAe . und EAW . , haben diese Anweisung o -

Italien , von den noch zur Verfügung stehenden Unterstützungsmitteln

für Lohnempfänger , Titel 10, neben der bereits gezahlten

WeihnachisbeihUfe den Lohnempfängern , die bisher nicht
ausreichend unterstützt wurden oder bei denen — ohne daß sie H »

her unterstützt worden sind — das Vorhardensein einer besonder : »

Notloge festgestellt oder bekannt ist , auf Antrag Unterstützung aus

diesem den Aemtern überwiesenen Fonds zu gewahren ( Dar -

unter verstehen wir in erster Linie die seit längeren Wochen krank

gewesenen Arbeiter oder Arbeiterinnen , dann die in den schlechteft

bezahlten Lohneruppen beschäftigten Arbeiter usw . ) So will es

der Unterzeichner des Telegrammbriefes Direktor Arnold . Dar -

aus geht hervor , daß die aus diesem Titel zur Verfügung gestellten

Unterstützungsmittel gar nicht mit der zwischen RBD . und Orgart -

sation getroffenen Vereinbarung der Weihnachtsbelhiste zu tun hat .

Wir fragen hiermit die Reichsbahndirektion , was sie zu tun

gedenkt um Vereinbarungen , die zwischen der Organisation und

der RBD . getroffen wurden , oder Anordnungen , die durch die RBD .

an die Aemter gehen , bei denen auch die Betriebsräte mitzuwirken

haben , in Zukunft durchzuführen . Nicht etwa die Arbeiteilchaft ist

es . die die seit einem Jahr unangenehm herrscherden Strertlgketten

zwischen Organisation und Verwaltung entsacht , sondern es sind

immer wieder gewiste höhere Beamte , die in bewußter Weift den

Arbeitsfrieden zwischen Eisenbahnerschaft und Verwaltung stören .

die �azwhungskrast von Amsterdam .
Mexiko entsendet eine Delegation .

Im Jahre 1927 wird eine offiziell « Delegation des Mexiko -

Nischen Gewerkschaftshundes nach Amsterdam

kommen , um das Verhältnis zum Internationalen Gewerkschaftsbund

zu besprechen . Die Zahl der gewerkschaftlich Organisierten hat in

Mexiko , besten Bevölkerung etwa 17 Millionen beträgt — darunter

12 Millionen Eingeborene und Mischlinge — , bereits dft zweite

Million erreicht .
_

Betriebsratswahl bei der Anorr - Bremse .

Bei der Bettiebsratswohl im Jahre 1925 hatten die . Vaftr -
ländischen " 787 Sttmmen erhalten und die Freien Gewerkjchosien

1736 Stimmen . Das Ergebnis der letzten Wahl am 18. Dezember

war bei 2645 eingetragenen Wählern 1662Stlmmenfürd > c

Freien Gewerkschaften und 639 Stimmen für die „ L o t er -

ländischen " . 193 Stimmen waren ungültig .
Wenn dieses Resultat für uns auch nicht allzu rosig ijt , so zeigt

es doch , daß in der als gelb verschrieenen Knorr - Bremft e? fthc

wohl möglich ist , durch energische , zahe Mitorbeit aller freigewerk -

scha fllich organisierten Arbeiter , dem Metallarbeiteroerbond wieder

den notwendigen Einfluß zu verschossen . Den Unorganrsier -
ten , die durch ihre Gleichgültigkeit nur die Position der Gelben

oerstärken , muß zum Bewußtsein kommen , daß ihr Perhatten ver¬

kehrt ist und sie sich wieder ihrer Gewerkschaft anschließen n- üsten .
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Literarischer Mummen schanz ? 3a , auch so etwas gibt es . Wenn
das Geschick so unhoL » gewesen ist , dem Dichter oder Schriftsteller
einen Namen zu bescheren , der nicht hochtönend genug erscheint für
den Ehrenplatz , den sein Träger in der Literaturgeschichte einnehmen
muß , wenn die Kritiker Geschniock haben , dann wird ihm ein « Larve
vorgebunden . Müller , Meyer sind Smnmeinamen . Otto Ernst und
Meyring hören sich besser an . Oder von Schriftstellern , die ihren
richtigen Namen grundsätzlich in tiefes Dunkel hüllen , wie Charles
Sealsfield , hinter dem bekanntlich der mährische Bauernsnhn Karl
Posll steckte . Oder gar ein « schriftstellernde Dame . Christiane .
Benedikt « Eugenie Naubert aus Leipzig . Sie war so wenig eitel auf
ihr « 20 historischen Romane in 79 Bonden , die sie von 17S6 bis 1819
schrieb , daß sie alle onosiym etscheinen ließ . Aber von solchen Masken ,
die weder das Ansehen heben noch eine höhere Bewertung des
Schaffens herbeiführen , soll nicht gesprochen werden . Derartig « Demas -

kierungen find weder interessant noch von Belang . Sie « rinnern an
jene Zeiten , wo kein Gelehrter gelehrt zu sein glaubte , wenn er nicht
seinen ehrlichen Namen zu klassizieren suchte . Ein Paul Eber wurde

zum Paul Eberus , Turmayer aus Abensberg in Oberbayern wurde
der gelehrte Professor Aventinns : der Rektor der Universität Rostock
war 1363 Professor David Chytröus , eigentlich David Kochhafen , aber
ein Martin Luther ist Luther geblieben Hier wird nur die Rede von
solchen Masken sein , die in der ganz bestimmten Absicht gewählt
wurden , dj « Lersasserschaft eines Werkes zu ver -
sÄleiern . fie einem daran unbeteiligten Schriftsteller in die Schuhe
zu schieben . Die Zwecke dieser chand/ungsweise brauchen nicht de .

trügerisch « zu fähr , wie die » allerdings dann und warm der Fall war .
fo auch im Äampfgetöse der jüngsten Zeit . Als Musterbeispiel für
das , was wir unter literarischen Mummenschanz verstehen , sei auf
die Shakespeare - Bacon - Froge hingewiesen .

Shakespeare — Sacov .

Miß Desia B a c o n , die am 2. September 1859 in chartford ,
Connecticut , ISjäHrig starb , war nicht damit zufrieden , die Erbin des
Namens eines Gelehrten von höchster Bedeutung zu sein . Sie
suchte auch mit großem Scharfsinn nachzuweisen , daß dieser Francis
Bacon Lord von Berulam ( 1561 —1626 ) der eigentliche Verfasser der
Dramen Shakespeares fei . Der Name des unbedeutenden Schau -
spielers William Shakefoeare wäre noch Fräulein Bacon . und ihren
Mitstreitern , auch deutschen , nur ein Deckmantel gewesen , hinter dem

de - ernst « Forscher seine dichterischen Arbeiten verborgen Hab«. Die
Frage , die «inst viel Staub aufgewirbelt und in leidenschaftlicher
Weise erörtert wurde , ist längst «inschieden worden . Die Forschung
hat längst William den Großen wieder den Dichterkranz zugesprochen ,
den ihm weibliche Eitelkeit und wissenschaftliche Haarspalterei streitig
zu machen gesucht . Wäre aber eine ander « Emscheiduna gefallen ,
dann hätte Bacons Urahne jenen Mummenschanz getrieben , den
wir zum Gegenstand unserer Schilderungen ausersehen haben .

Die ,Sriefe üer dunkelmänner " .

Ein Menschenalter vor dem Wirken Lord Bacons wirdeli « «in «
liierarische Mystifikation viel Staub auf . Es waren die „ Epistoiae
virorwn obscurorum " , die 1515 angeblich in Venedig , wahrscheinlich
aber in Hagenau erschienen und als deren Verfasser Magister Ortwin
Gratius aus Deventer angegeben war . In Wahrheit hatte Magister
Drtruin mit den „ Briefen der Dunkelmänner " nur das zu tun , daß
er «ine der Zielscheiben ihres Spottes war . Die Verfasser waren
Crotus Rubeanus und Ulrich von Hutten . Die Masken
dieser beiden Autoren waren so dicht , biß es beinah « vier Jahr -
hunderte bedurft «, «he es dem Bienenfteiß Walter Brechts gelang ,
s!« endgültig zu lüften . Bis zu der Veöffentlichung seiner Unter -
suchungen «in Jahre 1991 riet man , jetzt weiß man . Der Ausdruck
. Dunkelmänner " für vin obsenri , d. h. unbe rühmte Männer , ist erst
im neunzehnten Jahrhundert geprägt worden . Gratias war «in
herzlich unbedeutender Mann , aber einer aus der Herde der Finster -
linge , die die Strahlen der Aufklärung mit allen Mitteln zu dämpfen
suchten . Statt des seinen halten die Verfasser der F- pistolae irgend
eine beliebige andere ihm gleichgestimmte Seele wählen können . Aber
auch den Namen unseres große » Olympiers hat Bosheit und Buch -
Händlerehrgeiz zu fälschen gewußt . Diesmal war « s aber nicht der
Verfasser , der sich Goethes Namen angeeignet , da er genau schon
29 Jahne tot war , als Goethe zur Welt kam . Der Titel dieses
Büchleins lamet „juristische Abhandlung über die Flöhe von Johann
wolsgang Goethe " . Sein Verfasser war der Jurist der Marburger
Universität , Otto Philipp Zaunschlißer ( 1633 — 1729 ) . Es er¬
schien zuerst 1681 in Amsterdam in lateinischer Sprache und dann
1839 mir Goerh « als Verfasser . Di « deutsche Uebersetzung stand der
lateinischen gegenüber . Ein gewisser Köchy . der sich auch Glooer
nannte , soll es Goethe unterschoben haben . Literarische Fälschungen
van ungleich höherer Bedeutung als die eben erwähnte waren die
Ossiandichtungen des Schotten Zanres INaepherfov ( 1738 — 1796 ) , die
«In förmliches Ossiansieber in der Qileratur aller Kulturnalionen
heroorries . vssian . ein kubischer Barde des dritten Jahrhunderts ,
schrieb Gedichte , van denen sich Bruchstücke unter vielen Umformungen
erhalten hoben . Maepherson veröffentlichte nun eigene Lieder , die er
diesen Bruchstücken anlehnt «, von ihm ausgefundene . Heldengesange
Ossians . Auch Goethe gehörte zu den Getäuschten die Bioepherionz
Dichtungen für die des alten Borden ansahen . Er übersetzte auch einige
dieser Strophen , die «r dann später in veränderter Form dem Werther
einverleibt «. Maephersons unerhörter Erfolg veranlaßt « Thomas
Chatterton ( 1752 — 1770 ) Manuskripts des Mönches Rowley aus dem
15. Johrhimder , herauszugeben . Sie spiegelten wohl den Balladen .
stil mit bewunderungswürdiger Treue wider , wurden aber viel früher
als Maephersons Ossiadsn als Fälschungen erkannt . Ihr Dichter
macht « seinem Leben durch Gift «in Ende .

Vie . Mann - im - Monüe " - Mystifikation .
Einen unerhörten , bis zur Stund « noch nicht »erblaßten Erfolg

hott « «in « deutsä ) « Mystifikation , die Wilhelm hauss » „ Mann im
Monde " , die unter dem Namen h. Clauren erschien . Der Berliner
Hosrat Carl Heun ( 1771 — 1851 ) war einer der beliebtesten Mode -
schnslsteller seiner Zeit . Süßlich , kokett , mit einem starken Schuß
Pikanter ! « versetzt , trafen und verdarben seine zahllosen Romane und
Novellen den Geschmack des Publikums . Wilhelm Hauff , jung und
ehrgeizig , neidete dem Berliner Hotrot seinen Ruhm . Er schrieb im
Claurenschen Stile den „ Mann im Monde " . Wolfgang Menzel , der

bedeutend « und einflußreichst « Literalurgeschichrler jener Zeft las dos
Manuskript . Er erzählt , daß Hauff zuerst beabsichtigt hatte , Clauren
mit dem Roman Konkurrenz zu machen . Erst aus Menzels Rot ent -
schloß er sich, ihn als Verspottung Ctaurens hinzustellen und die

witzige » Kontraverspredigien zu schreiben ( 1826 ) , die Clanrens - Heuns
literarischen Ruf mit einem Schlage vernichteten . Mit Unrecht ver -

gessen ist ein titerarischer Täuschungsversuch , mit dem dieser Uel - erblick

geschlossen sei. Es erschien 1813 das Bruchstück einer Chronik , das

sich mit dem Schicksal einer Hexe befaßt «. Ein « ' Pfarrerstochter , Maria

Schweidler , bewahrte nur «in seltsam günstiges Geschick vor dem

schmachvollen Tod « auf dem Scheiterhaufen . In rührender Einfach -
heit der Chroniken jener Zeit hatte der Vater der Unglücklichen die

Begebenheiten aufgezeichnet , die der Pfarrer Wilhelm Meinhold aus
Usedom herausgab . Es erregte noch größeres Aufsehen als das Buch
selbst , als mehr und mehr durchsickerte , baß das Werk freie Erfindung
feines Herausgebers war . der in unübertrefflicher Meisterschaft den

Charakter und Ton des Chrvnikstils des 17. Iahrhnnderts getroffen
hatte . Das ganze Duitkel der Zeit des Hexenwahns erstand lebensvoll
und so naiurecht , wie es bis jetzt kein Nachahmer Meinhalds mehr

zu schaffen vermocht hat , so viel « sich auch darum bemüht hoben .

Di « Zahl der literarische » Maskeraden ist natürlich mit diesen

wenigen Beispielen nicht erschöpft . Aber vielleicht regt sie an , sie

selbst kennenzulernen vder noch weiteren zu forschen .

Sprichwörter im Recht .
„ Ein Mann , ein Wort . "

Nachdem wir lürzlich an dieser Stelle die Bedeutung des Sprich -
worts „ Wer schläit , sündigt nicht " jür das Rechtsleben bereits de -

trachtet haben ( Nr . 557 des „ Vorwärts " vom 26. November 1926 ) ,

soll jetzt das Sprichwort „ Ein Mann , ein Wort " in seiner
Bcdeutug für das Rechtslebcn dargelegt werden .

„ Ein Mann , «in Wort " bedeutet , daß jeder dos zu holten hat .
was er zugeiagt hat ; eines Mannes Wort genügt ; seine Schrift ,
seine Unterschrift unter einem Vertrag z. Ä. . also umer einer

schriftlichen Abmachung ist nicht erforderlich ; der Mann ist
allein durch ein Wort gebunden , irgendwelcher bestimmten
Formen , um sein Wort gültig zu machen , bedarf es nicht . Die »
ist die allgemeine Bedeutung unseres Sprichwortes . Und lotsächlich
ist darin die Regel bestökigr , der auch unser Gesetz im täglich »»
Rechtsleben folgt. Die Verträge des Bürgerlichen Gesetzbuches sind
tatsächlich formlos ; was jemand verspricht , muß er Kasten . Wer
einem anderen durch mündliche Absprache Mobcl verkauft , muß
sie liesern ; wer seinem Freund ein Darlehen verspricht , muß «s
ihm geben ; wer sein möbliert «- . Zimmer aus sechs Monate var »
mietet , muß es zur Verfügung stellen ; wer für Vermittlung est »«
Provision verspricht , mutz sie bezahlen , usw . Dies alles gilt sowohl
für einfache Geschäfte , wte für die Geschaite von Kaufleuten . Also
auch Kausleute . sg gerade Kauileule . sind , wo » vielfach verkannl
wird , durch mündliche Abrede gebunden ; «ine schnstlich « Abmachung ,
ein Vertrag , ein Briefwechsel , ein Bestätigungsschreiben ist in der

- . Regel nicht erforderlich , wenn auch das Letzte meistens erfolgt . In
solchen Fällen bringt das Bestätigungsschreiben dos Geschäft nicht
etwa zustande , sondern beweist nur , daß vorher schon mundlich ein

Geschäft zustande gekommen ist . Von dieser Regel ober gibt es
Ausnahmen ; Ausnahmen , die dem großen Publikum noch
immer unbekannt stich , obwohl doch das Bürgerliche Gesetzbuch schon
seit 1990 in Geltung ist ! Und mancher hat zu seinem Schmerz schar «
an seinem Geldbeutel oerspürt , daß es wichtig ist , diese Ausnahmen
von der Regel z » kenne ! ! . Der Hauptsall . bei dem das Sprichnnrt
. . Ein Mann , ein Wort " nicht gilt — und wo mau gerade besondrr »
vermuiet , daß es gilt — ist die A ü r g s ch o s t. Schulz bittet Gold
um ein Darlehen . Gold will es geben , wenn Beier sich für Schillz

Die Vunöer öer Klara van Haag .
841 Pari Johannes Buchholtz .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

„ Gesteh , daß du glaubtest , es mache mich rasend ! " sagte
Swert und puffte den Bruder in die Seite . „ Gesteh ! Abex
niemand in der Welt versteht mein verwickeltes Wesen . Ja ,
denn ich glaube nämlich , daß Raren gut dazu ist .
diese hier erwähnte Liebe bei ihr zu erwecken , daß

sie sie aber , wenn die rechte Zeit gekommen ist ,
auf mich übertragen wird . Ihr Verlangen steht jetzt nach ihm ,

wegen seines Eisenbahnglases , wenn ich aber — ich räume

ein , daß ich vorhin daran dachte — meine Augen da hätte , wo
das Tier in deiner Tasche sie hat , dann wäre ich seltener als
er und dann nähme sie mich augenblicklich . Aber d a s tue

ich nicht . Denn ich w e i ß, daß sowohl mein Aeußeres wie
mein Inneres selten genug sind . Meine Augen bleiben

auf altmodische Art in einem Kranz um die Stirn sitzen —

was bald in einem vergoldeten Photographenkasten zu sehen
sein wird ! "

Jetzt war die Zeit gekommen , daß das Feuerwerk ab¬

gebrannt werden sollte , und die Gäste begannen sich vor der

Gartenpforte zu versammeln , um paarweise nach dem offenen
Platz unten ain Strande zu marschieren .

Stellmacher Nicolaysen — der Musikdirektor — und seine
Truppe » die von den Ueberrestcn vom Tisch der Reichen
gegessen hatten , traten aus den Balkon und bliesen zum
Sammeln .

Die Zuschauer an der Hecke rückten beiseite . Ihre Augen

glühten im Dunkeln wie die wilder Tiere um das Feuer
weißer Männer .

Dann begann die bunte Schlange zu gleiten . �
Sie mußte

gerade an die Hecke kommen , und das war der größte Augen -
blickck für die vielen , die hier standen . Wer von bescheidener
Rawr war , zog sich ein paar Schritte zurück , aber andere , die

Jahr für Jahr an demselben Loch in der Hecke gestanden
hallen , bewegten sich nicht . S' - e betrachteten die Damen , und

die betrachteten die Herren . An einigen von deren Beinen
konnte man sehen , über welch ungewöhnlich großen Weinteller
Staatsrats verfügten . Die jungen Leute rissen grüne Blätter
ab und knallten damit . Einer von ihnen zeichnete mit einer i

glühenden Zigarre ein leibhastiges Herz in die Finsternis . I

Da kam Rothe , den Arm um die Frau Postmeisterin
geschlungen , und da kamen Minna und ihr Ingenieur . Sic

lehnten sich aneinander , so daß der eine gefallen wäre , wenn

man den andern entfernt hätte .
Sivert flüstert «: „ Sieh . Ich habe Glück mit meinem

Gluck . Sie wird mir bald dienstbar sein . "
Ein wenig hinter allen anderen kam Frau van 5iaag

mit dem Staatsrat selbst .

Egholms waren unter denen , die sich zurückgezogen hatten ,
als die Promenade begann , als aber Egholm jetzt unwillkür¬

lich den Hut abnahm , entdecktcke die Gnädige ihn dennoch ,
zumal seine Elajze dos Licht besonders fing . Sie schloß , daß
seine Frau auch dabei wäre und winkte mit ihrer weißen
Hand , daß der Schal ihr von der Schulter glitt . Ja , sie stand

sogar still und rief leise : „ Mütterchen — guten Abend ! "

Sie war nun einmal so unberechenkar in all ihrem Tun .

Frau Egholm errötete und knixte draußen im Dunkeln ,
aber ihr fiel etwas ein . Sic puffte Sivert in den Rücken und

sagte eifrig : „ Geh hin und sag ' Vvs und No ! "

„ Zum Teufel , laß mich . " sagte Sivert und sprang zurück .
Unterdessen schritt Frau van Haag weiter .
Einen Augenblick herrschte überall erwartungsvolle Stille .

Man sah die dicken Nachtschwärmer gegen die Laternen

prallen . In der Ferne pfiff eine Lokomotive . Dann krachte
der erste Donnerschlag und im nächsten Augenblick kreischte
eine aufgescheuchte Amsel .

Ein bewegtes Murmeln ging durch die Reihen der Zu -
schauer , denn jetzt zogen die schnellwechselnden Orchideen der
Raketen auf und trieben Blüten an dem tiefen Himmel .

Feu�rräder brannten sich herum , und Gorben erglühten
in goldenen Flammen .

Dazwischen ertönte Dröhnen und das erregende Geräusch
der Raketen .

„ Das ist ein Fest ! " sagte Egholm und schwieg vor ver -

dichtster Spannung .
Frau Egholms Augen schimmerten . O, es war herrlich ,

herrlich .
Einige der Zuschauer wurden wie wll . Sic durchbrachen

die Hecke und trampelten in eine Blumenrabatte , wo sie einen

Raketenstock hatten niederfallen sehen .
Eghohns gingen auf dem Bohnhofswege heim . Der

Vater voran mit hängendem Kops . Ein Stück hinter den
Estern schlenderten die Brüder .

„ Ach . zum Kuckuck . " sagte Sivert stöhnend . „ Warum

ging ich nicht hin und sagte Ves und No , wie Mutter ver¬

langte . Das hätte meiner Sache mehr als tausend Dollar

genutzt . "
„ No und Tos ? " sagte Emanuel lächelnd .
„ Ja . como along amd tak9 a driak — oder « inen

anderen guten Wahlspruch . Ach . daß ich es nicht tatl Ich
hätte durch die Hecke ihnen nachkrabbeln können und — wäre
im Halbdunkeln vielleicht mit irgend jemand verwechselt
worden . Ich hätte mich in Minnas Rühe drängen können . "

,Du bist sehr verliebt, " sagte Emanuel .
„ Na — o, verliebt in sie. das bin ich nun nicht gerade .

Dagegen leide ich an Verfolgungswahn — na ihr . Sie fangt
ja jetzt an . hinfällig zu werden . Aber ich habe sie gekannt .
als ihre Backen rund und rot wie der Hintere von einem

Engel waren ! "

Emanuel kostete diese Mischung von Tollheit und trockener

Vernunft aus . Er sagte mit wirtlichem Intcresie : „ Wie kannst
du den eigentlichen Zusammenhang kennen und dich doch
anstellen , als ob . . . ? "

Sivert unterbrach ihn : „ Das kommt ausschließlich von
meinem außerordentlich seltenen Innern . Ich weiß , wie alles
in der Welt zugeht . Ick ) weiß auch , daß der Alte pleite fein
wird , che ein Jahr um ist . Frag mich nach allem , und ich
werde dir antworten . "

Er hob prophetisch die Hand und fuhr fort : „Ich sage dir :

Ich — und du mit , weil du mein Bruder bist — wir sind die

merkwürdigsten Leute der Welt . Wir sind nicht wie die
anderen : wir sind besser als andere . Wir beide werden einmal

zusammen weltberühmt . Wir sind die cinz ' gen Menschen auf
Erden , die Gedanken denken können , die sie selbst nicht ver -

stehen . Ehe der Aste umgeschmissen ist , soll Minnq Lund

stöhnend zu meinen Füßen liegen . Das ist meine Prophe »
zeiung , dos ist mein Wille , der unerschütterlich ist . Nament -

lich nicht , nachdem ich heute bei etnem Photographen gestan «
den und ihm vier Kronen plus eine Krone für das Aushängen
bezahlt habe . "

Ts wird noch einige Zeit vergehen , eh « du zur Hochzeit
einlädst, " jagte Emanuel .

Am nächsten Tage reiste Emanuel wieder ab , um sein «?
Stellung in der Bank anzutreten . Er hatte eine gewifsa
Sehnsucht nach langen trockenen Zahlenreihen bekomme » .

( Fortsetzung folgt . )



rerfmrgf . Lei « sagt zu Sold : . Ich übernehme dt « Bürgschaft ' .
Gold gibt das Darlehen , Schulz zahlt es ur Zeit nicht zurück , Gold
nertlogt Beier und — wird mit der Klage abgewiesen . Leier b«-
streitet zwar nicht , daß er sich verbürgt hat , aber die Bürgschaft
muß — schriftlich sein , um Gültigkeit zu haben . Leier hätte
die Erklärung , daß er bürgen wolle , schriftlich abgeben müssen ! Nur
wenn ein eingetragener Kaufmann sich im Betriebe seines Handels -
geschäi ' ts oerbürgt , genügt die mündliche Erklärung : es ist also
gerade umgekehrt , wie der Laie vielfach vermutet . Der Sinn solcher
Norschriften , nach denen Bertrage an eine Fonn gebunden sind ,
ist klar : der Gesetzgeber will in wichtigen Angelegenheiten leicht -
sinnige mündliche Versprechungen ihre ? Wirksamkeit berauben . Darum
hat er eben die oft leichtfertig gegebene Bürgschaft an die schriftliche
Form gebunden , ebenso wie andere Rechtsgeschäfte , die leichtfertig
abgeschlossen werden , z. B. die Schenkung . Beier verspricht in
Kebelanne dem Gold , ihm am 1. Januar öl >0 M. zu schenken . Gold

klagt , als Beier nicht zahlt , dies Versprechen ein . im Vertrauen auf
das Sprichwort . . Ein Mann , ein Wort ' . Die Klage muh abge -
wiesen werden , ei » Scheukungsvcrsprechen ist noch gesetzlicher Vor »
schrift nur dann gültig , wenn es vor Gericht oder einem
Notar abgegeben ist . Ebenso muh der Kauf und Verkauf eines
Grundstücks vor Gericht oder Notar abgeschlossen werden , um gültig
zu sein : auch diese für das Rcchtsleben so ungeheuer wichtige Vor -
schrift wird noch vielfach verkannt und Klagen auf Auslassung eines
Grundstücks angestrengt , das nur mündlich verkauft wurde . Eine
andere wichtig « Formoorschrift gilt bei Miete . Alle Met - und
Pachtverträge über ein Jahr bedürfen der schriftlichen Form . Daher
ist die Abfassung eines Mietskontraktes nicht nur gewohnheitsmäßig ,
sondern auch aus jetzt geltenden gesetzlichen Vorschriften notwendig .
Das Gesetz sagt ausdrücklich , daß alle Verträge und Abmachungen ,
die der von ihm vorgeschriebenen Form entbehren , nichtig sind . Es
kommt vor , daß über die gesetzlichen Vorschriften hinaus die Par -
teien sich auch nicht trauen und an die Geltung des Sprichwortes
. . Ein Mann , ein Wort ' nicht glauben . Dann verabreden sie in
Fällen , in denen das Gesetz es gar nicht verlangt , eine bestimmte
Form , z. B. , daß der zwischen Schulz und Gold abgeschlossene
Kaufvertrag über die Wohnungseinrichtung von Schulz erst gültig
ist , wenn darüber ein schriftlicher Vertrag abgeschlossen oder Brief «
gewechselt oder ein Bestätigungsschreiben aufgesetzt ist , das alle Ab -
machungcn über die zu liefernden Stücke , die Zahlungsfristen usw .
enthält . �

Wollen in solchen Fällen die Parteien selbst die Gelhing des
Sprichworts „ Ein Mann , ein Wort ' nicht , sondern eine bestimmte
Form , so ist auf Grund dieses ihres Willens tatsächlich ein Ver -
trag zwischen ihnen solange nicht bindend zustande gekommen , bis
sie nicht die von ihnen selbst gewünschte Form erfüllt haben . Auch
dies wird im Gesetz ausdrücklich gesagt .

Rechtsanwalt Dr . Albert Laer .

der „ ßoiferhof als tzochhaus .
Veränderte Pläne .

Uutcr dem Druck der öffentlichen Meinung hat bekanntlich
jawohl das Reichsfinanzminffterium feine Pläne auf den Erwerb
des „Kaiserhofes ' als auch der Afchinger - Konzern fein Bestreben , durch
diesen Verkauf sich einer Konkurrenz im eigenen Konzern zu ent -
lcdigen und gleichzeitig hohe Gewinne einzustreichen , aufgeben
müssen . Der Konzern ist vielleicht sehr froh gewesen , daß er auf
diese Weise aus dem Vertragsangebot herauskam und so ein Objekt
wieder in die Hand bekam , dessen Wert in der Zwischenzeit dank
der Mietspolitik des preußischen Wohlfahrtsministers ganz erheblich
gestiegen , ist . Jetzt soll , nach den Auskünsten des Generaldirektors
Lohn er t . des eigentlichen Leiters des Afchinger - Konzerns , das
Hotel „ Kaiserhof ' eine Umwandlung erfahren . Es soll nach den
Plänen der Architekten Bielenberg und Moser zu einem
Hotelwolkenkratzer umgebaut werden , und es soll aus das
Gebäude ein acht Stockwerke umfallender Turmbau ausgesetzt
«prden, . der sich architektonisch in das Stadtbild einfügt . Lohnert
hofft , baß auf . diese Weise der internationale Rur . den der „Kaiser -
Hof- vor dem Kriege besaß , wieder hergestellt wird . Uns interelliert
ap. dieser Sinneswandlung vor allem , daß den zahlreichen An� -
stellten des Hotelbetriebs „ Kaiserhof ' , die zum Teil recht lange Jahre
in ihren Stellungen sind und sehr schwer eine neu « Arbeitsgelegen -
Heft gesunden hätten , ihre Arbeitsstätte erhalten werden soll . Und
deswegen begrüßen wir diese neuen Pläne des AschingeBKonzerns .

Der Postdefraudant aus Bochum .
Mehr Glück als der Dortmunder Postsekretär Höhne , der in

Berlin so räsch ergriffen wurde , hat der Postinspektor Otto Katt -
minkel . der nach Unterschlagung von 000 ReiiHsmtirf am
7. Dezember vorigen Jahres aus Bochum entfloh . Auf feine Er -
greifung und die Wiederbeschaffung des veruntreuten Geldes hat die
Oberpostdirektion Dortmund eine Belohnung von 10000 M.
ausgesetzt . Kattwinkcl miterschlug noch und nach 300 000 Mark und
unnnhelbar vor seiner Flucht noch IS 000 M. Er ist ein leidenschaft -
licher Rennwetter , der , wie festgestellt wurde , durch Der -
rraucnsleute mit in - und ausländischen Trainern in Verbindung
stand . Der Berliner Kriminalpostdienstftelle sind nun eine Reche von
Mitteilungen zugegangen , nach denen der flüchtige Defraudont in
Lokalen der Berliner . Lebewelt gesehen worden und
auch bei Buchmachern und Inhabern von Wettbureaus aufgetaucht
ist , um unter falschem Namen Wetten auf französische Rennplätze
abzuschließen . Diese Spuren werden von der Kriminalpostdienststelle
in der Köiugstraße , die nach wie vor Mitteilungen entgegennimmt ,
weiter verfolgt . Kattwinkel , der SO Jahre alt ist und aus
Hoerd « in Westfalen stammt , ist 1,60 bis 1,65 Meter groß , kräftig und
stark , hat hellblondes schon gelichtetes links gescheiteltes Haar , ' einen
gestutzten Schnurrbart und ein volles frisches Gesicht und pflegt
Augengläser ohne Einfassung zu tragen . Seine Zähne sind schwarz
veni Rauchen . Seine Sprache ist heiser . Er trug zuletzt einen
braunen Wintermantel . Zwei Anzüge hat er mitgenommen , einen
hlauen und einen braunen mit kleinen Karas . Beim Antritt der
Flucht trug er einen dunkelgrünen Hut .

Die Straßenbahn am Hermannplav .
Einzelne Straßenbahnlinien scheinen die Sorgenkinder der

Berliner Bevölkerung bleiben zu wollen . Ilm einmal aufmerksam
den Straßenbahnverkehr studieren zu wollen , braucht man nur
kurze Zeit aus dem Hermannplag in Neukölln stehen zu bleiben .
So morgens , wenn alles schnell zur Arbeit will , sieht der Hermann -
platz mehr wie ein Ilebiingsplatz für Schnelläufer aus . Sehr viele
Fahrgäste , die aus Britz von der Hermannstraße und Kaiser -
F r i e d r i ch - S t r a ß e zum Halleschen Tar wollen , müssen dort
umsteigen . Von drei Seiten , Weserstraße , Kaiser - Friedrich - Straße
und Wisfmannstrahe , aus fahren Linien zum Halleschen Tor . Wer
es nun eilig hat , muh zwischen drei Straßen hin und her
pendeln , um dann aus die erste günstige Bahn , meist während
der Fahrt , aufzuspringen . Es wäre allengeholfen , wenn kurz
hinter dem H c r in a n » p la tz in der Urbanstraße
cineHaltestelle wäre , dann würde das Lausen und Ausspringen
der Fahrgäste gespart werden , denn alle Linien müßten diese
Haltestelle passieren . — Lebhaft ? Kirze wird auch darüber gefühlt ,
daß , wenn zwei Linien , wie zum Beispiel in der Kaiser - Friedrich -
Straße die 95 und 98 , in Abständen von 15 Minuten fahren , die
Verteilung nicht so erfolgt , daßalle7Minuten eine Bahn fährt .
Jeßt fahren alle 15 Minuten beide Bahnen kurz
hinte - r einander . Biclleicht revidiert die Straßenbahn darauf -
hin einmal ihren Fahrplan .

Das polnische General konsuloi weist darauf hin , daß die Räume
des Generalkonsulats am 6. Januar 1927 zufolge des katholischen
Feiertages „ Heiklge drei Könige ' geschlossen bleiben .

Die Vorsitzenden der Berliner Gewerbesteverausschüsfe ver -
öffentlichen im Inseratenteil der heutigen Nummer eine Aufforde -
rung zur Abgabe von Steuererklärungen .

der Unglücks stbuß .
Zufall oder Fahrläffigkeit ?

Die Tragödie , die sich am 2. August v. I . in dem einsamen

Fischerhaufe am Summper See im Kreis « Niederbar -

n i m abspielte , fand gestern vor der Belufungsstraskammer des

Landgerichts III ihren Abschluß . .
Am 3. August v. I . stellte sich , wie erinnerlich , der Fischermeister

Albert Großmann , der dieses Amt am Summper See versah , auf
der Bahnhosspolizei in Halle mit der Angabe , er habe am vorher -
gehenden Abend seine Frau im Summper Fischerhaus erschosien .
Als daraufhin die sofort benachrichtigte zuständige Behörde die Er -

mittlungen einleitete , wurde tatsächlich die junge Frau des Groß -
mann , mit der er erst seit zwei Jahren verheiratet war , mit einer

großen Schußwunde in der linken B ruft feite tot

auf einem Ruhebette liegend vorgefunden . Alles in dem Toten -

zimmer sah so aus , als ob der Täter Hals über Kopf davongelaufen
war . denn u. a. stand die Jagdflinte init einer abgeschossenen Patrone
in dem einen Laus angelehnt an den Tisch , während dieser selbst zum
Essen gedeckt war . Auf ihm log auch ein von dein Mann ge¬
schriebener , einen Fingerzeig cmhaltender Zettel folgenden Inhalts :
„ Es war V' i Uhr , ich mache Spaß und erschieße meine Frau . Oh,
welch ein Schmerz , auch ich will nun sterben , ich wallte es nicht .
Gruß ihr lieben Angehörigen . Ich bin ganz klar , ab « das spätere
Gewissen würde mich zu Tode quälen . " — Da auch die Feststellungen
der hinzugerufenen Berliner Mordkommission keinen Anhast für
einen Mord oder einen Totschlag ergaben , wurde gegen Graßmonn
nur Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben , die

zunächst das Schöffengericht Berlin - Pankow beschäftigte . Vor ihm
stellte der Beschuldigte ein Berschulden in Abrede , indem er bei seiner
früheren Angabe verblieb , daß es sich um einen unvers chulde -
ten unglücklichen Zufall handele . Wie es zu der Entladung
der Flinte gekommen fei , wisse er nicht . Als er auf den Ruf seiner
Frau , die Pute rufe draußen wieder , wahrscheinlich seit der Habicht
wieder da , rasch die Jagdflinte von der Wand nahm , noch im Zimmer
eine Jagdpatrone in den Lauf steckte und hinauslief , um den Raub -
vogel zu erlegen , sei er wahrscheinlich in der Eile mit der Hand dem
Abzugsbügel zu nahe gekommen oder mit seiner Kleidung an ihm
hängen geblieben . Nur dadurch müßte sich dann der gcwohnheits -
mäßig von ihm vor dem Laden gespannte Hahn in Tätigkeit gesetzt
haben . Mit den Worten , er habe Spaß gemacht , habe er nur
darauf hinweisen wollen , daß er kurze Zeit vor dem Unglück noch
mit seiner Frau gescherzt habe . Er habe sich selb st das Leben
nehmen wollen , der Revolver habe jedoch »ersogt . Dann sei er
schließlich nach Holle gefahren , um sich beiseineu Schwieger -
e l t e rn R a t z u holen . Das Schöffengericht war jedoch der An -
ficht , daß der fragliche Zettel nicht anders gedeutet werden könnte , als
daß der Angeklagte seine Frau im « cherz erschaffen habe . Mit Rücksicht
daraus , daß er durch die quälenden Gewiffensbisse berests schwer
bestraft sei . erkannte es nur auf fünf Monate Gefängnis .
Für drei Monate wurde ihm außerdem noch Lewährungsfrist zu -
gebilligt . Hiergegen legte Großmann Berufung ein , sah sich jedoch
aus den Vorhalt des Vorsitzenden , das Schöffengerichtsurteil sei doch
die mindeste Sühne , veranlaßt , vor Eintritt in die Verhandlung die
Bcnifung zurückzunehmen .

vle Wahl öer Schulgattung .
Eine für Ellernschaft und Jugend gleich bedeutungsvolle Frage

ist die der richtigen W a h l d e r S ch u l"g a t t u n g mitz Rücksicht auf
den in Aussicht genommenen zukünftigen Berus des Kindes .
Hier werden häufig später sehr folgenschwer sich auswirkende Fehler
gen , acht , sei es , daß man sich über die Begabung des Kindes täuschte ,
oder daß man über die Berechtigung im unklaren war , die sich aus
der Absolvierung einer bestimmten Schul « für das spätere Berufs -
leben ergeben sollte . Biete Estern werden aus eigener oder aus der
Erfahrung in ihren , Bekanntenkreise wissen , welche Schwierigkeiten
z. B. der Berufseintritt eines Quartaners einer Realschule begegnet ,
daß er erst nach längeren , Bemühen eine Lebrifellr findet als etwa
sein Altersgenoffe ' aus der ersten Volksschulklasie . Aüsklärühg aus
diesem Gebiete sowie über die Berufswahl und Berufsberatung
überhaupt tut dringend not . Das Berliner Landesbcrufs -
amt will diesen , Bedürfnisse durch Deranstaltiing einer Vor -
tragsreihc genügen , die in der Zest vom 11. bis 14. Januar
d. I . im Hörsaale der Staatlichen Kunstbibliothek , Berlin SW . 11,
Prinz - Albrecht - Str . 7z , bei freiem Eintritt die einschlägigen Fragen
behandeln wird . Am 11. Januar , abends IIa Uhr , wird der Direktor
des Landesberussamt ? . Dr . R. L i e b c n b e r g , über die Hilfe bei
der Berufswahl durch den Berufsberater sprechen . Der Cbefaezt der
Berliner Ortskrankenkasse Dr . W. Prqll wird dasselbe Thema
vom ärztlichen Standpunkte behandeln . Den Beschluß des Abends
bildet sodarnreii , Bortrag über die psychotechnischa Eignungsprüfung
von dem Leiter der Berliner Eignungsprüfftelle H. Bogen . Als
Ergänzung der Lorträge werden anschließend Lichtbilder zu dein
Thema des Abends gezeigt werden . Am Donnerstag , den 13. Januar ,
abends 71 - Uhr , wird Frau Regierungsrat Dr . Käthe Gaebel von
der Reichsarbeitsoerwaltung dos Thema Schule und Beruf für die
Mädchen « ingehend besprechen . Zlm folgenden Tage , Freitag , den
14. Januar , abends 71 - Uhr , behandell dann Prof . Dr . Willibald
K l a t t die gleichen Fragen für die Knaben .

1 610 000 Fremde in Berlin .

Nach den vom Statistischen Amt der Stadt Berlin veröffent -
lichten Zahle » der in den einzelnen Monaten des Jahres 1926
gemeldeten Gafthofsfrenüten in Berlin läßt sich jetzt ein Ueberblick
über die Gesamtzahl der Fremden geben , die im Jahre 1926
in Berlin weilten und in Hotels , Pensionen , Fremdeicheimen usw .
Wohnung fanden . Wenn auch die genauen Zahlen tür den Monat
Dezember noch nicht vorliegen , so kann bereits jetzt festgestellt werden ,
daß «nehr als 1 610 000 Fremde im Jahre 1926 in Berliner Gasthöfen
gemeldet worden find . Davon waren zirka 200 000 Ausländer .
Die Bergleiclis zahlen 1925 betrugen : Gesamtzahl der in Berlin ge .
meldeten Gasthofssremden 1592 745 , davon 1,4 Millionen Deutsche ,
193 0X1 Ausländer . Demnach waren also 1926 zirka 18000 Fremde
mehr in der Reichshanptstabt als im Jahre 1925 , und der Anteil der
Ausländer ist um etwa 7000 gestiegen .

Die verschwundene Autodroschke .
Mit einer Autodroschke ist der 26 Jahre aste Chauffeur Karl

K o r i ii g e r verschwunden . G. . der früher in der Frobenstroße
wohnte , sich von dort aber mit unbekanntem Ziele abmelden ließ ,
erhielt van einem Fuhrhaiter den dunlelgrünen Hansa - Waae »
I . A. 36 850 anvertraut . Am 29. Dezembere fuhr er mit dieser
Droschke morgens von einer Reparaturwerkstatt in der Semmering -
straße weg und wollte abends um 8 Uhr wieder dort fein . Seitdem
ist er aber niit dem Wagen spurlos verschwunden . Mit¬
teilungen an Kriinilialkommiffar Seinemeyer im Polizeipräsidium .

Der „ Speisewagen " im Luftverkehr .
Wie der Deutsche Vertehrsdienst von der Deutschen Lust - Hansa

erfährt , wird beabsichtigt , im Soinmerflugvcrkehr des kommenden
Jahres der „ Mitropa " die Bewirtschaftung der Großflugzeuge aus
den deutscherseits betriebenen internationalen Linien zu übertragen .
Die in den Dienst zu stellenden Riesenmoschincn , die eins Aufnahme¬
fähigkeit von mehr als 20 Personen haben werden , recht -
fertigen mit ihrer Besetzung , besonders auf Strecken mit verhältnis¬
mäßig sestene » Landungen , die Mitführung eines besonderen Boys ,
der in einem getrennten Raum kolte öpeissn zur Abgabe
bereithalten und mittels eines elektrischen Kochers auch warme
Getränke , wie Kaffee oder Tee , herstellen kann .

Fahrkortennachlösung im Zuge . Seit kurzem ist von der Deutschen
Reichsbahngefellschaft — wi « noch nicht gemigend bekannt ist — fter
in den Tarnbestimmunqen oorg - sebene Zuschlag voy 50 Pf . bei Fahr -
lortennoeblöfvng im Zuge in c t n i q e n Fällen beseitigt

worden . Die Gebühr wird nicht mehr erhoben , rv « m aus ein «? An -

schlußstation eine Fahrkarte zur Weiterfahrt wegen Zugoerspätunq
oder zu kurzer Uebergangszeit nicht gelöst werden konnte , fern «
bei WeUersahrt im gleichen Zuge über die Station , bis zu der die

Fahrkarte gilt , oder bei Uebergang in eine höhere Wagenklaffe , oder
bei Benugung eines Zuges mit höheren Fahrpreisen . Hierbei wird

vorausgesetzt , daß sich der Reisende unaufgefordert beim Zug -
schaffncr zur Nachlösung meldet .

Der Stellvertreter im Gefängnis .
Ein schlechtes Geschäft .

Ein schlechtes Geschäft hat der Werkzeugmacher S z y m a n s l i

gemacht und ein doppelt schlechtes Geschäft sein Freund , der Schuh -

mach « Schamalla , der für den crsteren als Stellvertreter ins

Gefängnis gegangen war .

Sz . hatte nacheinander mehr « « Strafen erlitten , die zu einer

Gesanustrafe von acht Monaten Gefängnis zuiammen -
gezogen waren . Eines Tages erhielt er den Befehl zum
Strafantritt im Zellengefüngnis in der Lehrter Straße . Kurz
vorher hatte er eine Wstwe mit zwei Kindern geheiratet , und da
war es ihm höchst unangenehm , daß er die Flitterwochen so jäh
unterbrechen sollte . Er suchte seinen Freund eochamalla aus , der
arbeitslos war . Diesem klagte « seine ' Not, daß er seine guie
Arbeitsstelle verlieren würde . Der Freund hatte nichts zu ver -
lieren und war auch bereit , die Strafe für ihn abzusitzen , zumal
der Werkzeugmacher ihm nach Verbüßung der wtrafzeit drei -
hundert Mark versprach . Zunächst erhielt der bereilwillige
Stellvertreter etwas Geld , um sich noch einmal einen vergnügten
Tag zu machen , und dann wanderte er , nachdem er sich die Per -
sonolien des anderen genau eingeprägt hatte , mit dem Straf -
antrittsbcfchl zum Gefängnis . Hier ließ « sich als Werkzeugmacher
Adolf Szymanski im Gefangenenbuch aufnehmen . Er hatte auch
bereits genau einen Monat verbüßt , als bei der Behörde e i n
anonymes Schreiben einging , durch das diesc _auf die Ver¬

wechselung aufmerksam gemacht wurde . Nun kam « chamalla für

eigene Rechnung in Haft und mit ihin� sein Freund . Szymanski
mußte dann auch seine achtmonatliche Strafe selbst antreten , und
beide kamen jetzt wegen Urkundenfälschung und g c -

winnsüchiiger Begünstigung bzw . Anstiftung
dazu unter Anklage . Sie waren�ouch geständig . Rechtsanwalt Dr .
Herbert Fuchs bezeichnete das «chicksal von Szymanski als beson -
ders tragisch , da ihn als Motiv für seine Tor nur der Wunich

geleitet habe , der schwerkranken 60jährige » Mutter und seiner
simgen Familie den einzigen Ernährer zu �erholten . Im übrigen
sei Szymanski auch wegen Anstiftung zur Selbstbcgünstigung noch
den neuesten Reichsgerichrscntscheidungen straflos . Der Angeklagte
ochamalla bat das Gericht , ihm zugute zu halten , daß er bereits
einen Monat „ unschuldig " gesessen habe . Amtsgerichtsrat K e h n c r
erwiderte ihm daraus aber , daß er das mit seinem Freunde „ oer -
rechnen ' müsse . » Das Urteil siel aber recht milde aus . Das Schöffen -
gericht Mitte nahm bei Szymanski nur Anstiftung zur Falsch -
beurkundung an und »erurteilte ihn zu vier Monaten Ge -

f ä n g n i s , die ihm� also sein Stcllvertrctungsgcschäst noch extra
eingebracht hatte , « chamalla crhicll unter Annahme mildernder
Umstände zwei Monate Gefängnis , und diese Straie
wurde durch die Untersuchungshast für vervi�ßt erklärt . Beide An -
geklagte beruhigten sich sofort mit dem tirteü und nahmen csxan .

Die nicht gezahlte Weihuachtsuntcrftüvnng .
In ein « öffentlichen B e r f a m m l u n g , die in Neukölln .

Bergschloßhöhc , tagte , protestierten Sozialrentner und
lausend Unterstützte gegen die Nichtauszahlung der oer -
sprochenen Weihnachtsunterstützung . Der Referent , Stadtverord¬
neter G e h l m a n n , schildert « in großen Zügen dos Elend dieser
Menschen und wies im Verlauf seiner Rede . daraus hin . daß die
durch den Magistrat bereitgestellte einmalige W e ihn a ch t s uu r -
stütz ung im Betrage von 5 Millionen Mork nicht zur Aus -
z a h l u n g gelangte , da sich der Magistrat über die Beschlüsse
der Stadtverordnelenversammlung einfach hinwegsetzte . Auch über
die öffentliche Speisung wurde heftig Klage geführt . Die Aersomm -
lungsteiluehm « betrachten die Nichtauszahlung der Weihnachts -
Unterstützung als eine Provokation mit dem Ziel , Uneinigkeit unter
den Rentenempfängern zu stisten und fordern energisch restlose Ver -
teilimg der 5 Millionen Mark . In einer einstimmig gesatzte » Reso¬
lution fordern sie für alle vom Wohlfahrtsamt oder Bezirksvor -
steher Betreuten , Sozialrentner und lausend Unterstützte die Aus -
zahluug einer einmaligen Unterstützung in Höhe von einem Drittel
des Rovember - Unterstützungssotzes , cinschliehltch der bereits gc ,
zahlten 6 M.

Eine wertvolle Sammlung für dos Sladwrchiv . D « II r -
k u n d e n s a m ml u n g des Stadtarchivs ist in dielen Tagen eine
wertvolle Sammlung von fünf Pcrgamentprkundcn über
ein altes Freihous in der K l o st e r st r a ß s überwiesen worden .
die ihre Besitzerin durch letztwillige Verfügung den städtischen Samm -
lungen oermacht hatte . Im Interesse der Berlin « Geschichtsforschung
ist dieses Vermächtnis auf das wärmste zu begrüßen , da nur ' o
Sicherheit dafür besteht , daß die interessanten Urkunden für alle
Zeiten erhalten bleiben . Es wäre außerordentlich wünschenswert .
wenn ganz allgemein d' e Besitz « solcher all « Hausurkunden und
sonstiger Dokumente diese dein Stadtarchiv zur dauernden Aufbe¬
wahrung zur Verfügung stellen würden . Soweit die Besitzer ihr
Eigentum an den Urkunden und Akten zu behalten wünschen , kann
dieses jederzeit in einem besonderen Vertrag fesigesetzt werden , wonach
die Dokumente dem Archiv nicht zu Eigentum , sondern als Depot
überwiesen werden .

Billige Flschlaqc . Infolge weit « « Zufuhren wich am Donners -
tag , Freitag und Sonnabend ein billiger Iba rp t cn o er k a u f
vuanstallet . Es kommen zum Verkauft Edelkarpfen bester Qualität
zum Preise von 1,20 M. in allen Größen . Die Verkaufsstellen sind
durch Plakate kenntlich gewacht .
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die letzte günstige Nacht .
Einbrecher in einer Pelzware « handlung .

Der größte Pcszdiebstahs , den die Berliner triminolgeschichi - c
rennt , wurde m der Rocht . wn gestrigen Dienstag in der Griin -
siroße in einer P « l z wa r e n g r o H I, a ndl u n g verudt . Das
ganze Gnindstück wird nachts van einem Wächter beaufsichtigt , der
viermal eine Kontrolluhr auf dem Hofe zu stechen hat . Die lZroß -
Handlung beschloß trotzdem , noch einen eigenen Wächter anzu -
stellen , der jede Stunde einen Rundgang machen sollte . Dieser
Mann sallte gestern , Dienstag abend , seinen Dienst antreten .

Da benutzten Einbrecher gerade noch die letzte günstige
Rocht zu einem eroßcii Streich . Sie beschlossen , durch den
Keller vorzugehen , nachdem sie die Haustür mit einem Nachschlüssel
geöffnet hatten . Die Kellertür am Flur war nun durch schwere
Äorlegeschlösser gesichert . Neben ihr aber liegt ein kleiner Raum ,
in dem die Reinmachesrau ihre Geräte , Eimer , Besen und Leiter
unterstellt . Sie ist nur durch eine Holzwand vom Keller abge -
schlössen . Die Verbrecher durchbrachen dieie Wand , gelangten so
iii den Keller unter der Rauchwarenhandlung und stemmten ein
Loch i « die Zentimeter starke gewölbte Decke . Dazu müssen sie
mehrere Stunden gebraucht habai . Ohne Zweifel hat einer von
ihnen in dem kleinen Raum gesessen , dessen Tür jre hinter sich
wieder verschlossen hatten . Cr paßte aui . wann der Wächter , der
jedesmal an der Kellertür vorbeiging , herankam und gab seinen
Komplizen ein Warnungszeichen , so daß sie rechtzeitig die schwere
Arbeit unterbrechen konnten und von dem Wächter nicht gehört
wurden . Dieser ging dann auch viermal vorüber , leuchtete die
Kellertreppe ab , fand alles in Ordnung und stach fein « Uhr . In
den Räumen der Handlung hielten die Einbrecher sorgsöliige Aus -
wohl . ? m ganzen stahlen sie für über 70 000 M. Aus die Ergreifung
der Diebe und die Wiederbeschassung des gestohlenen Gutes ist eine
Belohnung von 10 Proz . des Wertes ausgesetzt . Rkittellun -
gen an Krlminalkonimissar A r a s ch w i tz, Dienststelle ll Z im
Zimmer 93 des Polizeipräsidiums .

Mißhandelte Paragraphen .
Der Tag des Gerichts bricht an , kühl , unfreundlich , schwarz , die

hohen Fechter stöhnen unter heftigen , wasserigen Peitschenhieben , die
Knochen des langen , dünnen Angeklagten klappern unter dem ver -
ichlifienen Mantel , das fahl « zerknitterte Gesicht kämpft eifrig um
eine Existenz , die nicht existiert . Chauffeur will er werden
und hat eine Dummheit gemocht , wie er selbst meint . Eine Schwarz -
fahrt und eine Unterschlagung gemocht , wie der Staatsanwalt
wettert . Das Leben ist so sauer , dachte sich der Sünder , und unter -
nahm es . dieses so saure Leben mit Wein und Autofahrt zu ver -
süßen . Aber der Unglücksmensch besitzt noch keinen Fahrschein und
so Hai er noch nicht die Berechtigung , das saure Leben zu oersüßen
und friedliche Knochen hannloser Passanten zu zerquetschen , schreit
die Polizei .

*

Und schon kämpft der zweite „ Sünder " um sein « Freiheit .
Rickt wahr , ich Hab' nicht gebettelt ? Nicht wahr , ich

Hab' nur Hunger gehabt , nicht a >ahr ? Und da Hab ' ich zu Mittag
gegessen , nicht wahrt Aber gebettelt Hab' ich doch nicht , nicht wahr ?

Sie sind doch schon wiederholt wegen Bettelei zu Hoststrafen
nenmeiit worden ?

Nicht wahr ? Fch Hab' doch nur Hunger gehabt , und zu Mittag
gegessen , nicht wahr ? Jetzt Hab' ich Arbeit gefunden und wenn Sie
mich einsperren , nicht wahr . Hab' ich keine Arbeit mehr , nicht wahr ,
und dann Hab' ich wieder Hunger , nicht wahr ? — Sogen wir olsa
eine Geldstrafe !

Warden Sie denn befahlen ?
Sagen wir zwanzig Mark !

. . . . . .

' Wetiden Sie denn bezahlen ?
Sagen wir monatlich fünf . Mark ! ' . V .

'

Werden Sie denn bezahlen ?
sogen mir , von Februar an !
Dank « schön , auf Wiedersehen , Herr Rai !

Der Todessturz vom dritte « Stock .

Aus tragische Weise kam gestern das l ' �jährigc Kind Manfred
des Kaufmanns Erich H a g « m c i st « r in der Sanderstraß « �26 zu
Neukölln ums Leben . Auf dem Hofe des Grundstück " - erschien ein
Mann mit einem Leierkasten . Das Kind erklomm beim Ertönen der

Musik in einem unbewachten Augenblick einen Stuhl und sah aus
dem Küchenfenster der im dritten Stockwerk gelegenen
esterlichen Wohiuing hinaus . Der klein « Dt . beugt « sich zu weit

binaus . verlor plötzlich das Gleichgewicht und stürzte auf den

asphaltierten Hof hinab . Die entsetzt nach unten eilende Mutter

schasste das schwer verlegte Kind selbst in das Neuköllner Kronkenhaus .
Aerztliche Hilf « war ober bereits vergebens , der T o d trat kurz nach
der Einlieferung ein .

_ _ _

Der hauplausschuß für Arbeilerwohl fahrt e. B. , Berlin SW . 61,
Belle - All iane «- . Platz 8, veranstaltet im Rahmen des Nach -
schulungslehrganges für männlich « Wohls ahrts -
Pfleger eine öffentliche Vortragsreihe über „ Wohlfahrt und

Wirtschaft " 1. Vortrag : Freitag , den 11. Januar 19' 27 „ Soziale
Politik und Wohlfahrtpslege " : Refereiü Direktor Dr . Nöliing , Berlin .
2. Dortrag : Freitag , den 28. Januar 1927 . . Ist Wohlfahrtspflege pro -
dukliv n sfö rdarnd ?. Referent Dr . Preller , Berlin . 3. Vortrag : Freitag ,
den 11. Februar 1927 „ Reform der Wohkstchrtsverwaltung " : Referent
Dr . Ernst Hamburger , Breslau . 4, Vortrog : Freitag , den 23. Fe -
bruav 1927 . Llusbildung der Fürsorgekrösie für die rationalisiert «
Wohllahrtsverwoltimg " : Referent Ministerialrat Dr . Hyns Mater .
Dresden . — Di « Vorträge finden im Saal des Hguplgesundheits -
amtes , Berlin . Fischerstraß « 39/42 , 1. Etage , jeweils abends um

8 Uhr statt . Zur Deckung der Unkosten wird «in Emtrittsgekd von
30 Pf . pro Vortragsabend erhoben . Anmeldungen nimmt der Haupt -
ausfchuß für Arbeiterwohlfohrt e . V. , Berlin SW. Ol , Bell « Alliance .
Platz 8, Tel . Dönhoff 8188 , entgegen .

der Wintersport und seine Plätze .
Erst in den letzten Jahren setzte schlagartig die ungeheure Aus -

breitung der verschiedenen Winterspartarten ein , die auch den mit
den Verhältnissen Vertrauten völlig überraschte . Den größten Anteil
an der Zahl der neugewonnenen Wintersportfreundc hotten S k i
und Rodel : der Eislauf zeigt im Vergleich zur Vorkriegszeit
keinen sehr bedeutenden Zuwachs , und dem Bobsport haftet
noch zu sehr der Ruf großer Gefährlichkeit an . so daß sich die Zahl
der ausübenden Sportleute auch hier nur longsam vergrößert .

Es gibt keinen vernünftigen Grund , nicht auch im Winter durch
Ausübung eines Sportes zur Stärkung seiner Gesundheit beszu -
tragen , zumal diese Kräftigung durch starke Sonnenbestrahlung und
reine Luft besonders nachhaltig ist . Der Hinweis , daß man zu
selten in die Berqe komme , als daß es iich lohne , einen Winter - ,
iport ernsthast zu betreiben , ist nicht stichhaltig . Es soll nicht ge -
leugnet werden , daß die idealen Schnee ? und Witterungsverhältnisse
hochgelegener Vergtäler die Ausübung jeglichen Wintersportes be -
sonders reizvoll gestalten , ober es ist andererseits doch auch eine
Tatsache , daß in tost tischebenen Teilen Schwedens und Norwegens
ausgezeichnete Skiläufer leben , die eben aus der Not eine Tugend
machen und den Langlauf sportmäßig ausgebaut haben . Hier muß
man allerdings mit dem Begriff „ Sport " sehr vorsichtig sein : denn
der Nordländer gibt dem Skilaus innerhalb des Sportes eilte ganz
besondere Stellung , d. h. er betrachtet ihn eigentlich nicht als Sport
in unserem Sinne , sondern als eine Einstellung auf NatUr und
Freilustleben auf der Basis des Schneelaufens . Eine ähnliche Eni -
Wicklung , wenn auch in sehr stark abgeschwächter Form , findet sich
auch in Deutschland als Folge der Taffache , daß der Ski ein
ideales W a n d e r m i t t e l ist , ohne daß man seine Benutzung
zum Sport zu steigern braucht . Man hat es sich leider angewohnt ,
jede Rutscherei auf Skiern oder Schlitten auch sogleich mit dem
Ehrennamen des Sports zu schmücken , während den Ausübenden
vielfach nichts ferner liegt , als irgend etwas Derartiges zu treiben .
Die deuffche Gründlichkeit hat es dahin gebracht , daß man in
Deutschland mehr ernsthaften Wintersport hat , als in
manchem anderen Lande , dos seiner Lage nach besser dazu geeignet
wäre ; den berüchtigten „ Kurgastsport " gibt es zwar auch hier , ober
er tritt immerhin gegenüber dem von den Verbänden überwachten
und geregelten Sportbetrieb in der Mehrzahl der Fälle zurück . Da
das Rodeln auf sehr vielen Bahnen möglich ist , die nur den Kur -
Verwaltungen unterstehen oder womöglich ganz offene Wege sind ,
so ist hier die Zahl der freien oder „ schwarzen " Fahrer schon größer ,
und am größten ist sie wahrscheinlich bei den Schneeläufern , denen
die ganze verschneite Welt offensteht . Vom Winter , der uns noch
bevorsteht , darf man erwarten , daß er die Schuld seines Vor -
gängers begleichen wird , zumal von den deutschen Wintersportplätzen
trotz oller Ungunst der wirtschaftlichen Lage in den letzten Iahren
große Anstrenaungen gemacht worden sind . Wenn auch das deutsche
Mittelgebirge keineswegs so schneearm ist , wie es infolge der letzten
besonders ungünstigen Winter immer heißt — hat doch zum Bei -
spiel das Riese ngebirge sehr viel früher und meist ebenso
lang « gute Skiföhre wie die hochliegeuden Alpentäler — so sind sie
doch Wärmeeinbrüchen in stärkerem Maße ausgesetzt , und es sind
daher sehr viel kostspielige Vorkehrungen nötig , um sich gegen diese
ungünstigen Verhältnisse zu wehren . In welcher Weise die deutschen
Wintersportplätze an die Unterstützung des deutschen Wintersports
herangegangen sind , dos beweisen neben einer ilnzahl schwerer und
leichter Rodelbohnen — gerade jetzt ist eine neue Rodelbahn am
Kreuzeck bei Gannisch fertiggestellt worden — Sprungschanzen aller
Kaliber , von denen einige Weltruf haben , vor ollem die 14 deut -
schen . Kunstchoböahnen . die in dieser Zahl und ebenso sorg -
iälug in Erde ausgebaut , k « 4 n a n d « r e s L a n d besitzt . Nach
vier neuen Ba hu en des Jahres 1924 ( Krummhübel im
Riesengebirge , Geising im Erzgebirge , Thale und I Isenburg im
Harz ) kam erst im Wmter 1923 die mit ollen Mitteln modern aus -
gebaute Anlage in Schreiberhau , die sieben in Erde und
Stein mit llebergaitgsbogen ausgebaute Kurven ( darunter ein S)
aufweist .

Die bekomtiesten Wintersportzentre » sind in Nord - und Mittel -
deutschland der Har . z, Thüringen , das toauerland , Riesen - und Erz¬
gebirge , der Taunus , in Süddeutschland der Schwarzwold und die
bayerischen Berge . Eine ganze Reihe anderer Gebiete dürfte eines
Tages auch mit Sprungschanze , Rodel - und Bobbahn in den Kreis
bedeutender Wintersportorte treten . Das Interesie am Wintersport
ist jedenfalls stark im Wachsen begriffen , und es ist hoch erfreulich ,
daß dem durch Bereifftellen billiger Quartier «, durch Wintersport -
sondcrzüge usw . für die Minderbemittelten Rechnimg getragen wird .

Bierpreiswucher .
Di « Brauereien und Gastwirte haben das Inkrafttreten der

neuen Reichsbiersteuer benützt mn ihrerseits den Lierpreis in die
Höhe zu schrauben . Die Erhöhung der Steuer betrögt
1,6 Pfennig pro Liter . Die Brauereien haben diesen Aus -
schlag auf 4 Pfennig pro Liier erhöht . Ein « Versammlung der

Gastwirte hat darauf beschlossen , die neuen Bierpreise folgendermaßen
festzusetzen . Der Ausschan ! von Gläsern soll ganz in Fortfall
kommen . Der � Becher soll 15 Pf . , der 7/m Vecher 25 Pf . und der
halbe ftiter 35 Ps . kosten . Der Preis für den Liter ist auf 70 Pf .
erhöht worden . Eine Reihe Gastwirte oerkaufen , trotz dieses Be -

schlusses den Becher mit 15 Pf . und den ' / - « Lecher mit 20 Pf .
Das wäre eine Erhöhung um teilweise 25 Pf . pro
Liier . Und das alles , weil «ine Erhöhung der Steuer um 1,6 Pf .
eingetreten ist . Man kann wähl sagen , diese Gastwirt « verstehen
ihr Geschäft .

Das unfreundliche Deutschland .
Ein Amerikaner , der in Deutschland studierte und nach seiner

Rückkehr nach Eincinnaff den Gerüchten entgegentrat , die infolge
des Weltkrieges über Deutschland im Umlauf waren , sendet uns
einen Brief , in dem er uns u. a. folgendes mitteilt :

Neulich machte mein Schwager mit seiner Frau und seinem
Sohne eine Reise noch Europa , ich hotte keine geringe Arbeit , ihn
zu bewegen , Deutschland in seinen Reisepson einzustellen , ober um
die verschiedenen Museen in München und Berlin zu sehen , gab er
endlich nach und veränderte seinen Reiseplan . Er verließ Amerika
im Juli und ist eben zurückgekehrt . Er lobt alle Limher , die er be -
sucht hat und in denen man ihn sehr zuvorkommend behandelt Hot .
Man freue sich anscheinend , Ausländer zu sehen , lieber Deutschland
bat er sich in einer Weise beklagt , daß ich mir vorgenommen Kabe .
darüber an Ihre werte Redaktion zu schreiben mit der Bitte , Waujvl
zu schaffen . Die Beamten sollten sich merken , daß , wenn man vom
' Auslände kommt , es ganz unmöglich ist . sämtlich « Vor -
j ch r i i t e n zu kennen , und man sollte dementsprechend handeln .
Außerdem sollte man an der Grenze Beamte haben , die der effg -
tischen Sprache mächtig sind , oder besser nach sollte man solche Be -
amte nehmen , die einige Zeit in Amerika gewesen sind , denn der
erste Eindruck , den man als Fremder von einem Lande bekommt .
gilt dann für das ganze Land . Als mein Schwager in Paris war ,
las er eine Zlnkündignng , noch der man für Deutschland das Visum
nicht mehr brauche . Um sicher zu sein , fragte er nochmals bei „ The
American Erpreß Company " an , ob dies richtig sei. Man be -
stätigte es ihm . Man machte den Fehler , daß man ihm nicht sagte, '
daß er das Visum hoben müsse , daß es jedoch nichts koste . In der
Voraussetzung , daß alles in Ordnung sei , ging die Familie noch
Holland und wollte von dort aus über Emmerich die Einreise nach
Deutschland antreten . Als der Kontrollbeamte das fehlende Visum
entdeckte , wurde mein Schwager in einer Weise angeschnauzt ,
daß es nicht mehr schön war : alles , was der Beamte als Eiüschulco
gung für sein Verhalten angab , war , daß Vorschriften eben
B o r s ch r i f t e n seien . Aber er vergaß , daß , wenn eine Vorschrfft
nicht eingehalten wird , er kein Recht hat , Fremde , die Deuffchland
besuchen wollen und dort Einkäufe machen wollen , a n z u
schnauzen . Mein Schwager mußte mit der Familie wieder
zurück nach Amsterdam fahren , und da war denn in einigen Mi -
nuten die ganz « Angelegenheit erledigt . Das Verhalten dieses Be»
amte gab meinem Schwager den Maßstab , mit dem er Deutschland
verglich . Er mied dieses Land , Geschäfte , die er erledigen wallte ,
unterblieben , und ich habe nun seinen Vorwurf einzustecken . Wollen
toie bitte diese Zuschrift veröffentlichen . Vielleicht trägt sie doch däzu
bei . solche Mißstände , die dem Zlnsehen Deutschlands schaden , allzu -
stellen .

In der Angelegenheit des Woobiter Aktenhiebstahls bittet ups
Rechtsanwalt Dr . Adolf Hamburger mitzuteilen , daß die An¬
gabe über die Vorstrafen des Kaufmanns Littauer im „ Vorwärts "
vom 18. Dezember nicht zutreffen . Herr Littauer habe sich auch ! im
Zusammenhang mit dem Moabiter Akten diebsto hl nicht strafbar
gemacht Er sei ausweislich des Strafregisters völlig unvorbestraft .
Richtig ist lediglich , daß gegen ihn ein Strafverfahren , das bisher
einen Abschluß noch nicht gefunden hat , schwebt und daß ihm von
einem der Beteiligten , welcher nicht Beamter ist , Hilfe in dieser
Sache angeboten wurde .

« iturm auf der Oder .

Der Dampfer „ Elisabeth " der Schlesischen Dampfer - Co . Berlin
befand sich mit zwei Kähnen im Schlepptau auf der Fahrt talwärts .
Breslau —Berlin . Bei der Begegnung Meier aufwärts fahrender
Schleppzüge geriet infolge des herrschenden Sturmes der
erste Schleppkahn des Dampfers „ Elisabeth " auf eine Buhne . Der
zweite Anhänger fuhr trotz Setzens beider Anker an dein auf die
Buhne geratenen ersten Kahn vorbei und geriet auf dos Ruder
des Dampser ' s . Elisabeth " . Das Ruder durchschnitt die
Bördwand des Kahnes an der « teuerbmdseite und das Wasser

Arang in die Wohn - uitd Laderäume hinein . Das Sinlen des Kahnes
wurde durch ein vor die beschädigte Stelle gespanntes Segel ver¬
hindert . Der größte Teil der Fracht , die aus Mehl , Zucker und Papier
bestand , ist durch das eingedrungene Walser wertlos geworden .

Der englische Flugdienst nach Indien . Am 3. Januar ist das
Iitdien - Berkehrsflugzeitg , in dem sich der englffche
Luftfahrtminister S i r H o a r e betindet . in B u s h i r cingetrossen .
Zwischen Bagdad und Barsa hat das Flugzeug die Ruinen voir
Babywn und Ur überflogen .

Die Selbllabrüftuug der Völker . Ueier bicfeS Tbema wird avi
Donnerstag , den 5. Januar , abends 8 Uhr , Wbelmitr . 48, III . der ehren¬
amtliche Generavekrelär der Jntmiattotmle der Kriegsdienstgegner . Mr .
H. R p n h a m Brown - London , auf Veranlassung des Deutschen
FriedenSiartells ( Vors . Dr . Phil . Helene GtöckerV sprechen . ( Säfte
sind willkommen . 30 Vf. als Unkosienbeitrag erbeten . Für die Aussprache
lind u. a. vorgemerkt Psarrer Bleier , Pros . Paul Oestretch , Oberst Lange ,
Dr . Hans Wehberg . .

_

Grabschänder in Beruburg . Wie aus Gröua a. d. Saas «

mitgeteilt wird , ist vermullich in der Siloester - Nacht das Grab »

gewölbe derer von Krosigk auf dem Bernburger Friedhof er -

brachen worden . Die Täter haben die Särge des Generalleutnants
von Krosigk und des Staatsministers Anton Krosigk erbrochen und

nach Kostbarkeiten durchsucht . Boit den Tätern fehtt bis

jetzt noch jede Spur .

Wetterbericht der öffentlichen WeUerdieaststrlle für Berlin und Umgebung
( Nachdruck verb . ) . Zeinvene etwas qustlarend ohne erhebliche Niederschlüge t
Temperatureil einige Grade über Null . — jüt Deuffchland : Im Narbe »
noch einzelne leichte Schauer , überall kühler mit Aushetterünz .

Herren - Kleidung
tekko - ineue . t»rt >. remMt fher .

b«BLVer»rb „ ßer . l —III4öt6B , 7 »
Slkke - An; . blas , KinToll . Kuiix -

rtrn - Cberiot . moi Versrb .
Serie I - IIl «S, 9«, 11 «

Wleter-Ulkter . moiI. remiiei . OheT�xi.
yUnscb . Serie l - III 7». U, M

iemmer - UWer. feln ( ?emn6t. ( . beT.
beste Vererb . 49 , 7N, VN

ßabare - Mretet . jnod. ifflpr . beeter
Stoff tTVererb, ». T. rietdlatt .
Serie I - V 99 , 79 , 99 , 99 , 10 «

fiebera - Meniel. inipt . ,orig . eagl .
Merke . Sicholeen . ttoa - wr/
iBefenfott ) juulenrk . hf II«11». 14 «

Sport - Kleidung
Seert - ieng . Sllg , Bree' - uee od.

_ _

Pumnko #» Sorte I 7S
tki - Aeigg . ' blaa�onr�IuÄftnÜprm 78
Sport - Peh, Herogtor - od. Bisam -

»lüftkenftxttor , Opo»f . - jra «. * » 3
Pollover. Ja<vfuardmn»t . . Seji » I io

Damen - Kleidung
Kotttim f . Straßo, Reise u. �pört auf

r «iB. Seid . . 9er . MV38 , 48 , 88 , « 8
Kostüm IStraßo , or. f rein Seid. , «. T.

ru. odLPels , öerio 1-111 68 , 78 , 88
tkl - Kostüm, blaa , ra. Mütze, Her. I 66
Strick • Kostüm, moderne Form

SeriO l - lll 68 . 33 , 68
Mantel 1 Straße a. Heise, teils m.

Felzbecatz , teila auf Cr�pedt
Chine odor reiner Seide
Ser. I - VI 28 , 88 , 48 , 88 . 88 . 76

Reoen- Mantal. irnv r . Cak�Ltiüueid.»
Irb - Sefio £- 111 46 , 88 , 76

Pariser u. eigene Modelle. Kotitüzne,
MSntel . Palzmin toi,- Jacken IStraöe, !
Reise Ti. Sports . T. i >nter £iakeut »proia

Pollover od. Weoto. nene Mnoter
Serie I —IV 6, 16. 16 , I *

Htfto t Straüe , Retae TL Sport
Haarfilz , 6oidot8aint g. Strdh

Ermjföf iqunq
auf jdmll . hier nienr

aufgeführten ferHqen
Wjrerü

8Mrt. Änztiä , engl, geimist . Cher. . Hos»
gefatlerl , Jabre 6 —fi 11—II 1�—14
Serie I . . 19. 50 29. » 28 . -

Kleler Audi . bleu . CLer. , mit Kragen ,
Latz o. Knoten, kurzer Uoee, ganz

Sefüttert, Jahre A—6 T—10 11—14
erie I . . 16. 75 20 . 50 28 . 50

Kieler Pyleck, bleu, Cher. , J. Sorna .
S. Wint , gern gefüttert
Jahre S - ö 5 —S S —11 12 —21
Serie I 18. - 18. 50 21. 75 28 . 50

Wint. - u. Sommer- Uirier . gut WoIIeto' ff ,
Jahre 5 —7 8- 10 11 - 13 14- 15
Serie 1 24 . 75 27 . 50 31. 25 34 . .

pr. . heet » Var -fitkardUe - Maelel , imp;
arb-, U od. 2- rüg. Form
Jahre 4 —5 7 —9 10 - 12 13 - 15

38. 50 89 . 25 44 49 . -
Xendernngaa werden lum Selbitkostengrei » bereohnet

Herren - Kieiduns
Sakko- Anzug, mod. gemust . Chor. ,

gute Ve rar b. ,lrbg . Sor. I - 1 149 , 89
Ürhg. Sor. l - II 82 , 62

SpoK- Anzug, gemobt. Chov� gnta
Vorarb. , mit Pumpbos « oi
Hreeches , . . Sorte I —II 42 , 84

Sommer- Ulster , gemust. Cbe' L. inod ,
Porin , gnte Qual. , Ser. I- II 42 , 68

Herren - Wäsche u. Artikel
Zeph. - Hemd, iao(LStreif . ,beat . Qaal. 0w76

v „ -sreiß, in sich gevt reif 17. 50
Hemd, weiß. gut. Rumpfsto ff. Ein¬

säte m Mansch, aus Batist rayö6 . 75
Tricoline - Hemd. beige otL gestreift 8. 50

.» mod. Mufit. , beste Qua! . 9. 25
Schlafanzug , Flanell . . . . .12. 50
Garnitur , Mako,3larb . , Riegelbd - 6. 28
Socken, mod. Wolle 2L0. Makd 1. 10
Selbstbinder , mod. Maater , 2JOO. 2. 75

Serie YV 2, 4, 8, 6 WQ rvS » ü Avnoerungoe weruen tum .

MMR MM , MM M8

�5
Duech diese Tage soü wütSshafi ,
Kreisen öelegenheit gegebc/iner -
den . auStneinen reidihaitigen ügee -
beständen meine begannt guten L
Ü�ren dj « usie�awohni ; � nied-J
eigen Prosen kaufen zu können l



Gefährdete Sonntagsruhe .
ArbeitSfchuchgesetz » » d Ton « taftSln » hc in » Handels .

gewerbe .

Zu hen großen sozialpolitischen Errungenschaften aus der Zeit
der sozialdemokratischen Volksbeauftragten gehört die Vsrordmtng
vom 5. Februar 1913 über die Sonntagsruhe im Handels -

gewerbe . Im Gegensatz zu den Demobilmachungsverordnungen
über den Achtstundentag , deren Gesetzeskraft besristte war , weil

sie bald durch dauernde Gesetze abgelöst werden sollten , hatte die

Verordnung über die Sonntagsruhe von vornherein dauernd « Ge -

setzeskraft . Den Achtstundentag konnte die damalige rein bürger -

liche Regierung beseitigen , indem sie einfach die Demobilmachungs -

Verordnungen nicht verlängerte und dadurch zunächst den vorkriegs -

gesetzlichen Zustand wiederherstellte . Diese weitgehend « Schutzlosig -
keit der Arbeitstraft wurde dann gemildert durch die Arbeitszeit -

Verordnung vom 21 . Dezember 1923 .

Auf dem Gebiete der Sonntagsruh « war dieser Weg nicht

gangbar . So oft sich auch Stimmen der Unternehmer zur Beseiti -

gvng dieser , wie sie sagten , revolutionären Errungenschaft erhoben ,

ohne Gesetzesänderungen war dieses Ziel nicht zu erreichen . Eine

sindlge und reaktionäre Derwaltungsbureaukratie findet jedoch auch

hier Auswege . Es ist deshalb kein Zufall , daß Bayern damit den

Anfang machte . Plötzlich wurde entdeckt , daß der § 105 « der Ge¬

werbeordnung , der für da » sogenannte Ledürfnisgewerbe Ab -

weichungen von den ollgemeinen Sonntagsruhevorschriften zuläßt ,
die Möglichkeit bietet , das heißersehnte Ziel auf dem Vermal -

tungswege zu erreichen . Das steht zwar ganz offenkundig zu
den klaren und wiederholt bekundeten Absichten des Gesetzgebers , ist

auch ganz unvereinbar mit dem Wortlaut des mißbrauchten 8 195 «

der Gewerbeordnung , für die bayerische Regierung will das alles

nichts besagen . Auch ein entsprechender Hinweis des Retchsarbeits -

Ministeriums fruchtete nichts . Das gesamte Hondelsgewerbe wurde

auf einmal zum Bedürfnisgewerbe , obwohl nach den Erklärungen
de » Reichsarbeitsmmister » in der Nationalversammlung nur der

Berkauf von bestimmten Waren , wie Milch , Roheis , Fleisch usw . ,
darunter fällt .

Den ersten Gefetzesbeuxungen durch Layern folgten weitere : fi «
blieben nicht ohne Nachahmung in Württemberg und auch in

anderen Landesteilen fanden die Unternehmer dieses Lorgehen
nachahmenswert . Das Reichsarbeitsministerium , ursprünglich von
der rechtlichen Unzulässigkeit solcher Verwalwngspraktiken selbst
überzeugt , brachte dann all diese Versuche durch seine Richtlinien
für die Bewilligung von Ausnahmen vom Verbot der Sonntags -
arbeit " in ein System .

Diese Entwicklung zeigt die Notwendigkeit einer klaren gesetzlichen
Neuregelung , die den Mißbrauch solcher Verwaltungsmaßnahmen
ausschließt . Der vorliegende Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes ist
leider weit entfernt davon , diese klare gesetzliche Regelung zu
bringen . Es ist geradezu erstaunlich , mit welchem Raffinement der

Gesetzentwurf an vielen Stellen ein mystisches Dunkel »«rbreitet ,
das selbst den Fachmann immer wieder vor groß « Rätsel stellt .
Daneben enthält der Entwurf auch ganz offenkundige erhebliche
Verschlechterungen .

Da ist zunächst vorgesehen , daß für b « stimmt « Arte » von Ber -

kaufsstellen , die ganz oder überwiegend dem Verkauf von Waren

zur Befriedigung täglicher oder an Sonn - und Fasttagen besonders
hervorragender Bedürfnisse der Bevölkerung dienen , an allen

Sonntagen «in « zweistündig « Beschäftigung von Arbeitnehmern

zugelasien werden kann . Der Reichsarbeitsminister bestimmt , welche
Arten von Berkaufsstellen und welch « Waren unter diese Vorschrift
fallen . Für den Verkauf von Millh , Roheis und Blumen kann

sogar eine Beschäftigungsdauer von fünf Stunden zugelassen werden .
Der Einfluß der Ander ist dadurch fichergestellt . daß die Bestim «
münzen de » Reichsarbeitsministers der Zustimmung de » Reichsrats
bedürfe «. Was das bedeutet , ergibt sich aus der Tatfach «, daß die
bereit » erwähnten Richtlinien die Zustimmung der meisten Länder -

regisrungen gefunden hatten . Der Reichstag darf deshalb nicht
darauf verzichten , hier von vornherein die notwendig « Klarheit

zu schaffen .
Doch nicht genug damit . Es ist weiter vorgesehen , daß in Ge -

meinden bis zu fünftausend Einwohnern an sechsundzwanzig
Sonntagen em « zweistündige Besoiäftigung für all « Ver -

kaufsstellen zugelasien werden kann , wenn der Verkauf infolge weit -

läufiger Siedlung und schwieriger Berkehrsverhältnisse zur Ver¬

sorgung der Landbevölkerung notwendig ist . Die oberste Landes -

behörd « bestimmt die Bezirke , in denen diese Voraussetzungen vor -

vcgen , und die Sonntage , an denen die Beschäftigung zulässig ist ;
sie ist dabei an die Grundsätze gebunden , die der Reichsarbeits¬
minister mit Zustimmung des Reichsrat » erläßt .

Mit diesem Vorschlag ist das S t i ch w o r t zur fast vollständigen
Beseitigung der Sonntagsruhe ausgegeben . Man

braucht kein Prophet zu fein , um vorauszusagen , daß hier der

Anknüpfungspunkt für die Reaktionäre oller Schattierungen ge -
geben ist . Bereits in früheren Auseinandersetzungen ist von Handels -
kammern und Unternehmerorganifationen darauf hingewiesen wor -
den . daß jede Festsetzung einer bestimmten Einwohnerzahl zu
Ungerechtigkeiten gegenüber den benachbarten Gemeinden führt .
Daraus wird dann der Schluß gezogen werden , daß jede Begren -
zvng zu beseitigen ist . Und nun erst die weitläufige Siedlungsweis « .

Damit wird schon fetzt der größte Unfug getrieben .
Um nur ein Beispiel zu erwähnen . Der Referent der Kreisregie -
rung von Oberbayern , Regierungsrat Maier , hat auf einer Tagung
des Landesausschusses der bayerischen Provinzkausleut « erklärt , daß
der Begriff der weitläufigen Siedlubgsweise aus das ganz «
rechtsrheinisch « Bayern anzuwenden ist . Diese Aus -
legung wurde von den Unternehmern mit lebhaftem Beifall begrüßt .

Ein « solche verhängnisvoll « Entwicklung läßt sich nur verhindern
durch eindeutige rsichsgefetzliche Vorschriften , die die Sonntagsruhe

in weitestem Umfange sichern . Das zeig « insbesondere auch die

Verhandlungen im badischen Landtag . Es ist das Verdienst der

sozialdemokratischen Landtagsfraktion . den Anfängen erfolgreich ge -
wehrt zu haben . Der sozialdemokratisch « Berichterstatter konnte

darauf hinweisen , daß bei den Verhandlungen mü den Vertretern

des Handels die Grenze zwischen Klein - und Großstadt immer weiter

heraufgesetzt wurde , so daß schließlich für alle Städte , mit Aus -

nähme von Freiburg . Karlsruh « und Mannhelm , die Aufhebung
der Sonntagsruhe verlangt wurde . Diese drei Städte waren bei

der Tagung nicht vertreten , sonst hätten sie sich wahrscheinlich auch
der Forderung angeschlosien . Die gleiche Erfahrung würde man

überall machen . Deshalb sind die hier vorliegenden Pläne des

Reichsarbeitsministeriums der Anfang vom End « der Sonntagsruh « .

Doch dies « beiden Vorschläge erschöpfen nicht einmal die Absicht
des Reichsarbeitsministeriums . Di « Landesbehörde kann in allen

Gemeinden an sechs Sonn - und Festtagen eine Veschäftigung bis

zu sechs Stunden zulassen . Für Wallfahrtsorte und sonstige
Orte mit ähnlichen Verhältnissen kann die oberste Landesbehörd «

noch weitere Ausnahmen zulassen . Bei dieser Gelegen -

hell ist den Unternehmern «in anderer Wunsch erfüllt worden . Die

gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen schreiben für Ausnahme -

sonntage den Sechsuhrladenschluh vor : in Zukunft soll an drei

Sonntagen der S i « b e n u h r la d e n f ch l u ß zugelassen
werden können .

Es ist keine Preisfrage mehr , was bei Gesetzwerdung solcher

Bestimmungen noch von der Sonntagsruhe übrig bleibt . Damit

von der Sonntagsarbeit auch ausreichender Gebrauch gemacht werden

kann , ist vorgesehen , daß die sich ergebend « Wochenorbeiis -

zeit sechzig Stunden nicht überschreiten darf .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion Hot bereits vor zwei

Iahren einen Gesetzentwurf eingebracht , der die vollständig «

Sonntagsruhe fordert . Im Zeitalter der Rationalisierung

und der beginnenden Einführung der Fünftagewoche dürfte die

Verwirklichung dieser Forderung das Mindestmaß dessen sein , was

das Arbeitsschutzgesetz zu enthalten hat .

parteinachrlchten für Groß - Serlin
SinlnsSnngai | b diel « Stadt « sind
• ( ( Ii « 6S <*, Lixde - str - ße a.

fl - t » a das «cjirtalefittatiat
2. H«s , t Sie », recht ». , » richte ».

d. «Tel » XtieferiidadaiB . ?5enn «äto «, «. Ia - nx- r . 7 Udr . dei «rtilchu ».
Petet - binxier Ttr . S. Eiduna des «n«- ren ftteiSBOTfrondt ? mit bnt Ad»
ieilumtsleilern . — Mitnso » . 5. �anaot . 7 Uhr . B- zirisveriammluiv , \ m
Siathaus , Etadtoerordnetonütmraslaal . SinTofttortttt ab 6 % Uhr heim
©cnsficn ltif . fet . ttineon « Saanbauet Stroh «. — «chton «. El «r »d- >ri ! t «
« nb deren Ctfaiu « tonen ! Donnerstao 8. Sanncr , 7H Uhr , in Schmidt »
Seseilichaftshaus , ssruchlitr . SM. eihtm «. Saotsavdiv . m»: 1. »orftoft :
. Ermke B- drohuna der Grundschule " . Referent Lehrer Wendul «. 2. «ui -
TPflfunc von tsvGdietcn ber fo�iaUxmofrötifrf ' cn CTtWuJbtitÜ « für
dl « „achh , Seit . Z. Die «rdeiien für die njeltlid * Schul «. 4. «erfchiedene ».

14. JinreU SenlJBn . Gemeinsame Eihuno de » erweiterten «reisnariianix » und
der ssrnltian am Donnrrsta «. k. lVanuac . IVt Uhr . an bekannter Stell «.

heule . Mittwoch , den S. Zauuar :

24. «dt . 7 Uhr Sidun « de « enqetcrt Borliandes heim venoffen Wermawn .
Ereifswalder Str . 187 IV. � „ .SS. «dt . EH- rlott - nduKZ. 7� Uhr im Ranle - Saus . Rarfeife . 4. ». « tr -
»orfiauhs - und Jfu - nftionarntmna . _ _ . . . . . .

St «dt . Steeli ». 8 Uhr bei Tiel , «»recht . . Sei!« Zirnalkahe . fifcsfijoaSr .
fffcuiw . Wichtig « TasrsNrdnun «.

St «dt . Renkill ». MnktliS 8 Uhr hei Wolfs , «aifec . ? t, «dri »�tr . 17«, lehr
wichtige BoTfiaaibiCuunte . ,u der alle Mttsli - der des BarKo - cht » U! ch«-
ddrat anwesend fein müssen .

Morgen . Doaaerslag . den S. Zauuar :

Z». «dt . 714 Ubr bei Seile ». Drmulaner RUee 23». ffimKiBnJWHBtB «. Sia
nach auifbSenlxn ffroaebe «» find mit�ubrinae - l .

48. Cht . 7Vj Uhr hei Starfn «, Saaellbcraer Str . 20». wicht ! « Sidun « iSmi .
llicher isnnttionÄre .

« t Abt . schönehe ' q. 7V, Wr Sei JlSnba , ffattt «. , eck- PrinZ - Sesra�troti «.

�
Sufammenteft c II e t flmcktiawäre .

Savcnick . 7Vi ! Ät bei lVreiheit 8. wicht ! «« Barchand,fit »»q.
Erscheinen all «: BartiandsmltÄieder und der Zamrtsfiihrer iit unde .Do ,

_ _ _ _

,

_ _ _ _ _ _

dinat «- forderlich .—
Lichtenderg 7 Uhr bei Rad: ie , Zküagel - . Eck» SSarnwebeeftrad «.

. . . . ianär - und Barüandss
ist Abt . Tegel . 8 Uhr im Restaurant Eril

m . Abt . Luhtenderg . 7 ll .
febr wichtig « sfunktianär - und VarstandsAiung .

8 Uhr im Restaurant Eriftenten . Schlienerstr . 8».
sSmtlichar ffantiieziäne . Etellunanahm « zur 3><nnpntl des ®b;
vorstand ««.

Im Rahmen derHans - Bredow - Schul « sprach Dr . Her »
bertHeyde über Rie physischen Eigenschaften der Erde " mit be -
ionderer Bsrücksichligung des Erdmagnetismus . Doch hätten seine
interessanten Ausführungen ausführlicher und allgemeinverständ¬
licher sein müssen , wenn sie für die große Funkhörerschar berechnet
waren . W i l l y S t i e w e hielt ein Referat über . . Berühmte Frauen
der Weltgeschichte " . Ziemlich willkürlich und ohne ersichtlichen inneren
Zusammenhang zählte der Vortraarnde eine Reihe der bekanntesten

rauennamen oller Zeiten und Winder auf und zitierte die
ebenso bekannren Tatsachen oder Anekdoten . Der Ginn

dieser ' Ausführungen war nicht recht einzusehen . Insbesondere
machte er völlig unangebrachte , von der Geschichtsforschung seit
langem widerlegte Bemerkungen über die Königin Luis «. Derartige
unkritische und fauche Ausführungen sollten� auch im ' Interesse
der Wahrheit besser unterbleiben . Die Einführung zu der
morgigen Uebertrogung au » der Staatsoper , Verdis . . Mastenball " ,
hatte Professor Dr . Franz Ludwig Hürth übernommen . Mit
liebevollem Verständnis zeichnete er die Entwicklung von Perdi «
Schaffen und charakterisierte die musitalisch « Eigenart de » „ Masten -
balls . Es sei dem Berliner Sender gedankt , daß er die Funkhörer
auf die Oper des nächsten Tages endlich einmal rpieder durch eine »
dafür Berufenen vorbereiten ließ . — Der „ Bunte Abend " brachte

«inen netten Dortrag Geltung verschaffte , sei die Anerkennung nicht
versagt . Karl Platen » Rezitationen allerdings setzten sehr anspruchs .
lose Hörer voraus .

ZangsoztaNsten :
_ _ _ i- stauia , Mlitmack». 5. Januar , viackrlikh 8 Uhr . « m Stidttside »
Auoenhheim Sstrfihstr . IS, S' ntnrer 2, Sufatnmenlur . ft . Dichtiae Organ ■
faliosofmern . Erscheinen unbeblnal erfarderlich . .

5 ranenvcranstaltuugen :

t NneiO ftGuier «. Saanaretag , 6. Zanmrr . TV, Uhr . im Seibai, . Vnwna -
fhm , Morianneaplah , isariietzuna t>ts ftatiu » der »JtrtieiUcooMfoarr ;
. Wahlf - hrt - pfleg « und ÄrheitsvcrliSlV . isse ". Rekeren , in Gertrad Sanna .
Di. d. L. Erscheinen all « Kelier . aad SÄferinaea ist Pflicht .

t vbt . Daan « »toa . 8. Zaauar . Ul>r . bei chllbner . W>l »na - ter S! : . -4.
Bartrae ! . Di« -alittich « Lage" . Referentia Marie Kuaert . M. d. L.

44. «ht . Daanerstaa . 8. Januar . Pestchtimmo de» Eharlottenburaer Waren .
Haast » der ÄMlsumg- nalleaschaft . Treffpankt nachmittag » 2 Uhr t - ti .

Arbei�aewelnschoft »er »inb . rfrenn ! »« »roh . Berlin . Serite . Mittwach , b ha -
auor . 774 Uhr . Selseraersara - awna rm hagendheim Linden slr. 3. . Taae ».
Ordnung : 1. » eungfluna der ffahrm - isermShiann «. Referent xiad - r . . .
Walter ltiiedlSad «. S. Antritge vir Scaeralnarfammluag . 3. Ber »

«rek�Renosi» Kreit ««. 7. hanuat , 714 Uhr . Selfmutenmenlunft w der
Baracke SoagZ>»f «ttr «Se. Achtung ! Um 7� Uhr «ori : an. dsl >i >una daf - ld it.

| Sterbetafel 6et Groß - Serliner partei ' Grga�lation

4. « t . Unser « Genvsfin Ida S a r » d a t ? . TVzklner . Thrater . S' . rake 9.
ist verstorben . Äve ibrenr Andenken . Die Einoscheruna bat bottits statt -

�t�srk Uns « Senoff « vnstan Wdbia ist nerst - rben . Beerkiaiina am
»onaersta «. 8 Ianvor . S Uhr . auf dem Ieatralfiredhaf in izrieirichafeldc .
Wir erwarten recht « « « Betcili - mna. .

». Abt . Rachruf ! Am 12. Nanember nerstord unser Genast - Karl
ff i f ch e t . Strfcnfit . 10. Ehre seinem Aadenfea .

87. Abt . Maeienfeld «. Am 1� Januar verstarb nlbhstch und unerwartet
unser laamäiingCT Genaste Richard « leuNber « . Lanlwihstr . 2G aa
Ser , schlag. Ehre seinem Andenken . Beerdiauna am DenneraV « . G Januar .
S Uhr , vom Tiourrhaus «. Maricnfelbe . Lankwidstr . 28. aus auf dem Striedhsf
in Marienfelb «. » ii erwarten reae Beteiligung . .

97. «bt . RenkdNn . Am 8. Januar verstarb uns « Venaste Wrlhern R > d .
Reihestr . 8. Beerdiauna am Donn- rstag . 8. Januar , 1 Uhr auf dem Snneindc .
friedhaf . Mariendars « Weg. Um rege Deteiliaung wird ersucht .

Sozialistische flrbeiterfugenü Groß - Se ? ! in .
Di , «ube - sinb « ist heute von 5 - 7 Uhr aedffnet .
Di« Aufnahmen der Rerelutianefricr und der Selmndveranstaltuna and

«! u«e "raffen und sännen van den Vestestern abaehalt weiche "
«btellunankassierer . heuic »au 5 —7 Uhr Abrechnung . Ausgab « de» Januar -

. Iuaend voran " und der . Ärbei ! «- Iuaend " .

_ _ _
. . .. . . . . . . .■ ' r ! � !

«arten fA» »e » vortraa be, v«naff - n Adler ,um Preise van
I » Pf . , welch « am kommenden Streita « in d « Arrüa d « «achrtvahe
stattfindet . lind im SuxendseKetariai iu hohen . Thema : „ Reut
Renschen " .

Zahresmitgliederversammlungcn , heute . Mittwoch . 7 ' 2 Uhr :
Seddin «: Jugendheim Suremburaer . Ecke Genier Strafte . — foienthrt «

«aestadt : Schul « Givsstr . ?s». — Antr - eaeplaft ! Jugendheim Grane nrant .
furter Str . 18. — Aalten alaft ! Iuaendbetm Rieacr St ' . 102. — griedrl - �hain :
Ingeadbeim »iestolmeverstr . 5. - Petersburger V: erlel : Iuarndheun Niftv .
strafte 12. — Warschauer Viertel : Jugendheim Tilg "er Str . — Gorlili «
«leitet ! Jugendheim Rcichenherger Str . r.r,. - Rejchenberger Blcrtel : Jugend .
heim Reich « ttherg « Str . 88. sRur einaeladene Genosteu und Ssuntnanare
sowie Werchebezirksmitglieder haben Rutriti . l — Besten : Die Arbcste�cn ' tin .
schaft fallt heute au ». Nächst « Abend am 12. Januar . — Trmvclbof : Jugend .
heim «ermaniasir . 4—8. — Kalenberg : Iugendbe ' m Am Sfalicitberg 1! . —
?r febrichohaaen : Jugendheim Scharnmrberstr . 105». — ests�dr-. ch frld «:
Iuaendbetm Schlaft . . Ecke Serltrer Str ' ftr . - Sich enberg - Mitt «: mgendheim
Daffestr . 2t — Reu- Licht - nbeea : Turnball « Pestalatti - Lm- um . Vrntt . Ast >e' t .
Straft «. — Lichtenbeea - Rotcht Iuaendbetm Partaue 10. — Lichtcnbe - - ' ,We>i :
Jugendheim SGarnwstberstr . 2S. — S- l - rboltnlaft : SG' - ' e Eb- rswalde - Str 10.
Bartraa : . Unser « Atckgaden in der Sta - tbildunaoschule ". - stnman - v. aft :
Ledigenheim Pavvelalle «. Partrae : . . Prssswirtschastliee Gruabdeertife —
jftanfnrtn «iertel , I " - « abb - im Ri - arr S' r 102. Pa - traa : . Da» «aI - l - e�.
— Werbebetirk RenSSn : Barwarta - Svediiion Reckarftr . S. enaere Werbe -
betirlsvorflamhzstkuna . All « Genvsten und venrslinnen . die gewiil ! sind, am
Svan " ag auf der Reuiehrsfe ! « mitzuwirlea . tresfeu stch heute abeud um
148 Uhr im Iitgeabbrim Steinmedstr . 144.

Verhebellirk Besten und Tiergarten . Z. Abend . IOt —errnsiriiir : Ein -
föhruna in den Saiialismus " : Aelte - enkurf " »: „Sozialistische Erziehung »-
tragen " . Bei »« Kurse im Jugendheim Raiinanstr . 4,

Vorträge , vereine und verfammwngena
Reichsbanner . Sssswari Not - Golb "

SischZstostelle : Berlin «i14 . Sebastianstr . Z7- Z8 chas 5 Tr.
Snuvorstnnd ! Acht: , uo. ssunitianäre ! Di. , d. 11. . 8 Uhr . in den
Rustkerftleu . Soiser - Wilhelm - Stiane . Do: trci der Serren Polue : -

- hersi ' ' - M . . . . . . .

eoaen

Bers . in den Comeirius - SBIen Memel « Straft «, abend « 714 Uhr . Neuwahlen ,
t - Kreutberg : Ab«. 5, Da. , d. 8. . Bers . hei Rathmann . Wilhelmstr . 118. Abt- 8:
Di « fitr Dienatao ange - agt « Bers . findet am So. , d. 8. . statt . — gopen - ck:
Str. . d. 7. , Turaabend in der 1. vemeindeschul « und dann fortlaufend isbea
Stcnins . — Rawost » : Mi. , b. 5. . 8 Uhr . Seaeral - B«! . im Eiseabahn - Satel .

Z » Pereiv fnnster Kanfleut , van B« lia fbrickrt am Doan«i >tag . 8. Ja .
nitar , 814 Uhr , im aevden Saal « de » Brudcrvmein ». kiurfiirstenstr . IIS —IIS ,
Regierunaedirekst - r Dr. Seift Ild - r . Di« «rimiaalvalizei der Graftstadi

Denttch « Per ei » fSr den Schon de, aewe - bliGen fftgentuw ». «« ein » .
Versammlung Dannotatag . 18. Januar . 8 Uhr . im N' ittirkints ' tal de» Reich »-
vatentamte ». G,t »chiner Str . 97. Dartraa de » Lerrn Iust >,rat » Dr. Mit «l -
staedt - Leivzi » über . . Da» Warenzeichen in de: Iudilatur d « Dachkriegszei ! ".
Gäste find willkommen . . . . . .

Berliner Sanbroerkrr . Verein , Sophien str. 18. Seute . Mt- arach . 8 Uhr .
Lichtbildervartraa rrnn Marinebaurat Eagbertina stber Luktschifte und Luft -
schiffahrt in Vergangenheit . Gegenwart und Iutunft "

Berei » h«t »»ttreuer K»»ig «r , «. V. Sonnabend . 8. Januar . Wethnach " ».
feie , mit «Inbe - Hescherung und Borfsth - uaa lebender Bilder au , der Seimn « usw.
in , Beer >a»lokaI B«l ! n «r Klubhaus . Ohmitr . 2. Alle Laiib »I «rte und itreuud «
de » Verein , find herzlichst eiageladen . Einlaftkarten hei Paftle , Berlin W. 50.

teste », » sb z»g«»ie »r . V«rein im Verktu . Moniaa . 10. Januar . 8 Uhr.
im Meistrrsaal Kötb - N« Skr . 88. Bartraa de» Lerrn Gustav Siadeaa . Ober .
Hof in Thstrineea . über . Di « Technik in Oswald Spengler » Weltbild " . GSste
find »illkvmmen . _

Sport .
Li » Ankunft vv » Oft « JJefrl und Akac Ikamnra . vi « leide « Ameri ' a -

sabrnrilltto P « tri und Mac Nomars baden durch ein Radiv -
telegrawin v » a Bord der . Deutschend " der Direktion der Kaiserd - Mtn -
2lrena ihr « Ankunft iu Deotlchland für Donnerstag , den
ff. Januar , angezeigt . In Perlin werden die beiden um 4. 43 Uhr
nachmittag « auf dem Lehrter Bahnhof eintreffen . Die deutschen Renn -
fahr « wollen tbrem nacki mehrjährigem Zlutentbalt in Amerika beim -
kebrenden Kolleg «» Otto Petri am Bahnhos einen sestlichen Ümpsang
bereit «».

Meiler , �»geztellte . öesmteZ
killettff tür DZrko » Qarl Nass streck zu halben Preisen
für Monlaff bis Fiehag im Qewerkschaftshaus - Res aurant

täglich von 10 bis 1 und 4 bis 6 Uhr erhältlich .

Verkäufe

BeachtevnMxtl Deutsche » Tevvichhaui
«mit Lefdvre seit 1882 nur vrani «»
straft « 158, »einerlst Beziehungen zur

� aieichen - 'Ramens atsdamer -Svirm »
straft « _

Deehrööeutelchk «. Leistung - fähigst «
Svezialsabrit Rallenwandlung 200.
Ras- >»! bal «rstraße 28. _

«trohsäck «. ffelthahnstafl , Balstermate .
rial . Leiterwagen . Ralerlettern billig .
Kettner . ReuLlln . ZiUharditrah » 8. '

BettJeioung ' . sluclic . Wascht us *

VelzwarenfoSeO . fflrSftie Auswahl .
beste Berarbeltung , billigst » Preise .
siahlungserleichterung bei fafartiger Li«-
«rung gestattet . Pelzmäntel . Pelz »
ecken. Ebauffenrpelz «. Pelzfvvven .

öttoiioel *. Dehpelz «. Pelzgarnituren .
Skunkekragen . stuchekrage » svölf, . B«.
saftfelle . Umarbeitungen , Reparatur -
annahm «. Taub « . Grün strafte 1. an
der Gertraud tenstraft «. Sähe Spitt « I.
markt . •

Ehoifelengne », Metallbetten . Atislrqe .
matraft ««. Patlr . r . uarrageu . Balter ,
Stargarderstraftc achtzehn . Sueziaf .

Entawaq mit Beste , gut erhalten .
preiswert zu oerfoufen . Jftu bestchtigen
abend » nach 8 Uhr bei Schubert . Reu -
killln . Rriedelftraft » « 17 .

Möbel

Sofft »», Kastanienall «» 57. Schlafzim -
ger 180mtt 180 kemplett 558,

Ritffien , ftaftanienolle « 57. Herren ,
, immer 415, Speisezimmer 805, Zchsas-
zimm- . r 480. _

"

L- rr - uzimwer 290, —. Kindled erseffel
85. —. Hahluns »iletchte rung . Kamer >

9 eflzahlnng , kulg »t . Mäbel - Risch .
T- illiahl - ng, t ' . llig . Möbel - NIsch .
Teilzgblnng , reell . Möbel - Misch.

Graft « ffrautfurterstvafi , 45/48. _ _ *

Mabel - Schr - ger . fteftanienollee 45/49.
Rur Qualitäteantlb «! . ötanbia 200 Jim .
met ! 18 Monat « Krebitl Svlerbilligste
Preif »! _ _ •

■ «Inigstadt . «vattbillige
Beibnachtsangebote in Küchen . Ruh«-
betten . Sofa ». Trum «au », Schreibtischen ,
Seisel », Stühlen . Tischen . Ssemer Svetse .
»immer . Schlafzimmer , Letttenjimm «
in jede « gewiinschtrn Preislag, . Di»-
kret « Teilzahlung ohne PreiseiMhung .
Reell , kulant und bwig . Rieienaus -

Ausnahme - Angebot ! Ankleibefchränke ,
2 Reter breit , mit ovalem Spiegel .
dreitürig . «äs »eabteilung . 185 . - . 1 »
»reit 105�—. englisch « Bettstellen , kom¬
plett . 55�- . Nachttisch « mit Marmor .

satte 15, —. Rufthaum - Apvibeke » 12�- .
lüschsafa » 48, —, Diplomaten 35, —,

Säulenbüfett » 75, —. Bierzugtlsch , 85, —,
Standuhren 72, —. komplette Küchen mit
Bergrasnng . lackiert 85. —. Eftzimmer .
echt Sich«, komplett 295, —. Schlafzimmer
mit echtrm Marmor und Staeettespiegel
285�- . Herrenzimmer mit Ledermöbeln
285 —. Möbelbau » SotMeb . Rügeuer -
strafte dreizehn Bahnhof Sefundber

n. Streilieferuni .

wähl in viele » Etagen . Grefte Strani -
furterstrafte neunundzwanztg . gegenüber
Zanhoef .

reilzahluna . Kamvlette Kimmer . Ein -
zelmöbel billig . Wenger . Rarfiliu «-
strafte 8 kAleranderplaft ) . Graft » Strank -
kurterstrafte fechv' sndsff--tfttff ,

Gelegenheit ! Kleiderschrank 18. —.
Bertlko 15. - . Basawile » « « . - Ruft .
bainn . Schreibtisch 25 —, Küchen 24, —.
Plüschsofa 15, —. Möbelhau » SoiUt - b.
Rüaeuerstrafte dreizehn . »

MusiklnstrumcRte

Mletpiano ». teilweise Kausanrechnuna
Teilzabiuva . Bahrt . Sauptstrafte 1. Ecke
Grunewaldstrafte . »Grunewaldstraft «. _

Ii « «»» orerswerü «laeirrmachet
£t »t Hrunneezstrahe 85.

Pia »»», ( tlüsel . neu und gebraucht
-oft« Auswahl , langföhetg » Garant : «.

menalltch . »erkauft Pianohaus
KSniggrüfterstraft « 81.

Qnalithtspio » »
Beauemst » Teilzahlung .

�Garantieschein 590. —.
tlung . Her » . Prinzen -

straft - « . Moriftvlaft .

ffskeeneneü «: »-

Drei Mark Bach »» rata . 15 Mark An-
«hlun ». kür ei » artrNarfiges
«ab. chabrradbau »
straft « neunzehn .

stentrune
Marlen .

Liniin

kaufgezucke

Unterrickt

lanzschnle Ssriedrich - Danath . Michael .
kirchstrafte 29. Täglich Unierrichtekurle
für Anfänger und SjTMfchtilttn «.
B«l5tB?t«9>h,faft 2Kll22Dfl&.

Biet
stianal

Ehe -

Verschiedenes
Pertranensvall « Auskunft . Unter¬

suchung färztltch ) . Strau Erdmann , Köve»
nickerftrafte 151. rechter Borderaulaang .
1 Treppe . Röhe Schlestfcher . Görlider
Bahrtbof . "

Vermietungen

t5/ol >e,ue,gmr ,

Sennlg » 2- stw >m«r - Wohnung mit et -
lichen Möbeln gogen Wrhnungsfchein
und 500 Mark Reisewschuft (afort abzu¬
geben . Bogel . Sparrstrafte A.

Emmmai
Stellenangekot « " '

Zeh » Kleider . Arbeit « uine » auf Wall -
kleid - r aufterm . Lohnbuch vorzeigen .
verlangt Lierath . Aetcheuhergertrr . 90.
Stab rikgebSud « ll . "
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Die Sorge um öen Mrbeitsmarkt .
Von Wilhelm Eggert .

Die im Herbst 1925 ausqebrochene Wirtschaftskrise hat mehrere
Stadien durchgemacht . Sie brach zunächst mit voller Wucht über
olle Zweige der Wirtschaft herein . Industrie und Handwerk , Finanz -
wclt und Handel wurden von ihr getroffen . Kurzarbeit folgte . Be -
triebe wurden geschlossen . Tausende und Abertausende gerieten unter
Geschäftsaufficht und verfielen dem Konkurs . Die Zahl der Kurz -
arbeiter und Erwerbslosen schwoll rasch an zu Millionen . Anfang
1826 ändert sich das Bild . Di « Sch - wereisenindustri «, der Bergbau ,
die elektrotechnisch « Industrie leben wieder auf ; aber das Baugewerbe ,
die Textilindustrie , die Schuhindustrie , der Maschinenbau liegen
weiter darnieder . Dann folgt überraschend ein « neu « Veränderung .
Die Zahl der Konkurs « hat im Januar mit 2092 . die der Ge¬
schäftsauffichten mit 15SZ ihren Höhepunkt erreicht . Sie sinken
zunächst langsam , später sprunghaft von Monat zu Monat zurück .
Hand m Hand damit vollzieht sich in verstärktem Maß « auf allen
Gebieten der Wirtschast die Rationalisierung . Düster aber bleibt

das Bild des Arbeits warkte ».
War der Andrang bei den Arbeitsnachweisen auf je IlKZ offene

Stellen im Juni 1325 vor Ausbruch der offenen Krise ISl ) männliche
und 132 weibliche Arbeitsuchende , so erhöhte er sich im Januar 1926
auf 366 männlich « und 443 weiblich «. Dann verringert sich zwar
infolge des Arbeitsbeschaffungsprogrammes und der Englandkonjunt -
tur allmählich der Andrang auf 541 männliche und 366 weibliche
Arbeitsuchende im Monat Oktober , «in « Verringerung jedoch , die kaum
ins Gewicht fällt , so daß der Arbeitsmarkt nach wie vor als der
dunkle Punkt in der deutschen Wirtschaft erscheint . Zwei charokte »
ristisch « Züge heben sich um die Mitte de » Jahre » 1926 deutlich
hervor . Der ein « zeigt die offenbar allgemein « Besserung des produ -
zierenden und warenverteilenden Kapitals , der ander « dos Fort -
bestehen eines bedenklichen Notzustandes in Gestall des Millionen -
Heeres der Erwerbslosen . Beide Züge werden durch «in « Gegenüber -
stellung der Zahlen über den Verlauf der Erwerbslosigkeit aus der
einen , der Konkurse und Geschüstsouffichten auf der anderen klar
erkennbar .

HmwtunterliilKt «
StBhtbslofe Äonlntfe

( in Tausend )
1925 Juli . . . . .198 797 876

August . . . . 207 751 379
November . . . 864 1348 967
Dezember . . . 673 1660 1388

1926 Januar . . . . 1498 2092 1553
Febiuar . . . . 2031 1998 1673
Mär , . . . . .2026 1871 1481
April . . . . .1924 1302 923
Mai . . . . .1781 1046 691
Juni . . . . .1744 918 477
Jult . . . . .1740 701 366
August . . . . 1662 498 228
Eepieinber . . . 1648 467 147
Ok ' obcr . . . . 1394 485 . 147
November . . . 1808 371 128
Dezember . . . 1369 446 119

Die Zahlen sind lehrreich . Man sieht , wie im Anstieg der
Krise alle drei Zahlenreihen zusammen anwachsen , wie sie dann fast
zugleich in den ersten Monaten 1926 ihre Höhepunkt « erreichen ,
plötzlich aber die Parallelentwicklung verlalsen , indem die Zahlen der
Konkurs « schnell zurückgehen , ja sogar vom Juli an weit unter
die Zahl des Glan z-j a h r e s 1913 herabsinken , da » im
Durchschnitt je Monat 815 Konkurse aufzuweisen hott «. Hingegen
bleiben die Zahlen der Erwerbslosen nach einer Senkung von rund
2 Millionen auf 1. 3 Millionen hartnäckig stehen . Di « Wirts chafts -
krise ist für die Besitzer der Produktionsmittel äußerlich abgelaufen ,
sie besteht aber , und zwar verhältnismäßig je länger desto schärfer ,
für die Erwerbslosen und dadurch mittelbar für die Ärbeiistrast
überhaupt fort .

Dieser Zustand bedeutet bei dem jetzigen System und den heutigen
Sätzen der Erwerbslosenunterstützung für die

Zalaadskaufkraft eine große Verwüstung .
Kaufkraftverlust würde sich schon dann für Produktion , Handel und
Konsum fühlbar machen , ivenn die Warenpreis « «nffprechend
der Senkung der Gestehungskosten und der Steigerung der Leistungen
infolge der Rationalisierung scharf nach unten gegangen

mn I. ted «
Monat »

«- IchSft ».
auslichten

wären . Ader «in « solche Preisentwicklung Ist leider nicht
zu oerzeichnen . Der Großhandelsindex des Statistischen Reichsamtes
ffl nach der bisherigen Ermittlungsmechod « nur um die Kleinigkeit
von ( 1913 — 100 ) 133,8 im Juni 1925 auf 1314 am 28. Dezember
1926 gesunken . Der Index der Lebenshaltungskosten oder ist sogar
( 1913 - 14 — 100 ) von 138,3 auf 144,3 im gleichen Zeitraum gestiegen .
In dieser Preisgestaltung spiegell sich in hohem Grade das volks -
wirtschaftlich schädliche Wirken der Kartell « . Mögen sie früher
gute Seiten gehabt haben , heut « macht sie ihre Preisgestaltung zum
Schädling der Wirtschast , well sie nicht nur jede Lohnerhöhung
wellgehend durch Preissteigerungen unwirksam zu machen vermögen ,
sondern auch ohne Lohnerhöhungen und trotz Verbilllgung
der Produktionskosten die Warenpreis « hinauftreibe » . Die
Folgen müssen sich auf dem Warenmarkt fühlbar machen . Sie
äußern sich in ungenügendem Umsatz des Worenhandels auf dem
Jnlandmarkt , zum Schaden der Verbrauchermassen wie schließlich
auch zum Schaden der Industrie .

Der vom Institut für Konjunktursorschung festgestellte sehr be -
deutend «

Rückgang der Umsahwerte l « Waren Handel
bliebe auch dann bedeutungsvoll , wenn er , wa » leider nicht mll
Sicherhell aus der Veröffentlichung zu schließen ist , zum Teil auf
Berbilligung der Erzeugnisie zurückzuführen wäre . Dir stellen
aus jener Tellerhebung die Zahlen je der gleichen Monat « beider
Jahre vergleichsweise gegenüber , um den Rückgang 1926 erkenntlich
zu machen .

Monatliche Umsähe lm Wareohaadel .

( llmsatzwerte : Monatsdurchschnitt 1024 - - - 100 )

Warengruppen MS 1925 %*
Bekleidung . . . . .181 . 2 106 . 4 189,8 115,2
Herrenlonfektion , , . 186,4 86,6 169,1 94,6
Domenkonseitiou . . . 186,8 96,8 139 6 100,8
Knabenkonseltion . . . 220,1 128 . 8 241 8 146,1
Mädchenkonfektion . . . 137,8 79,1 123,7 8i,6
Baumwollwaren . . . 103 . 2 101 . 1 197,9 127,7
Herrenhüte . . . . .179,3 121,0 155,3 128,7
Setd « . . . . . . .188,0 169,1 183 . 3 191,0
Schuhe . . . . . . .136 . 6 121,7 140 . 4 188,8
HauSrat und Möbel . . 109,8 89,4 106,9 97,4
Gardinen und Beilen . . 113,0 78,4 123,0 86,1
HauSbaklungSgegenstände 103 . 3 94,0 104,8 99,1
Spielwaren . . . . . 68,6 48,8 63 . 0 46,6

Da ist außer dem Umsatz der Seide teia « einzig « Pasi -
t i o n . die im Jahre 1926 gegenüber 1925 nicht zum Teil sehr er -

heblich zurückgegangen wäre . Der Rückgang ist da » Spiegelbild
rerlorengegangener Kaufkraft , In besten Hintergründe das Millionen -
Heer der Erwerbslosen steht .

Mit den Misteln der Sozialpolitik allein , den Notarbeiten und
der Erwerbslofenunterstützung , fft dem Problem des Arbeitsmarkt « «

nicht beizukommen . Das Streben nach Werterhöhung der Ausfuhr
durch Qualitäts - und Mengensteigerung fft gewiß eines der Mitte '

zur Lösung auch der Arbellsmartttrise . Da » ganze Arbeit » -

lojeaproblem . darüber sollt « man sich w allen Wirffchaft ».
tretsen und amtlichen Stellen klar , sein , ist aber grundsätzlich nicht
auf dem Wege über den Export ) sondern auf dem
der Steigerung de » Inlands um f o tz e « zu lösen .
Draußen sind dem Eindringen deuffcher Wirtschost »erzeugniste
stärkere Grenzen gesetzt , künstlich « durch den Schutzzoll , natürliche
durch die fortschreitend « Industrialisierung . Hier im Inland aber

liegen nähere Möglichtellen , den Arbeitsmarst und die Lebens -

staltung der breiten Bevölkerungskreffe mit dem allgemeinen Auf ,
stieg der Wirtschaft , der sich als Ergebnis der Rationali sie »
r u n g angebahnt hat . in E » n k l a n g zu bringen .

Die Formel , unter der das Wert zu vollbringen fft , muß
lauten : Zurückführung der Erwerbslosen zur produk -
tioen Arbeit , gesetzlicher Achtstundentag ohne Leistungs -

rückgang , Steigerung der Kaufkraft der großen Volksteil « durch

Gehalt » - und Lohnerhöhungen . Senkung der Daren .

preise . Da » sind allerdings Weg « , über die kein Tribunal . Recht '

sprechen kackb. die vielmehr nur im wirtschaftlichen und

politischen Ka m p f zwischen Arbeit und Kapital ihr Recht und

ihre Lösung finden können .

Neue Erkenntniffe und Aufgaben .
Die Rcichskreditgesellschaft über die Wirtschaftslage .

Die Halbfahresbertchte der Reichskreditgesellschaft
über Deutschlands wirtjchaflliche Lage sind feit zwei Iahren mit Recht
als wertvolle Gefamtoarfiellungen der deutschen Wirtschaftslage im

In - und Auslande bekannt . Selbst die Veröffentlichungen des Instituts

für Konjunkturforschung stehen an Klarheit des Blicks und der Dar -

stellung hinter dem zurück , was das Bankinstitut des Reiches auf

diesem Gebiete leistet . Auch der neue Bericht der Reichskreditgesell -
schaft , der einen Gesamtüberblick über die wirtschasstichc Entwicklung

Deutschlands im Jahre 1926 gibt , ist voll w i ch t i g e r E i n s i ch t e n.

Entscheidend für die Gesamtenfftellung des Verfasters dieser
Darstellung fft die Feststellung der Tatsache , daß das Jahr 1926 für
die deutsche Wirtschast ein Jahr der Schuldenkonsolidieruug
und der Reservenbildung gewesen fft . Es war bekannstich
das erste Jahr , in dem Deutschland aus eigener Kraft Reparationen
zu zahlen hatte , und tatsächlich hat es aus eigener Kraft den Repa -
rationsansprüchen genügen können . Der Ausfuhrüberschuß hat aus -

gereicht , um den notwendigen Transfer zu ermöglichen , ohne daß
auf Auslandsmittel zurückgegriffen werden mußte . Die immer noch
starke Anleiheausnahme im Auslande diente teils der Konsolidierung
kurzfristiger Verpflichtungen , teils der Ausfüllung der Gold - und

Devisenvorräte der Reichsbank . Die innerdeutschen Ersparnisse und

die aus der Anleiheausnahme des Vorjahres gebildeten Reserven
konnten dem Kapitalbedürfnis der deutschen Volkswirtschaft im

Jahre 1926 im übrigen genügen .

Die schwere Krise , mit der das verflossene Jahr einsetzte , tonnte

nach dem Bericbt an seinem Ende als überwunden angesehen werden .

In den letzten Monaten überschritt die deutsche Produktion das

Niveau des Borjahres , so daß sie im Gesamtdurchschnitt 1926 wohl

nur um etwa 5 Proz . hinter der des Vorjahres zurück -
blieb . Um etwa ebenso viel dürfte die Produktion hinter der der

Vorkriegszeit zurückgeblieben sein . Anders stand es unserer Wci -

nunq nach mll dem Verbrauch . Der Bericht der Reichskreditgesell -

schaff nimmt an . daß der D e r b r a u ch im Jahre 1926 die gleiche

Höhe erreicht habe , wie 1925 . Demgegenüber möchten wir annehmen ,

daß der Gesamtoerbrauch des deutschen Volkes im Jahre 1926 um

einins Prozent kleiner war als im Jahre 1925 . Die Reichs -

kredugeselljchast unterschätzt wohl noch den Verdrauchsaussall , der

sich als Folge von Aroeitslosiakell , Kurzardeit und Druck auf das

Lohnniveau ergab : denn obgleich die Tariflöhne im Jahre 1926

praktisch unverändert blieben , ergab sich durch dt « Herabsetzung
der Akkordlöhne «in vielfach recht erheblicher Lohnabbau .

Dementsprechend nehmen wir auch an , daß der Ueberschuß der Pro -
duktion über den Derbrauch , der zur K a p i t a l b i l d u n g zur Der -

fügung stand , nicht nur 6,3 Milliarden Mark betrug , sondern jjlauden .
daß die von anderer Seite gemacht « Schätzung in Höhe von
7,5 Milliarden Mark der Wahrheit näher kommen dürfte . Auch so
bliebe die Kapitalbildung des vergangenen Jahres hinter dem zurück .
was die Reichskredllgesellschast wohl mit Recht als notwendig dafür
bezeichnet , daß der Produktionsapparat auf denjenigen Stand ge -
bracht wird , der Deutschland die Erwirtschaftimg eines über Bor -

triegshöhe hinausgehenden Produktionsertrages im Wettbewerb mll
der ganzen Welt gestattet . Diesen Betrag schätzt sie auf sährllch
8 Milliarden Mark : jedoch muß der jährliche Produktionsüberschuß
um bis zu 2) 4 Milliarden Mark jährlich größer sein , um die Zahlung
der wachsenden Reporationslasten zu ermöglichen . Wenn
man jedoch berücksichtigt , daß Produktionsüberschuß und Kapital -
bildung im Lause des Jahres 1926 von Monat zu Monat wuchsen ,
wird man für die Zukunft in dieser Hinsicht verhäilnismößig opti¬
mistisch sein dürfen .

Auch diesmal enthält der Bericht dankenswerte Zahlen über die

Leistungssteigerung in Bergbau und Schwerindustrie , die
sich im Lause des Jahres 1926 im Vergleich zum Jahre 1913 ergab .
Setzt man die Leistung von 1913 gleich 100 , so betrug die Leistung
im Ruhrkohlenbergbau im Jahre 1926

für Juni . . . . .119,8
, Juli . . . . .102,8
„ August . . . . 121

, September . . . 120,2

für Januar .
. Februar .
. März . .
, April . .
„ Mai . .

111,6
113,3
114
114
117 . 2

Setzt man die Arbeitsleistung vom Januar 1925 gleich 100 , so betrug
die Tagesleistung je Arbeiter im Jahre 1926

in der Ziobeisen - in der Rohstahl «
Produktion Produktion

für Januar . . . . . .90,2 96,9
, Februar . . . . . .96,6 102,3
. März . . . . . . .99 . 9 108 . 7

. April . . . . . . .97,4 112,5

. Mai . . . . . . .103 . 9 117, )

. Juni . . . . i . . 108,8 118,4

. Juli . . . . . . .106,4 118,8

„ Auaust . . . . . . 120,3 133,2

„ September . . . . .127 . 1 133 . 4
■

. Oktober . . . . . .125,7 129 . 5

, November . . . . .123 . 8 137,6

Im vnterfchied zu den früheren Berichten enthält der diesjährige

auch programmatisch « Forderungen für die Zukunft .

An erster Stelle steht hier die Forderung nach der Ausschließung
entwicklungsfähiger Rohstoff - und Pslanzungsgebiete durch Z u -
sammenarbeit der hochkapitalistischen Länder , die deullich dem
traditionellen Kolonialerwerb gegenübersteht . In sorgfältigen Unter -
suchungen wird dargelegt , daß die Kapital Überschuß länder über
ausreichend « und wachsende Mittel für diese Ausgabe verfügen und
daß die Erholung der europäischen und insbesondere der deutschen
Industrien entscheidend davon abhängig ist . daß die Aufgabe be -
friedigend gelöst wird . Dt « politischen Ereignisse des Jahres 1926
hätten für eine solche Zusammenarbeit die polttischen Voraussetzungen
endlich geschaffen . Von besonderer Bedeutung für die Arbeiterschaft
sind die Forderungen , die der Bericht für den Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit aufstellt und die wir angesichts der von
neuem beginnenden Gleichgültigkeit unserer Regierung gegenüber
diesem drückenden Problem , die sich weniger in den Worten £er
Minister als in ihren fehlenden Taten ausdrückt , wörttich zllienxn
wollen :

. Das heutige Deutschland muß einen über das Borkriegsmaß
hinouegehenden Produktionsertrag erwirtschaften .
Die wirtschaftliche Entwicklung ist daher zwangsläufig aus Ertrags -
stejgerung gerichtet . Sie hat — in Verbindung mll der Devölke -
rungsentwickwng — Arbeitskräfte für eine Zusotzproduktion be -
reits freigesetzt . Bisher ist es jedoch nur in unvollkomme -
nem Maße gelungen , die freigesetzten Kräfte einer neuen , den
Produktionsüberschuß steigernden Verwendung zuzuführen .
Für Arbeiter , die durch Rationalisierung frei geworden sind , könne »
bei der örtlichen und beruflichen Gebundenhell de » einzelnen kaum
sofort neue Arbellsstätten vorhanden sein , In denen sie wettbe -
werbsfähig « Arbelt leisten können . Ihre Aussaugung für zusätz -
liche Produktion wird zumeist erst durch die Errichtung
neuer , wettbewerbesöhiger Produktionsstäiten möglich
sein . Deshalb kommt in der Zwischenzeit ihrer Verwendung
für antizipierte Zukunftsarbeiten große Bedeutung zu . '

Während also beim Arbeitsbeschoffungsprogramm nicht allzu
viel herausgekommen ist . werden jetzt seine Grundgedanken in gerade -
zu mustergültiger Weise vom Bankinstitut des Reiches von neuem
vorgetrogen .

Ein neue » Stahl - und Blechwalzwerk . Der Lothringen -
tonzern errichtet im Anschluß an das Elsoßwerk bei Allen .
Bochum ein großes modernes Stahl , und Blechwalzwerk . Als Kraft -
stoffe werden fast ausschließlich Gas und Elektrizität oerwendet ( nur
für Martin - Oefen nicht), die in eigenen , zum Teil neu angelegten
Kokereien und Kraftwerken erzeugt werden . Der Lothringen konzern
war bisher in der Hauptsache ein Zechenkonzern . Die neuen
Streitigkeiten zwischen den reinen Zechen und
den Hüttenwerken als Selbstoerbrauchern , die seit Wochen
wieder zu scharfen Au« einondersetzungen Im Kohlensyndikat geführt
haben , dürften dem Lothringenkonzern diese Expansion als Selbft -
schutzmaßnahme nahegelegt haben .

FahrrabzabehSrindustrle . vor einiger Zeit haben wir den Nach -
weis erbracht , daß die Fahrradindustrie und der Fohrradhandel mll
zu denjenigen Industriezweigen gehören , die es verstanden , sich de «
auch durch Senkung der Preis « veränderten wirtschaftlichen Verhält¬
nissen nach der Inflation anzupassen und daß daraus diesen Be¬
triebszweigen erheblich « vorteile erwachsen stnd . Bon diesem
günstigen Stand der Fahrradindustrie und des Fahrradhandels
profitieren diejenigen Unternehmungen , die als Lieferanten jür die
Fahrradindustri « In Frage kommen . So legte hie Metallwaren¬
fabrik vormals H. Wißner SL- ffl in Zel l a - M eh li s . welche
Fohrradzubehörartikel ( Ketten , Lampe « und ähnliches ) herstellt , der
Generaloersammlung ein « Bilanz per 30 . Juni 1926 vor , die bei
einem Aktlenkapllal von 3 125 000 Mark per 30. Juni 1926 «inen
Reingewinn von 270 328 Mark ausweist und die Lerteilung einer
iiebenprozentigen Dividende ermöglicht . Dabei stnd nach
den Ermllllungen der Verwaltung die drei Betriebe des Unter -
nehmens , die eine Durchschnittsbelegschaft von 700 bis 800 Mann auf¬
weisen , nicht einmal voll beschäftigt . Di « Belegschaft arbeitet ver .
kürzt . Die Umsatzziffern sind seit der Abfassung des Geschäftsberichts
nicht gestiegen und das Unternehmen hatte infolge der franzäsffchen
Inflation mll erheblichen Schwierigkeiten im Export zu kämpfen .
Die Bilanz macht einen sehr flüssigen Eindruck . Di « Abschreibungen
halten sich m den normalen Grenzen . Allerdings fehlt auch Ker
wieder die Klage über hohe Steuern nicht . Bei ungenügender
Ausnutzung der Anlagen und einer stebenprozentigen Dividende
besteht dazu k e i n A n l a ß.

lieber Rationalisierung und Sewinaansfichteo der Industrie
äußert sich die Commerz - und Privatbank in ihrem letzten Monats -
bericht : . Di « Rationalisierung hat auf zahlreichen Gebieten erst die

Konkurrenzfähigkeit der deutschen Industrie wieder -
hergestellt : sie ermöglicht wieder in vielen Zweigen den Export ,
wie sie überhaupt durch Senkung der Produktionskosten und Ber
billlgung der Preise vielfach den Absatz neu zu beleben geeignet ist .
Der Fortschritt auf dem Gebiet « der industriellen Organisation im
Jahre 1926 war außerordentlich . Kaum eine namhafte Branche fft
von der herrschenden Tendenz zur Konzentration und Rationalisie -
rung verschont geblieben . ' Bor einem allzu großen Optimismus
hinsichtlich der in den kommenden Monaten fälligen Dividenden
werde man die Börse warnen müssen . . Im ganzen aber darf man

- wohl damll rechnen , daß die in den nächsten Monaten zu ver -
kündenden Jahresabschlüsse im Durchschnitt ein

besseres Bild als das Im Vorjahre bieten werden , zumal
auch in der letzten Zeit in vielen Gewerbezweigen der günstige Ge -

schäftsgang angehallen oder weitere Fortschritte gemacht hat . '

Die Quoten der Rochfolgeslaalea im Slahlkartell . Die defini -
tioen Quoten im Internationalen Stahlkartell find für die

Tschechoslowakei auf 1 430 000 Tonnen , für die A l p i n e

Montangesellschaft aus 411000 Tonnen und für die un -

g a r i s ch e n Werke aus 200 000 Tonnen festgesetzt , so daß sich
eine Gesamtquote von 2 141 000 Tonnen ergibt . Während die

Verhandlungen mit diesen drei Partnern aller Voraussicht nach
keine Schwierigkeiten mehr machen werden , sondern eher bloße
Formalitäten darstellen , ist das Abkommen mit den schwedischen
Interessenten erst im Ansangsstadium : über die Quote ist
daher noch nichts bekannt .

künstliches Petroleum auch in Frankreich . Der französische G e -

lehrte A u d i b e r t hat ein Mittel ersunden , um Methylalkohol
mit hoher Heizkrast zu erzeugen . In einer Fabrik in Lens , die ur -

sprünglich zur Erzeugung von Methylalkohol bestimmt war , sollen
täglich 700 Liter künstlichen Petroleums hergestellt werden . Wenn
die Versuche zufriedenstellend aussallen , denkt man an die Errichtung
einer großen Fabrik , die täglich mehrere Tonnen Petroleum erzeugen
könnte . — Die Wirtschaftlichkeit und Konkurrenzfähigkeit der Erfin -
dung steht natürlich noch dahin .

Ozeandampfer aus dem St . Lorenzstrom . Die vom Handels -
minister Hoover ernannte Kommission für die Berbesserung des
Verkehrs zwischen den großen Seen und dem
Atlantischen Ozean hat ihren Bericht veröffentlicht und schlägt
vor , den St . Lorenzstrom auszubauen , d. h. keinen neuen Kanal

zu errichten . Die Kommission stellt fest , daß der St . Lorenzstrom
jetzt schon von 2000 - Tonnen - Dampsern befahren werden könne , daß
es aber möglich wäre , ihn für Ozeandampfer fahrbor zu
machen , wenn er entsprechend verbreitert und vertieft würde .

Außerdem schlägt die Kommission vor , den Strom zu i n t e r -

nationalisieren , so daß im Fall « eines Krieges zwischen
Amerika und England die Schiffahrt zwischen den großen Seen und
dem Ozean gleichwohl aufrechterhalten werden könne .
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Am Montag , den 3. Jannar , verstarb unser
lieber Genosse und langjähriger Mitarbeiter

Karl Klein
im 80. Lebensjahre . In treuer Pnichterfülinng
hat er , bis seine Kräfte nachließen , seine
Tätigkeit in unserem Betrieb ausgeübt . Wir
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Die üesdiäftsleifrag und da: Penmai

des Vorwärts-Veriag und der Vorwärts-Sadidniderii .

Die Einäscherung findet am Sonnabend ,
den 8. Januar , mittags 12 Uhr , im Krema¬
torium Gerichts traße statt .

' MM Tlieaft
Norden 1033 +—37

8 Uhr :
KeidlianltT . Oneiseue
von WoIfgangGoetz
Segic : HelnzHilpeii

Am Molllag , den g. Januar , ent -
schlief sanft mein »eher Mann , um er
guter Sätet , Schwiegernaler , Groß -
valet . Schwager und Onkrl , der
frühere Ztorwartsangestellte

Karl Klein
Georgenltrchstr . 12

in 80. LebenHjahre .
Lina Klein , Hei ». Bande

und Sohne .

Einäscherung Sonnabend , den
8. Januar 1927, mittago 12 Uhr,
Srematorium Krrlchtfirane

Allen Berwandten . Freunden und
Belannlen die tieitraurige Nachricht ,
dag am 1 Januar mein herzensguter ,
treusorgender Mann und Ziamerad

Richard Krenzberg
im Biter von 47 Jahre » plötzlich ver -
slorden ist Ein Kerzschlag hat seinem
Leben ein Ziel gesetzt.

Die trauernde Witwe
( tmrci ) geb. Snop
nebst Angehörigen .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag. den 6. Januar , nachm 3 Uhr. vom
Trauethauie Marienfelde . Lankwitz »
straße Zfi, auf dem hiesig. Friedhof statt

Batgivtr ' ftdiaftsbiirl Bangeverksduft Berlin

Fadnäruppe der Patzer .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser 2. Borsitzender , der Kollege

Rkhard Krenzberg
am I. Januar 1927 plötzlich durch Herz-
schlag verstorben ist.

Ehre seinem Andenke ».
Die Beerdigung findet am Donner »-

tag , den «. Januar , nachmittag » 3 Uhr,
vom Trauerhauie in Manenfelde .
Lankwitzer Straße 26, au » auf dem
Marienfelder Semeindelriedhof stall .

Um rege Beietilgung ersucht
vi » Aachgruppenleilung .

Am 1. Januar verstarb nach langem
Leiden unsere liebe Mutter , Groß -
matter und Schwiegermutter

Ida Höckel geb . Sasse
im 70. Ledeussahre .

Berlin SW, Berlin Tempelhof .
Di « trauernde » Hinterblieben «».
Di« Beerdigung findet am Donner ».

tag . den 6. Januar 1927. nachm . 3 Uhr,
von der Halle de» lbemeindelriedhof »,
Bln . . TempeIhof,Sermaniastr . aus statt

Unserem lieben Genossen und �i>
fit BezirkssÜhrer

Emil Soost zi
X und Frau zu ihrer Silderhochzeit �
2 die h- rzllchsle » wlSckwünsch « . vl/
,0 Vorstand und Funktionäre der ( p
zK. 3. Abteilung . Jg ;

Allgemeine Ort » trankenkasse für
de » Stadtbezirk Eöpenick .

Der vom Borstand und Ausschuß de-
schlösse »«
18 . Zlachkrog zur Sassensahung
Ist vom Oberversicherung »amt unterm
28. Dezember 1926 genehmigt und tritt

1 dem 1. Januar 1927 in Straft .mit i
Tögenich den 31. Dezember 1926.

Ver Vorstand .
Otto Nickel . Fr . Murckeu ,- "

SchrBorfitzender . Zchriititihrer .

LJUEReENS
ALEXANDER PLATZ

fmm. Zieh . 14 . —17. Janaar ,

Wohlfahrts -
zu Gunsten verwaistar 1
Knaben. 11917 Gewinne1
in Gesamtwertevoi Merk1

90000
30000
20000
10000

Lose zu 1 « ® M. Ätf |

HJeHt

KT,"

I.W, I.

t
i, W. f.

BlocksMeferfi |
nrtltfl «a «encZlie . Iintirt »

In allen durah Plakat « kennt -
Hohen Verkaufeetellen und dsl

H . C. Kröger a . e .
Qankoe »cnaft

Mrim VI, Frletfrfcfissraftt 191/1 «
Poataeheck konto Berlin 216

�MfrSTStfkKf 2231, iiaal

Thealcr

LldUfplele
mw .

Staats - Theater
Opernbaaa

Platz a. d. Rcpubt .
7V,: Maskenball
Schaasplelbau »
8 Uhr : Hamlet .

dchtller . Theater
8: Drei Schwestern

temsrspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr :
Ollapokrlda
von Alexander
Lemet - Holenia

Segle: Heinz Hilpert
Hierauf :

Das Veilchen
von Franz Molnar
Regie : Eug. Robert

Die Komödie
BismarCK 2414, 7SI6

8 Uhr :
Die Gefangene

Von Bourdiet
Regie M. Reinhardt

Thaat. S- Bolkdüri ! ! ! ,
Kurfürst 2091

8 Uhr:

KlnbleDte
mit

Max Adalbert

IWt Dpei
Charlottenburr

SV» Uhr :

TflstüDO. Isolde
Dirig . - E. Pollak

H. Wilobrunn , M. OI-
srewska , E . Schipper
Abonn . - Tumus III

Rose - Theater
suhrPreziosa

Nollendorf 7360
8 Uhr :

Das neue

Varfeft
Programm !

' telleaaDBeliote
flüdei la lirwiits

Volks büh ne
Ibistir ib Bülowptati

8 Uhr

Tolponc
Morgen 8 Uhr

Nachtasyl

TB. ib SAiffluginlaBa
Täglich 8 Uhr :

Das Grabmal
des unbekannten

Soldaten .

CASINO - THEATER « uhr -
Hister Cornedbeef .

Ab 12. Januar : Ein Tag Im Paradies .
Outschein . Faut 1 Mk. , Sessel 1,50 Mk.

Wallner » Theater
Tägl . SV, U. die erfolgr . Schwankoperette

Das blonde Wunder

Vlinteü ?
Carien
Räii " tattet

Reichshallen - Theater
Abendpa Uhr u. Sonntag nachm . » Uhr

Stettiner Sänger
Nidmiiiiiii : halbe Prtlu ,

volle « PnnnaBl

Dönhoff - Brelt ' l

Das grmnd Jamiar - Progr . m. Karl Braun

MmWe amfotletiNig
W MDSODC

i) einet atetererfliniiut fstr die che
ncrksfientt nach dem »rwerbekapiial
iiir bis NechnunazsaHr « 1926 und 1926.

d> einer S teuer errlä : nlla für die ib«-
werbesteuer »ach der Lahnsumme tiir
da » Nechnungssadr 1926.

1.
t ) StiK aevetbelapHal - SieueretHü -

rmtfl ist abzugeben für all « aewerde -
fteuerpfTubtigen Unternehmen .

L die im Beranlagungszeiiraum in
Deineinden . die nicht die Bemessung der
Seroerbcsieuer nach der Lohnsumme de-
schlössen haben , oder in Dutpdezirken
Betriebsstätten unterhalten haben , fall »
da , Dewerbelapttal am 1. Januar 1926
oder an dem l » das ftaSenpctialit 1924
fallenden letzten Abschlufitoa — bei Neu -
grlwdungen nach dem 1. Januar 1926,
am Tag « der Gründung — den Be-
trag vou 4866 M. üdersiiegeu hat !

2. für die vom Borfitzenden de« Se .
wevbesteuerausschussea eine SteuerctHiJ .
rung besonder » verlangt wird .

d) Gin « Lshusummen - Sieuerklilrung
ist ahrngehen für alle «ewerbesteuen -
Pflichtigen Unternehmen .

1. di « im Beranlogungozettvaum In
Gemeinden , die die Bemessung der Se -
werbesteuer nach der Lohnsumme Je -
fdytoffen haben , Betriebssldttrn unter¬
halten und in ihrem Betriebe Arbeit -
nehmer dauernd oder vorübergehend de-
schoitiat haben :

2. für die vam Borfitzenden des Ge-
werhesteueiausschusse » «in « «twererNä -
rung besonders verlangt wtrd .

Die SteuererrlSrunge » find na » dem
Inhaber des Betriebe » abzugeben .

n.
Die hiernach zur Abgabe einer oder

beider Sieuererklärnngen Berpflichteten
werden aufgefordert , unter Benutzung
des für fi« vorgeschriebenen Bordruckes
«) die Gewerbetapital - Steuererklärung

nach Muster Gew. 37 sowie für
Unternehmen mit Betriebsstätten in
verschiedenen preufiischen Gemeinden
einschließlich Muster Gew. 38.

d) die Lohnsummen - Eieuererklärung
nach Muster Gew. f

in der Reit vom II . bis Zl. Januar
1127 bei dem Vorsitzenden »es Gewerbe »
steuermisschuss «» iFinanklmt ) . in dessen
Bezirk sich di » Lrtiuna de» Unter -
nehmen » defindet , einzureichen . Liegt
der Ort der Leitung außerhalb Breu -
ien ». so ist der Wohnsitz de» besiellien

' tzerireters . hilssweise die vreufilsch «
Betrieh c-stittte , mafigedend . In der die
hödisle Lohnsumme gezahlt Ist.

Pordrucke für die SieuererfiNrunarn
Fönnen vom 8. Januar od von drm
Borsitzenden des im ständigen Gewerbe -
steuere ! , sschusies sFinanzami ) dezogen
werden , soweit sie dem Steuerpflichtigen
nicht bis zum 8. Januar 1927 zugesandt
werden . Auch werden Vordrucke von
den städtischen Bezirkssteuerämtern und
städtischen Bezirkssteuerkassen während
der Dienststunden abgeaeden . Die
Steuererklärungen find schriftlich —
zwcckmZfiia eingeschrieben — einzureichen
oder mündlich dem Vorsitzenden der-
zustand igen Gewerbe steuevausschusse »
geaenüber abzugeben .

Die PMcht zur Abgabe der Steuer -
erklarunaeu ist vom Gmpfgng der Bor -
drucke der Steuererklärungen nicht ob-
bängig .

m.
Wer dl« Frist zur Abgabe der ihm

oblxgendeu Steuererklärung versäumt ,
k- un mit Gewstrasen ,ur Abgab « der
Steuererklärung gnaehalien werde » :
ainh kann ihm ein stnschfog dl » zu
16 p. ch. de » festgesetzten Sieuergrund -
betrage » auferlegt werden .

IT .
Die chinlrrziehun « oder der Versuch

einer Kinierziehuna der Gewerbesteuer
nach dem Gewerbe ?a vital dzw der Lohn -
summe wird bestraft . Auch ein fahr -
lässiges Bergehen gegen die Steuer
««setze sStcuergefährbung ) wird bestraft .

Berlin , de » 3. Januar 1927.
Dt« «pefitzende » der Berliner Onserte -
_ ftenetmfchilfe

Heidelberg verloren
ig.

Parkett von 60 PI. an
Vorzeig . W/oErmiB .

Käte Schmidt - Snut
Oaston Bricor

Regia :
VAJ | , 1 n ■riACT icn *v aacrtrCw *

iLJKt Eiko - Grolftl «
i » Verleih 4er
Natlonelfllm A- G.

Tlgllch 7 , » . 1 » Uhr

SannabandB und Sonntass

S, 7 . » . 15 Uhr

MOZARTSAAL

JccicrGq n tltdnentxznd

rGonilcderboixl

? Goethe 5 Bde. E. T. A. HotTmaiKi 7 Bd«.
;Schiller 5 Bd». HiineSBde . Keller 6 Bde.
. Lcssing 4 Bde. Storni 3 Bde. Reuter SBde

Shaketptare 5 Bde. n. a m
Anerkonni wertvolle Ausgaben
Beitc frieden » Äusltcf tTunq
WotlfrvlevPuoiertdirtiKldprgsung

Zu herlehen durch
I . H. VV. Diatz Nachf . , O. m . b . H.

vorm . Vorwärts - Buchhandlung
Benin s « . M. Uaaea » « trabe t .

mneaie
Ch 8 Uhr

ZirkosprlDzeisin
■etfdenztnealcr

Täglich 8V, Jhr :

liühilt Jegeatlidee

CarN*ik7 - 9nMi
Th. KSnIgerätz St.
Hasenheide 2110

8 Uhr
Hrt - ChcneyiEntfc
Elisabeth Bergner

Norden 6304
8 U-- FrGdttdien
LlLRekBti t. Thiilmwc

Tballa - Theaier
Täglich 8 Uhr :

Der große and der
ktelne Utas

Gr. Mauplelliaiis
TSgI. 8' / , Uhr :

Philharmonie

uJiDfon . - KoDurt
d. Phllbarmon . Orcb .
Dlrif Frei . J. Prllwer
Viol . - Konz. D- Moll -

( Splwakowsky )
i 4. Sinlonie - Tscnai -

kowskv

la. Eldertetttt »
9 Pfd. M. 4,30 frko
Dampf käsefabrlk

Reodsbarg .

B EMU « KÖNIG

femoticprift

tctantosA Rtcrk ! *•

Zu bezichen durch :

J . H. W. Dietz Nachf . G. m. b. H.

Berlin SW 68. Lindenstrafte 2
( Abteilung Sonlmeat )

CHARELL -
R E V U E J[

Sonnt , nachm . 3 Uhr
uagekürzte Vorsttlg
zu ermiB . Preisen ! Neue WeH

ARNOLD SCHOLZ Haaanhaide 10S - 114

Mral - Tli .
Täglich 8 Uhr :

Oer Trompeter !
vom ftheis

Operette
Preise von I —7 M.

Trianon - Theater |
Täglich W/, Uhr.

Oer gr. Lacherfolg

Dr. Stieglitz
mit

Lobe n. Ebelsbacher
littvodlMi ji. i. Snd. 4Ii.
Theater d. Märchen
Dnsritda und BüUiüäen
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Elite - Tag

* Boddiicrfe $ ( *
in den bayer . Alpen

8 Kapellen • Nene Dekorationen * 30 bnyer . Madl

und

Grosser Alpenball
Szllrjburs-1

Dts Künstter - Th.
Prttzl Mas » ar > :
8: „Die Königin "

Lesstng - Tbealer
Alb. Bassermann
»: Der Dinalor

Th. i. Xgrf1lrstiidaiiiii
Käthe Dorsch

8L ! : DieFranan
aerjleiie

. tuisplelhäiii 8V<
Outdo Ttalelscher

ßina -

Heuie Spezialll &t :

Bayerische Weisswürstl

Einlaß 6 Uhr Anfang 7 Uhr

ilfiaetneine ötteftänienfaife
für ZldlersHof und Umgegend .

Bekanntmachung .
Au » de » erfolgteu Wahlen zum Bor -

stand der Allgemeine » Ortslrankenkasie
fitz Adlershof und Umgegend für die
Wahlperiode 1927 bis Sude des Jahre »
1982 find hervorgegangen als :

Vertreter der Arbeitgeber
( Borftandsmilglieder )

1. Greulich . August . Raufmann . Berlin -
Grünau , Lahmertftrasie 28.

t Seinrich . Grnst . Architekt , Berlin -
Niedcrschöneweid «, Brückenstrotze 28.

3. Wonzsiik, Albert , Landwirt . Berlin -
Baumschulenweg . Forsthausallec 9.

GrfatzMäua «»:
1. Ulbrich . Jvh ». , Maurer - und Jim -

mermeister , Berlin - Srünau . Rirch .
h- fstratze 2.

2. Burfürst . Hermann . Betriebsleiter ,
Berlin - Niedcrfchöncweide , Brücken -
ftratz « 27.

3. Sitz. Ferdinand , Rlempnernieifrer .
Grünau , Röpenicker Etvatze 126.

4. Werner . Albert . Bauunternehmer .
Benin - Baumschulcnwsg . Röpwiickco
Landstratz « 149.

6. Rnappe . Grnst , Fabrikant . Berlin -
Riederschöncw - id «, Sedaustratze 68.

6. Sansen . Ernst , Direktor , Adlerohos .
Moltkestvatz « 16.

Vertreter der Arbeitnehmer :
( Vorstand »mitglieders

I. Map Rnappe . Sewerkschaft� - ngeftell -
ter , Berlin . Allensreiser Strotze 28

2. Ferdinand Bohl . Werkmeister , Ber -
lin - Niederschöneweide , Berliner
Strotz « 137.

3. Hermann Gesche. Tischler , Adlers -
haf . Bismarckstratz « 31.

4. San » Klein . Mechaniker , Bohnsdorf .
Dahmestratze 9.

6. Willi Rlessen , Stellmacher , Berlin ,
Simplonstvatze 24.

6. Bllh . Gehet , Fväfer . Berlin - NIedcr -
fchöneweide , Berliner Strafte 33.

Ersatzmänner :
1. Heinrich Mertens . Monteur Jo »

bcmnistbal , Raiser - Bilhelm - Str . 34.
2. Adolf Frohlofs . Schlosser . Berlin ,

Rochhannstvofte LI.
3. Ernst Raun «, Tischler , Johannis -

th «. Wolbstrotz « 3.
4. Sans Stavorinus , Rupferschmied .

Berlin . Madai strotze 9.
6. Bruno Stitz . Maschinenschlosser . Ber -

lin . Gräfeftratze 34.
3. Rarl Rarusseit , Monteur . Nieder -

schöneweide . Berliner Strotze 23.
i. Baul Ronieznn . Maschinenarbeiter .

Rovcnlck , Müggelheimer Strotze 33.
8. Dtw Schmidt . Mechaniker . Berlin ,

Soblnlohefrratze 6.
2. Fri « Lana . Böttcher . Niederschöne -

weide , Brückenftratze 20.
16. Alfred Gross «. Rlavierarbriter . Neu -

kölln , Welchselstrotz « 2.
11. Tb «od. Schenk , MöbelvoNerer , Bev»

lin . Schwedter Strotze 38.
12. Martin Ronopski Schiffskvhrer .

Oberschkneweide . Schlotzo->rkslr «tze 16.
Die Gültigkeit der Wahl kann inner »

hakd 8 Taaen nach Bekonnigah , de»
Wahlergebnisses heim Rallenvorstand
oder beim Berstcheru nasamt der Stadt
Berlin in Berlin - Ziiederschönrweide
anaesochtrn »erden .

Berlin - Adleishof . den 3. Januar 1927.
»er R- ss «»v»rsta »d:

Mar Rnappe . Borfitzender .

Voranzeige : Oannveatsg , 0 . lanuar 1927 :

Qro $ cs SdmclnfsdiladUenl " Wf Hetallbetten
Sttbtmatratzeo , Kinderbetten gistti « aaWt
Ksi. 66» >r. Ei »,nm6delfsdrlk �uhlTdür .
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Ses vorwärts

Mein Junge .
von Hey .

Er ist lang aufgeschossen und hat schmale Schultern . Ein
kleiner kranker Mensch ist er , mit braunen glänzenden Augen und

zarten Farben .
Die Menschen sprechen leise und vorsichtig mit ihm . Sie spüren

ein Zucken in den Händen , als mühten sie ihm über das braune
dichte Haar fahren und das schmale Gesicht streicheln .

Hier in dem Walddorf muh ich ihn lassen , bei der alten mütter -
lichen Frau des Lehrers , hier , wo ein Arzt im Dorfe wohnt , der

zu der Heilstätte gehört , die wie eine stille Stadt dichtbei im Walde

liegt .
Wenn ich zu ihm fahre , um ein , zwei Tage bei ihm zu sein ,

dann gibt er mir Blumen mit , die ich auf das Grab seiner Mutter

legen muß .
Wir gehen vom Schulhause die lange Dorfstraße entlang . Es

ist Sonnabendnachmittag , und nur ein paar Kinder spielen aus der

Straße . Ueber die Gartenzäune zwischen den Häusern sieht man die
Felder und dahinter den Wald . Und überoll auf den Feldern sind
Menschen . Beinahe sieht es aus , als ob es immer dieselben sind :
ein Mann mit zwei Pferden und dahinter ein paar Frauen . Die
fassen in die Schürze und bücken sich und lassen etwas fallen und

gehen mit eigentümlichem Schritt , als ob sie hinken .
„ Da legen sie Kartoffeln hinterm Pflug, " sagt Walter wichtig .

„ Und mit dem nächsten Schritt treten sie die Kartoffeln tief in die
Erde . "

„ Was mein kleiner Stadtjunge schon weiß ! "
„ Ja , Vater , ich finde , man wird hier klüger . In der Stadt

lernt man so viel aus Büchern und weiß gar nicht , wie das alles
aussieht . Das hört sich so dumm an , wenn die Leute dann die
junge Saat „ Gras " nennen . Ich möchte nie in der Stadt leben .
Komm du doch auch hierher , Vater ! "

„ Hast du Angst , ich denke , die Kartoffeln wachsen auf den
Bäumen ? "

„ Aber Vater ! Du doch nicht ! Du weißt doch viel . "
„ Ach ja . " -

Walter sieht mich an . „ Möchtest du nicht ? "
„ Ja — Kind , ich möchte schon . Aber hier sind doch Lehrer

genug . Und ich habe Landarbeit nicht gelernt . Bin gerade solch
«in Stadtjunge gewesen wie du . "

Er machte ein trauriges Gesicht . Aber nicht lange . Cr will
nicht traurig sein . Ich weiß schon : Es ist zu einsam hier . Mit den

Dorfjungen kann er nicht spielen . Nur die junge Lehrerin kümmert
sich außer den alten Lehrersleuten um ihn und geht mit ihm
spazieren .

„ Sieh mal — Vater , wie alles grün geworden ist über Nacht .
Gestern waren die Birken noch beinahe kahl , und heute sind sie hell -
grün . "

„ Ja — mein Junge , das macht das Gewitter und der warme
Regen , in der Nacht . War es auch so warm die letzten Tage ? "

„ Sehr . Beinahe schwüh als wenn es schon Sommer wär . Ob
man nun bald baden kann ? "

. ,O Walter , du darsst nicht bad « n. Noch lange nicht . Bielleicht
wenn es ganz heiß ist . Versprich mir . daß du es nicht tust , bi «
ich es dir erlaube , hörst du� "

„ Ja , Vater, " sagt er , und sieht mich mit seinen braunen Augen
an . Ich bin beruhigt . Ich kann mich auf meinen Jungen verlassen .

Am Ende des Dorfes , kurz vor dein Wald , ist der Kirchhof .
Ganz still und einsam liegt er , von einer niedrigen Fliederhecke

umgeben . Eine hohe Tanne steht neben dem Eingang und ist von
überall her zu sehen . Sonst ist kein Baum auf dem Kirchhof .
Veilchenduft trägt der Wind über die Hecke . Wir sehen sie blühen
auf einigen Gräbern am Eingang .

„ Blühen die Veilchen auf Musters Grab auch schon ? "
„ Ja , Walter . Di « blühen . "

Noch ein paar Schritte durch die Felder . Da bleiben wir wieder

stehen . Auf dem langen frischgepflügten Streifen zwischen grünen
Saatflächen geht ein Mann . Der stößt einen schweren Gegenstand
in gleichmäßigen Abständen in die weiche Erde .

„ Weißt du nicht , was der macht , Vater ? Der stukt . "
„ Stuken — was ist denn dos ? "

„ Er macht Löcher für die Kartoffeln , weißt du , damit die

Reihen schön gleichmäßig werden . "

„ Ach so . "
„ Das riecht so schön , Vater ! "

„ Was denn ? "
„ Die Erde , wenn sie frisch umgepflügt ist . "
Im Walde ist es kühler und frischer als auf dem freien Feld

in der Sonne . Und es riecht� harzig . Recht » vom Wege stehen im

Grase Anemonen , unzählige ,
'

ein ganzer Teppich , weiß und grün .
Und oben rauschen die dunklen Kronen im leisen Wind , und das

junge Laub der Birken tut sich wichtig .
„ Wenn du morgen ab « nd wieder fortgehst , pflück ich dir einen

großen Strauß . Den legst du auf Mutters Grab , Vater , von mir . "

Ich fahre meinem Jungen mit der Hand über das braune Haar
und nicke .

„ Du bist ja gewachsen , Waller , wie mir scheint . "
Walter reckt sich. „ 5o . Vater . Dir bis ükxr den Ellbogen ,

sieh mal . Ich hin ja auch dreizehn Jahre . Nun muh ich wohl bald

sagen , ich werden will ? "
„ Na , was wird das wohl sein ! Schornsteinfeger ? Oder See -

mann ? "

„ Aber Vater ! " sagt Walter vorwurfsvoll . „ Nein — aber weißt
du was ? Gutsbesitzer möchte ich lernen ! "

„ Na ja ! Dielleicht ! Wollen mal sehen ! " Kleiner Schelm —

will Gutsbesitzer lernen und hat einen armen Lehrer zum Vater !

Wir sind an einem großen , einsamen Waldsee , der geheimnis -
voll und verträumt zwischen dunklen Waldrändern liegt . Glatt ist

seine Fläche , nur leicht gekräusell an den Rändern . Die weißen

Windwölkchen und der blaue Himmel spiegeln sich in ihm . Drüben

sieht man über dem hohen Schilf zwischen den braunen Stämmen

hier und da etwas Rotes und Helles . Da liegt eine Lungenheil -

stätte , und beinahe 200 Menschen wohnen dort . Das sind stille

kranke Leute . Ihr Dasein stört nicht d' e große wcllferne Ruhe

dieses Bildes Die Fichten rauschen ernst , ob Frühlinaswind oder

Sturm über ihre Häupter geht . Und der Unterton ist das leise

flüsternde Plätschern der kleinen Wellen zu ihren Füßen . Es klingt
wie heimliches Raunen von fernen Zeiten , als noch der wilde Jäger
über die märkische iäeide zog , und das Volk rund herum in den
Wäldern den alten Göttern diente .

„ Sieh Vater , das wollte ich dir zeigen : die neue Kirche der

Heilstätte . Die sieht so hübsch aus von hier über den See . "

Drüben am Ufer steht zwischen den schlanken Stämmen ein
roter Sandsteinbau mit einem bunten Kirchenfenster . Darüber
schließen die Fichtenwipfel den Rahmen . Wie neugierig schauen
sie herunter auf dos Kirchlein , das man da zwischen sie gefetzt hat .
Den alten Göttern dienten die Menschen unter freiem Himmel ,
dem Christengott aber baut man Häuser . Und am Sonntag klingt
Orgelton und Glockenläuten zwischen ihr Rauschen .

Wir setzen uns auf einen kleinen sonnigen Hügel und sehen
über den See .

„ Vater, " sagt Walter , „die Leute da drüben sehen alle ganz
gesund aus und sind doch krank und dürfen nicht arbeiten . Das ist
schrecklich , nicht wahr ? "

Ganz Italien

im Zeichen öes Faschismus !

Ich denke an seiner Muster große glänzende Augen und frische
Farben , wie sie noch im letzten Jahre war und wie das dann so
rasch verfiel . Waller sieht aus , wie sie. Und die alte Angst kommt
wieder , die Angst um meinen Junge » . Was soll werden aus ihm ,
wenn es so steht , wie die Aerzte sagen ? Ich fürchte nnch vor dem
Schicksal . Diese Furcht läßt mich die Hand nicht ausstrecken nach
einem neuen Glück , das so dicht bei mir steht und mich nüt guten
Händen und schöne » Augen lockt . Ich bin feige geworden .

Ein kühler Luftzug weht über den See . Es wird Abend .

„ Komm , Walter . "

Viel Spreche » ist nicht üblich zwischen uns . Walter ist zufrieden .
wenn er neben seinem Vater geht und er weiß , daß er nicht viel
sprechen darf . Ich denke an Nahes und Fernes .

An der Tür des Schulhauses steht der Lehrer und schaut nach
uns aus . Waller springt voran ins Haus . Und er kommt wieder :
„ Vater weißt du , was es gibt ? Rührei mit Schinken . Komm schnell . "

»

„ Die Eichen haben jung « Blätter , Vater . Du mußt bald wieder
einmal kommen, " schreibt Walter .

Ich kann jetzt nicht kommen und vertröste ihn auf den Somnier ,
dann will ich ein por Wochen bei ihm bleiben .

An einem schönen Frühlingsabend habe ich doch noch dem Glück
gegriffen und habe es festgchalien . Und nun hält es mich mit
schlanken Frauenhänden .

Mein Junge merkt mit seinem feinen Kindersinn den frohen Ton
in seines Voters Briefen . „ Wifcht die Martha jetzt besser Staub bei
dir , Vater ? " fragt er .

Das Glück hat in meiner Seele Staub gewischt , mein Junge .
Di « Feigheit und den schweren lähtnendcn Ernst hat es hinaus -
geworfen .

*

Ich Hobe ein Telegramm in der Hand , in dem steht : „ Walter
ist sehr krank . "

Eist paar Stunden später weiß ich: der Nachtwächter hat ihn
bei seinem Rundgang iin klaren Mondschein aus den Steinstufen der

i Schule sitzend gefunden , im Nachthemd und bloßen Füßen .

„ Vater kommt ! " hat er gesagt , als der alle Mann ihm die Hand

auf die Schulter legte , und seine Zähne schlugen im Frost aufein -
ander . Di « Haustür stand weil offen hinter ihm und der Alte brach ! «
ihn ins Haus und weckte den Lehrer .

Ich fand ihn noch , als ich ankam . Aber es war kein Blick des

Erkennens mehr in seinen brechenden Augen .
Und dann betteten wir ihn «in paar Tag « später ans den Friedhof

am Waldrand , über den die Birken mit ihren hellen Fahnen wehten .
Das Glück ist da und die Angst um nnünes Jungen Zukunft

ist fort .
Und mein Herz ist schwer und traurig .

öericht eines Seemannes .
Von W a l t h e r E. O s ch i l e w s t i.

Ich heiße Paule Schmitthenner und bin zweiicr Steuermann auf
einem brüchigen Doppelschraubendampfer , den ein verrückter Reeder

„ Jerusalem " taufte . Ausgerechnet Jerusalem !
In Holstein erblickte ich ain 18. März 1892 das Licht dieses

kleinen Vortors unserer großen Welt ; meine Mutter war vom Lande

gebürtig , mein Vater ehemals Walfischjäger , erster Harpunier , dann

Dorfschuster und ist nicht mehr . Ich bin jetzt etwas dick um die
Waden — eine Anlage von Kindesbeinen her — , unrasiert , mir
einem harten Schädel und fahr wohl an die zwanzig Jahre .

Eine Braut habe ich nicht . Anna - Marei , die mir einst hübsche
Augen machte , sitzt jetzt in Rotterdam mit einem reichen Zwiebel - und

Gemüsehändler . Als ich es erfuhr — Vater Stessen brachte mir die
Kunde — , verfosf ich die Heuer Februar —September und schlug aus
den großen Eichentisch ( es war im „ Strammen Fssch " ) , daß ein

ganzes Regiment halbgefüllter Gläser einen klirrenden Marsch gegen
die Decke trommelte . Manchmal juckt es mir noch , diesem sau -
dummen Salatwächier Feuer ins Gewerbe zu legen — aber dann

jage ich mir , man soll die Leute leben lassen .
Im September dieses Jahres wurde unser alter Kasten frisch

getüncht und huriig aufgetakelt , lud Stahl und Glaswarcn für
M. E. Sidney u. So » in Alexandrien , bekam einen neuen Hunds -
gemeinen Kapitän , der auf den Namen Lainmerle hörte ( Käptn
Lammerle ! ) , einiges Geflügel , Kaninchen , frisches Fleisch und trockenes

Stroh und fuhr am 3. September , fünf Uhr Glasen — die Uhr am
Backbord schnurrte ab — , nach ' Alexandrien los .

Ein hübscher Wind saß uns im Rücken .
Wenn ich von nnierwegs erzählen soll , so ist nichts Besonderes

vorgefallen . Die Arbeit ist immer dieselbe , das Essen ist trotz des

jungen Geflügels gleich schlecht , der Jux an Bord ist auch immer der -

selbe . Manchmal kriegt man wohl ein neues Gesicht vor die Nase :
einen Grünling , einen Halbmaster , oder einen alten Seehund . Das

sind die rechten : mit zerhauenen Ohren , aber stramm , wenn der

Kessel brummt , und bis in den Mastkorb können sie spucken .
l4 Tage hin ei » blanker Himmel über uns . Wie eine Pauke .

St . Bicent und Portugals Küste schlössen den Himmel ab . ' Nachts
ritten Schwarzgeister durch die Rahen : kleine Sterne brannten wie

Zündhölzer i » der Schwärze . Je weitcr wir den Süden hinunter -
schwammen , desto heißer kroch uns Afrika in unsere Nasen .

Hinter Gibraltar — wir fuhren weiter , ohne im englischen Hafen
anzulegen — gab es Hollah ! Es begann gerade ein wenig zu
regnen , der Wind pfiff leicht an , da trafen wir unsere kleinere , nicht

weniger spack aussehende Schwester , die Dreimasterbark „Viktoria " .
Alles was laufen konnte , schoß aus das Deck , selbst der dicke Koch
Baldiran trudelte aus der Kambüse . Drüben , von einem dünnen ,

grauen Rege » wie in ein Tuch gewickelt , war noch ein letztes Stück

Heimat , ein Fetzen Harmonikagedudel , ein Streifen Weiberheinb .
Alles brüllte zu der „ Viktoria " hinüber , winkte , die Arme ruderten ,
die Leiber hingen wie Säcke über die Rceling , dann war der Rest

Erinnerung weg .
So liegen wir jetzt auf dem Wasser : unsere Fußwurzeln können

Wind und olle flüssigen Elemente saugen , bis sie genug haben . Wir

schaukeln immer , auch wenn wir nüchtern sind und haben oft Ge -

schmock nach einer Handvoll Erde . Nur immer Wasser , das einem
in die Augen kneift , nur immer Land in Ferne , baß man kurzstchstg
werden könnt «: wir sehen ja nichts weiter .

Zlber ich möchte auch nicht aus dein Lande leben . Ja , vielleicht
«inen Sommer mal , wenn Zeit wäre . So in den Wald zu kriechen ,
Laub zu schneiden . Füchsen aufzulauern , das mag schön sein Wer
von uns Seeleuten weiß den », wie alles wächst und in den Herbst

getragen wird ! Uns spült dos Meer in das Hinüber . Wer ist nicht
schon olles in deii Tod geschwommen ?

Mein Freund , der Job , will auch nicht auf dem Lande leben ,
obwohl es vielleicht wärmer wäre Er meint , diese Leute hätten
einen Frosch in der Stimme und weiches Fleisch , und d' e Amrainer
nennt er Landwarzcn und die in den Städten Sladtpfcifer . lind

fast alle müßten ja in den Betten sterben . Aber »ich ! nur Job , auch
Klaue , Riebold , auch der Tim Wulper , unser Dcutschaustralier ,
meinen so.

Wir wären alle zufrieden , wenn das Essen etwas besser wäre .
Das Dörrgemüse zerkratzt einem die Kehle und bleibt irgendwo
stecken . Und das salzige Schweinefleisch zerfrißt den Geschmack .

Aus dem Kapitän machen wir uns gar nichts . Wenn der

brummt , spucken wir . Kein Neuling aus „ Jerusalem " darf uns in
die Taue treten , und wenn er hundertmal in Grönland mit einem
Eisbären tanzen könnte ! Wir find alles stramme Iungens , alle
Mitte dreißig . Wir machen unsere Arbeit . Wenn Freizeit ist , spielt
Riebold einen Niggcrsong und was Derbes aus der Heimat . Es

' stinkt dann wieder nach Hamburger Knaster . Die Sterne , die der

osrikamsche Himmel deckt , stehen auch über St . Michael . Wo wird

Fiele fein ? Olga ? Ob der Wirt vom „ Strammen Fiich " wieder

jemanden auf die Straße setzt ? Der Kerl soll sich hüten , wenn wir

heimkommen . !

Der Schminktops der Armi Pharao . Einer der beinerkenswer -
testen Funde des Dr. H. Carter im Grabe Tut - anch - Amons in
Luxor war ein versiegelter Schininktopf aus Kalkspat . Als man das
Gefäß öffnete fand man eine erhebliche Menge eines Schönheit ? -
mittels , das eine recht ungleichartige Mischung darstellte , und dein
ein deutlich wahrnehmbarer Festgeruch entströmte . Die Masse
wurde von dem englischen Chemiker dhopinff » analysiert : leider
ist das Geheimnis der altägyptischen Toilettenchemie nicht zu ent -
hüllen gewesen . Das Ergebnis der Analyse läßt die Frage über
die Natur der angewandten Fette offen . Es scheint indessen wahr -
scheinlich , daß diese Schminke aus etwa 99 Prozent eines tierischen
Fettes und aus 19 Prozent Harz oder Bnlstim bestand . Im Lauie
der Zeit hat dann dieser Balsam der Fettmassc den Geruch Mit -
geteilt , der das Hauptkennzeichen dieses altägyptischen Schönheits -
mittels aus der Zeit der Pharaonen bildet .



Preise teilweise

bis zur
Hältte

Hengentbgtb « forbihattea » bin Verkut »» Wltdenerkkuler

Beginn : 3 « Januar

herabgesetzt
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